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Königliche und amtliche Kundgebungen zum Wieder: 
aufbau der Provinz 


41) Königliher Erlaß vom 27. Auguft 1914 über die 
Hilfe für Oftpreußen 


Die Heimfuhung Meiner freuen Provinz Dfipreußen 
duch das Eindringen feindlicher Truppen erfüllte Mich 
mit herzlicher Teilnahme. Ich fenne den in noch ſchwererer 
Zeit bewährten unerfhutterlihen Mut Meiner Oſtpreußen 
zu genau, um nicht zu wiffen, daß fie ſtets bereit find, auf 
dem Altare des Vaterlandes Gut und Blut zu opfern und 
die Schredniffe des Krieges ſtandhaft auf fich zu nehmen. 
Das Vertrauen gu der unmwiderfiehlichen Macht unfereg 
heldenmütigen Heeres und der unerfohütterliche Glaube 
an die Hilfe des lebendigen Gottes, ber dem deutſchen 
Bolfe in feiner gerechten Sache und Notwehr bisher fo 
wunderbaren Beiftand geleifter hat, werden niemanden 
in der Zuverfiht auf baldige Befreiung des Vaterlandeg 
von den Feinden ringsum wanfen laffen. Ih wünfde 
aber, daß alles, was zur Linderung der augenblidlichen 
Not in Dfipreußen, fowohl der von ihrer Scholle ver; 
triebenen als auch der in ihrem Befiß und Erwerbe ge; 
ſtoͤrten Bevölkerung gefhehen kann, als ein Akt der Dank⸗ 
barfeit des Vaterlandes fogleih in Angriff genommen 
wird, Sch beauftrage das Staatsminifterium im Verein 
mit den Behoͤrden des Staates, den provingiellen und 
ſtaͤdtiſchen Verbänden und den Hilfsvereinen auf den 
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verfhiedenen Gebieten der Fürforge durchgreifende 
Maßnahmen zu freffen und Mir vom Gefhehenen Mels 
dung zu maden. 
Großes Hauptquartier, den 27. Auguſt 1914. 
Wilhelm R. 
An das Staatsminifterium. 


2) Königliher Erlaß wegen Errichtung der Kriegshilfs— 
fommiffion vom 24. September 1914 


Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 21. d. M. 
will Ich, nachdem der Feind durch die Waffenerfolge unfes 
tes tapferen Heeres aus dem Landevertrieben iſt, in Billi; 
gung der Mir unterbreiteten Vorſchlaͤge zur Linderung 
der Meiner treuen Provinz Oſtpreußen durch den Einfall 
ruſſiſcher Truppen verurſachten Not genehmigen, daß 
unverzuͤglich die zur Feſtſtellung der Kriegsſchaͤden er⸗ 
forderlichen Maßnahmen getroffen und mit Hilfe der von 
Meinem Finanz miniſter bereit geſtellten Mittel den 
sefhädigten Bewohnern der Provinz einfiwmeilen die Fuͤh⸗ 
rung ihres Haushalts, Wirtfhafts, und Gewerbebetrie— 
bes ermdglicht werde. Zur Beratung der Staatsbehoͤr—⸗ 
den bei der Erfüllung diefer Aufgabe will Ich ferner die 
Einfeßung einer Kriegshilfskommiſſion für die Provinz 
Dfipreußen unter dem Borfiße des Dberpräfidenten in 
Königsberg genehmigen und gu Deren Mitgliedern neben 
den Regierungspräfidenten in Königsberg, Gumbinnen 
und Allenſtein die Vorfißenden des Provinziallandtages 
und des Provinzialausſchuſſes, den Landeshauptmann 
und den Generallandfhaftsdireftor der Provinz Oſt⸗ 
preußen und den Dberbürgermeifter Meiner Reſidenz⸗ 
ſtadt Königsberg aus Königlidem Vertrauen berufen. 
Der Kommiſſion follen ferner zwei Vertreter der Land; 
wirtfhaftsfammer und je ein Vertreter der faufmänni; 
[hen Korporationen in Königsberg und Tilſit ſowie der 
Handwertsfammern in Königsberg und Gumbinnen als 
Mitglieder beitreten, die auf Grund von Vorſchlaͤgen der 
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Vorſtaͤnde dieſer Körperfhaften vom Staatsminiftertum 
zu beftellen find, dem im uͤbrigen die Ergänzung der Kom; 
miffion duch Berufung von drtlich nicht intereffierten 
Sachverſtaͤndigen zu Mitgliedern überlaffen bleibt. Das 
Staatsminifterium wird mit der Ausführung diefeg 
Erlaffes beauftragt und ermächtigt, ben Geſchaͤftskreis 
der Kommiffion gu regeln und fih an ihren Beratungen 
durch Kommiffare zu beteiligen. 


Großes Hauptquartier, den 24. September 1914. 
get. Wilhelm R. | 


995. v. Berhmann Hollmeg. Delbrüd, v. Tirpis, Beſeler. v. Breis 
tenbach. Sydow. v. Trott zu Solz. Frhr. v. Schorlemer. Lenge, 
v. Falkenhayn. v. Loebell. Kühn. v. Jagow. 


An das Staatsminifterium. 


3) Die dazu ergangene Mintfterialanweifung vom 
29. September 19141) 


Berlin, den 29. September 1914. 


In Ausführung des Allerhoͤchſten Erlaffes vom 24. September 
d. J. wird hiermit wegen | 

Bildung einer Kriegshilfskommiſſion für Dftpreußen und Ge; 

währung einer flaatlihen Vorentfhädigung in den durch den 

Krieg befroffenen Landesteilen folgendes beftimmt: 


1) Diefer und die vorhergehenden Erlaffe find auch gebrudt in ben vom Ober⸗ 
praͤſidium gu Königsberg i. Pr. zuſammengeſtellten Berichten über den „Mieders 
aufbau der Provinz Dftpreußen”, Heft s. Bon diefen Berichten find bisher ers 
ſchienen a) Wiederaufbau der Provinz DOftpreußen, Heft 1: Bericht Aber die erſte 
Sitzung der Kriegshilfstommilfien am ı2. Oktober 19145 b) Bericht über die erſte 
Zagung der Abteilung für den Wiederaufbau zerſtoͤrter Drtfchaften am 18. Des 
zember 19145 c) Bericht über die zweite Sitzung am 6. Februar 19155 d) Bericht 
über die Sigung der Kriegshilfstommiffton Abteilung für Handel und Gewerbe 
am 13. März 19155 e) Bellimmungen über Kriegsfohadenermittlung und Vor⸗ 
entfhädigungen, zufammengeftellt am 2, Juli 1915 (Heft 5); f) Bericht über bie 
dritte Sigung am 10. Juli 1915 (Heft 6); g) Bericht über die vierte Sigung am 
23. Dftober 1915 (Heft 7); h) Ergänzungsheft gu Heft 5: Bellimmungen 
en mean und Vorentihädigungen. Iufammengeftellt am 
2. Maͤrz 1916. 
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I. Kriegshilfskommiſſion für Oftpreußen. 


1. Als fachverffändige Mitglieder werden auf Grund Aller 


2, 


5 


+ 


höchfter Ermächtigung berufen: 
der Vorfißende des mitteldeutfchen Feuerſozietaͤtsverbandes, 
Landrat a, D. Winkler in Merfeburg, 
der Generaldireftor der Dftpreußifchen Landfeuerſozietaͤt, 
Hberregierungsrat a. D. Schidert, 
der Generaldirektor der Dftpreußifchen Landgefellfchaft, Re⸗ 
gierungsrat a. D. Gramberg. 
Die Vorſtaͤnde der Landwirtſchaftskammer in Koͤnigsberg 
i. Pr., der kaufmaͤnniſchen Korporationen in Koͤnigsberg 
und Tilſit und der Handwerkskammern in Koͤnigsberg und 
Gumbinnen haben das ihnen Allerhoͤchſt verliehene Vor⸗ 
ſchlagsrecht unverzuͤglich auszuuͤben und ihre Vorſchlaͤge dem 
Staatsminiſterium durch Vermittlung des Oberpraͤſidenten 
in Königsberg zu unterbreiten... 
Die Kommiffion wird mit fchleuniger Begutachtung der bei 
Gewährung einer ſtaatlichen Vorentichädigung zu beachten; 
den Grundfäge unter Sinnehaltung der im Abſchnitt II 
diefer Anweiſung gegebenen Beftimmungen befrauf. 

Ihr liegt ferner ob, fich über die Feftftellung der Kriegs; 
fchäden, die Regelung des Feſtſetzungsverfahrens und über 
wirtfehaftlihe Maßnahmen zur Erhaltung der Lebensfaͤhig⸗ 
feif der Provinz Dfipreußen gutachtlich zu äußern. Die Er; 
teilung beſtimmter Aufträge im Rahmen diefer Aufgaben 
bleibt den beteiligten Reſſortminiſtern vorbehalten. 


II. Vorentſchaͤdigung. 


Borbehaltlich reichsgeſetzlicher Beflimmungen gemäß $ 35 des 


Kriegsleiftungsgefeges vom 13. Juli 1873 wegen endgültiger Er; 
ſtattung des Schadeng, der durch den Krieg an beweglichem und un, 
beweglihem Eigentum entffanden ift, und in Anrechnung auf diefe 
foll aus bereiten flaatlichen Mitteln den durch den Einfall feind⸗ 
lichee Truppen, duch Befchießung oder andere auf Anordnung 
militärifcher Befehlshaber getroffene Friegerifche Maßnahmen in 
ihrer wirtfchaftlichen Erifteng bedrohten Einwohnern der vom Kriege 
berührten Landesteile eine Vorentſchaͤdigung gewährt werden, 
durch melde fie zur Fortführung ihres Haushaltes, ihres land; 
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wirtfchaftlihen und gewerblichen Betriebes oder fonftigen Er; 
werbszweige und zur Befchaffung der hierzu erforderlichen Geräte 
und Inventarſtuͤcke notbürftig inſtand gefebt werden, ſoweit ihnen 
folche nicht in natura geliefert werden koͤnnen. Die Vorentfchädigung, 
die der Regel nach auf einen Bruchteil des entflandenen Kriegs; 
ſchadens zu beſchraͤnken tft, unterliegt der swangsweifen Wieder; 
einzgiehung durch den Staat im Wege des Verwaltungszwangs⸗ 
verfahreng, ſoweit ihre Betrag von dem Gefchädigten nicht oder nicht 
im vollen Umfange su dem angegebenen Zwecke verwendet wird. 
Die Beflimmung über das Verfahren bei Feftfebung der Vorent; 
ſchaͤdigung bleibt weiterer Verfügung vorbehalten. 


III. Kriegshilfsausſchuͤſſe. 

Die Bildung örtlicher Kommiſſionen zur Feftftellung der Kriegs; _ 

fhäden und zur Begutachtung der vorläufig zu gewmährenden Vor, 

entſchaͤdigung (Kriegshilfsausſchuͤſſe) erfolgt auf Anordnung ber 
Minifter des Innern und der Finanzen. 


Das Staatsminifferium. 


ge. Delbruͤck. Beſeler. v. Breitenbach. Sydow. v. Trott zu Solk. 
Frhr. v. Schorlemer. Lentze. v. Loebell. Kuͤhn. 


4) Erlaffe des Oberpraͤſidenten von Batocki bei der 
Übernahme feines Amtes 


a) Nachdem Se. Majeftät der König mich zum Oberpräfidenten der 
Provinz Dftpreußen ernannt haben, habe ich die Amtsgeſchaͤfte Heute 
- übernommen. Sch frete das Amt an in vollem Bewußtſein der dar 
mit verbundenen ſchweren Verantwortung gegenüber meiner Hei⸗ 
matsprovinz, aber auch in vollem Vertrauen, daß, wenn Gott den 
deutichen Waffen weiter den Sieg verleiht, das Werf der Wieder, 
herftellung der Provinz gelingen wird, durch zielbewußtes Zuſammen⸗ 
wirken der Staatsbehörden und Selbftverwaltungsorgane und durch 
einmütige, hingebende Mitarbeit aller Dftpreußen ohne Unterfchied 
der Partei, des Standes und Berufes, 

———— den 1. Oktober 1914. 


v. Batocki. 
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b) An die Beamten der Provinz. Zahlreiche Beamte der 
Staats⸗ und Selbſtverwaltungsbehoͤrden haben bei dem hinter uns 
liegenden feindlichen Einbruch in die Provinz ſich durch hingebende 
Arbeitsfreudigkeit, Kaltbluͤtigkeit, Mut und Geſchick auch uͤber ihre 
amtlichen Obliegenheiten hinaus ausgezeichnet. Ich beabſichtige 
nach endguͤltiger Beſiegung unſerer Feinde auch auf eine aͤußere 
Anerkennung ſolcher Verdienſte hinzuwirken. Bis dahin muß ich 
mir das verſagen, weil eine gerechte und allgemeine Ermittlung 
ſolcher Verdienſte waͤhrend des Kriegs uͤber die Kraft der Behoͤrden 
geht, und weil dag Herausgreifen einzelner Perfönlichkeiten gegen 
die Nichtberuͤckſichtigten ungerecht wäre, zumal auch nichtbeamtete 
Perfonen vielfach zu berüdfichtigen fein werden, die ebenfalls in 
sorbildlicher Weife gewirkt haben, Einſtweilen müflen fich die einer 
Auszeichnung würdigen Perfonen mit dem eigenen Bewußtſein er; 
fülltee Pflicht genuͤgen laſſen. 

In vereinzelten Fällen ift leider von Beamten bei drohenden 
feindlichen Einbrüchen nicht da8 genügende Maß von Energie und 
Überlegung bewiefen worden. Das ift bis gu einem gewiſſen Grade 
entfehulöbar, denn e8 ift viel fchwerer, einem ruͤckſichtsloſen und viel; 
fach rohen Feinde unbewaffnet in die Hände zu fallen, als ihm mit 
der Waffe in der Hand enfgegenzufreten, wie es unfere mufigen 
Truppen mit Erfolg getan haben. Diefe Erwägung enthebt mich 
aber nicht der Pflicht, allen Beamten eine weit über das im Frieden 
gebstene Maß hinausgehende Hingabe im Königlichen Dienſt ang 
Herz zu legen. Seder Beamte muß fi während der Kriegsdauer 
ähnlich wie ein Treuppenführer vor dem Feinde verhalten. Ruͤck⸗ 
fihten auf Friedensgemohnheiten, Bureauſtunden, perfönliche Ber 

auemlichkeiten felbft befcheidenfter Art kommen während der Kriegs; 
dauer gegenüber den Anforderungen des Amtes nicht in Frage 
Selbftändige Entfchlußfähigfeit und mit befonderer Überlegung 
verbundene Entfchlußfreudigfeit muß unter Umftänden auch von 
folhen Beamten gefordert werden, von welchen im Frieden felbft 
fländiges Handeln weniger verlangt wird. Die Beratung der durch) 
den im Yuguft und im September erfolgten feindlichen Einbruch viel 
fach verängftigten Benölferung mit Bereitwilligfeit, aber auch mit 
vorfichtiger Überlegung ift in ernſten Zeiten befondere Pflicht des 
Beamten. Durch perfönliches Beifpiel von Kaltblütigfeit und Be 
herztheit kann er unter Umſtaͤnden ſchweres Unheil verhindern. 
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Sch gebe mich der ficheren Erwartung hin, daß die Beamtens 
ſchaft der Provinz fih in folhem Sinne der ruhmvollen Übers 
Iteferungen des preußifchen Beamtentums auch im weiteren Vers 
lauf des Krieges würdig erweifen wird. 


5) Aus der Eröffnungsanfpradhe des Oberpräfidenten 
von Batocki bei der erften Vollſitzung der Kriegshilfs- 
fommiffion am 12. Oktober 1914 


Eine ernfte Zeit erlebt unfer deutfches Volt, eine doppelt ernffe 
und ſchwere Zeit ift es für unfere Provinz, für die Oſtmark des 
Reiches. Dftpreußen ift, das iſt ja der Anlaß für die ung bevorſtehen⸗ 
den Beratungen, von feindlichen Heeresmaffen durchgogen worden, 
die Bis Ins Herz der Provinz vorgingen. «+. 

In folchen Zeiten fieht der Verwaltungsbeamte, der an der wirt; 
fchaftlichen Entwicklung Mitarbeitende, wie gering feine Macht beim 
beften Streben ift, wie fehr wir abhängig find von den Taten der 
Wehrmacht, zu denen wir nichts beitragen koͤnnen. Es wird wohl 
wenige unter ung geben, die nicht, wenn fie ihrem Herzenszuge 
folgen könnten, lieber mit der Waffe in der Hand dem Feinde ent⸗ 
gegentrefen würden, als hier am grünen Tifch beraten, Da wir 
das nicht koͤnnen, fo wollen wir Gott Bitten, daß er unfern Kaiſer⸗ 
lichen Heren, den oberften Kriessheren, Daß er unfer fapferes Heer 
und unfere ganze Wehrmacht zu Waſſer, zu Lande und in der Luft 
weiter fegne, damit wir bald und ohne allzu große, neue ſchwere 
Dpfer den endgültigen Sieg erringen, die Vorausfeßung aller ges 
deihlichen Arbeit auf dem Gebiet, dag ung hier anverfrauf worden 
ift. Wir wollen Gott bitten, daß er unfer deutfches Volk fegne, daß 
diefe Zeit, die unfer Volk fo groß und würdig begonnen hat, auch 
dauernd zu innerer Größe und Gefchloffenheit führen möge, und wir 
wollen als Dftpreußen geloben, daß wir, denen der Ernſt der Zeit 
fo beſonders ſchwer entgegengetreten ift, in befonders hohem Maße 
auch aus diefem Ernſt für unfere innere Eignung, innere Bewährung, 
als einzelne Menfchen und als Volk gewinnen, damit diefe Zeit, 
die Dftpreußen fo ſchwere Schäden und Sorgen gebracht hat, auch 
unferer Provinz fchließlich innerlich zum Segen gereichen möge, Dar 
zu gehört allerdings der feſte Entfchluß, unter Zurüdftellung aller 
Unterfchiede nach Amt und Beruf, nach Armut und Reichtum, nach 
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Partei und Weltanfchauung, für das Wohl des Vaterlandes und dag 
unferer Provinz einzutreten. Und ich hoffe, daß diefer Entſchluß 
nicht nur von ung allen, daß er von famtlichen Oſtpreußen auf die 
Dauer betätigt werben wird, 

Wenn wir unfere wirtfchaftlichen Aufgaben näher ins Auge faſſen, 
fo treten fie gurüd gegenüber all den Fragen, die ich Bisher beruͤhrt 
habe. Was wir arbeiten werden, ift aufgebaut auf dem Enberfolge 
der ſchickſalsſchweren Tage und Monate, die jest über Deutſchland 
dahingehen. Aber nach preußifcher Art wird eg ung felbft in folchen 
Zeiten gelingen, im Heinen freu zu fein. Echt preußifch war es, daß 
dicht hinter dem abziehenden Feinde die Herren Minifter nah Oſt⸗ 
preußen famen, um fich perfönlich von dem Zuftand gu überzeugen 
und fofort die Maßnahmen anzuordnen, bie zum Wohle ber Provinz 
dienen fonnten, 

Die ſchwerſte Arbeit, die ung im Dften obliegt, wird nach unſerm 
endgültigen Siege nicht fein die Arbeit zur Wiederherſtellung dee: 


wirtſchaftlichen Schäden, wird nicht fein dag, was fich mit Geld. 


machen läßt, ſondern fie wird darin beftehen, daß wir unfere Bes 
völferung wieder ftärfen und fefigen. Denn nur, wenn das ges 
lingt, kann Dftpreußen feine Aufgabe, ein Hort des Deutfchtumg gu 
fein, erfüllen. Bei allen unfern wirtfchaftlichen Maßnahmen müffen 
wir als erfte Aufgabe im Auge behalten das Ziel, auch die Men, 


ſchen aller Stände und aller Berufe als freue Deutfche, als treue Oſt⸗ 


preußen unferer Provinz zu erhalten und, foweit fie hinausgehen muß, 
ten, ſobald als möglich in die Provinz zuruͤckzufuͤhren. 

Der zweite Haupfgefichtspunft unferer Arbeit muß ber fein, daß 
wir der großen und ernſten Gefahr bei jeder ſolchen Aktion, Un⸗ 
gerechtigkeiten zu begehen und dadurch Neid und Mißgunſt zu er⸗ 
regen, von vornherein begegnen. Bei ſolchen gewaltigen Auf⸗ 
wendungen und ſolchen gewaltigen wirtſchaftlichen Fragen iſt es 
beim beſten und reinſten Willen nicht moͤglich, es allen recht zu tun, 
aber das Streben muß von vornherein ſein, weder nach oben noch 
nach unten fehl zu greifen, jenem preußiſchen Wahlſpruch „Jedem 
das Seine“ gemaͤß, dafuͤr zu ſorgen, daß berechtigte Klagen uͤber 
Mißgriffe moͤglichſt eingeſchraͤnkt werden. Wie ſchwer das gerade 
hier ſein wird, wird immer klarer, je tiefer man in die Dinge hinein⸗ 
dringt. 

Die Verantwortung, die wir haben, iſt eine doppelte, es 
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gegen das Staatsganze. Wie dürfen nicht vergeffen, daß dag 
Geld, das wir zu verteilen haben, bezahlt wird — vorbehaltlich 
der Erſtattung dereinft vom Feinde, auf die wir hoffen wollen, wenn 
wir fie auch noch nicht in der Tafche Haben — aus Steuermitteln 
anderer preußifcher Provinzen, die in ihrer Urt auch vom Kriegs; 
zuſtande fchwer gelitten haben. Wir müffen mit dem fremden Gute 
ſo haushalten, wie wir es diefen andern Steuerzahlern unferes ge 
meinfamen Vaterlandes gegenüber verantworten können, Und die 
zweite Verantwortung haben wir gegen unfer Oftpreußen, denn nur 
bei gerechter, sorforglicher und weifgreifender Verwendung der 
Mittel werden wir dag Ziel erreichen und Fünnen wir Mißgunft und 
Neid abwenden. 

Unfere Sommiffion wird dabei nur allgemeine Grundfäße 
aufftellen und demnächft eine allgemeine Kontrolle führen koͤnnen. 
Die Hauptarbeit wird in den Kreisorganen liegen, und für fie ift 
die Aufgabe eine beſonders ſchwere. Erfiend wegen der fachlichen 
Schwierigkeit und dann, weil big zum Kriegsablauf etwa die Hälfte 
aller Beamten und GSelbftverwaltungsbeamten und zwar durch⸗ 
ſchnittlich die ruͤſtigſten und faffräftigften, zur Fahne einberufen 
find, und weil e8 den Verbleibenden unendlich ſchwer werden wird, 
neben ihren fonftigen fchweren Aufgaben diefe neue, verantwortungs⸗ 
volle Aufgabe wirkſam durchzuführen. 

Aber bei allen Bedenken muß unfer Ziel fein, nicht Ruͤckſchritt, 
auch nicht Stehenbleiben, fondern Fortſchritt unferer 
gefamten Entwidlung. 

Mir dürfen — das ſagt und auch das Wort unferes Königs in 
feiner erften Kundgebung — den Mut nicht finfen laſſen. Oſtpreu⸗ 
Ben hat voor hundert und einigen Sahren Schlimmeres durchgemacht 
und unter unendlich viel ſchwereren wirtfchaftlichen Verhältniffen im 
ganzen Vaterlande. Was unfere Vorfahren damals geleiftet, 
müffen wir auch leiften, dag wollen wir ung vornehmen, unfern oft 
preußifchen Landsleuten immer wieder vor Augen zu halten. Wir 
wollen den Kopf Har, die Ruhe im Herzen und den Mut behalten, 
der dicht hinter dem absiehenden Feinde, wie ich das in den letzten 
Wochen fo oft gefehen habe, fchon wieder den Pflug auf das Feld 
führen, den Hammer auf den Amboß fchlagen läßt. Wenn wir dag 
erreichen, werden wir mit Gottes Hilfe und der Unterftüßung des 
Staates, die ung, wie ich jetzt fchon fagen darf, in großgügiger und 
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weitherziger Weife zuteil werden foll, auch aus ben jegigen Schwierig⸗ 


feiten zu einer fchönen Zukunft wieder gelangen, zu einer Blüte, wie 
wir fie, wenn der Krieg nicht dazwiſchen gefommen wäre, erreicht 
hätten, aber vielleicht, danf größerer Einigkeit, unter noch befferen 
Vorausſetzungen für eine gebeihliche Entwidlung unferer lieben 
Provinz. 

Die Vorausſetzung für alles das ift, daß Gott unfere Waffen 
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ſegnet, Gott unſer Vaterland zum ſiegreichen Frieden bringt und MR 


daß, wenn möglich, unfere Provinz, dank der Tapferkeit unferes 
Heeres, vor neuen feindlichen Einbrüchen bewahrt wird. Wenn diefer 
Wunſch in Erfüllung geht, glaube ich namens aller Dftpreußen 
verfprechen gu können, daß wir dann unferen Mann fiehen und dafür 
forgen werden, daß Dftpreußen wieder eine Perle wird in ber Krone 
des preußifchen Koͤnigtums. 


6) Aus der Rede des Staatsminifters Dr. Delbrüd in der 
Sigung des Abgeordnetenhaufes vom 22. Oktober 1914 


Mit fchmerzlicher Teilnahme haben wir e8 erfahren müffen, daß 
bet dem ſchweren Kampfe mit zwei Fronten die Provinz Oftpreußen, 
in die der Feind eingedrungen war, von der Kriegsnot auf dag Haͤr⸗ 
tefte betroffen worden ift. Wie Se. Majeftät der Kaifer und König in 
feiner warmherzigen Sffentlichen Kundgebung betont hat, ift e8 ein 
felbftverftändlicher Akt der Dankbarkeit des Vaterlandes gegen bie 
ſchwer geprüfte Bevoͤlkerung, daß ihr der erlittene Schaden In vollem 
Umfange erfeßt und daß den betroffenen Landesteilen wieder zu dem 
früheren Wohlftande verholfen wird. 

Borbehaltlih der nach 8 35 des SKriegsleiftungsgeleges vom 
Neiche zu erwartenden Crfatleiftung, war es eine unabweisbare 
Pflicht des preußifchen Staates, fofort eine umfängliche Hilfsaktion 
einzuleiten; es mußte Unterhalt und Unterkunft für die Flüchtigen 
befchafft, Haus; und Nahrungsftand wieder hergeftellt, es mußten 
Mittel vorgeſorgt werden, welche Landwirtfchaft und Gewerbe die 
Miedereinrichtung und die Fortfeßung ihrer Betriebe ermöglichen. 

Zur Durchführung diefer Maßnahmen und zur Feftftellung 
der Kriegsfchäden find eine befondere Kriegshilfskommiſſion für 
die Provinz Oſtpreußen und oͤrtliche Kriegshilfsausſchuͤſſe den 
Staatsbehörden zur Seite geftellt. AUngefichts der Notlage, in der 
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ſich die Kommunen der Provinz Oſtpreußen befinden, iſt ferner ein 
voruͤbergehendes Eingreifen des Staates zugunſten leiſtungs⸗ 
ſchwacher Gemeinden und Gutsbezirke und im Bedarfsfalle auch 
der weiteren Kommunalverbaͤnde, Iwed; und Schulverbände un⸗ 
erläßlich. Ebenfo haben Mittel zur Unterftüßung leiftungsfählger 
und hilfsbebürftiger Kirchengemeinden bereitgeftellt werden müffen. 
Endlich ift zur Linderung der durch den Krieg entflandenen Kredit; 
ſchwierigkeit in Königsberg eine Kriegskreditbank eröffnet worden, 
zu der ber Staat bie doppelte Einlage geleiftet hat wie die Provinz 


Oſtpreußen. Wie hoch fich die Koften des MWiederaufbaueg der Pro; 


vinz Oſtpreußen und der in Mitleidenfchaft gezogenen Teile ber 
Provinz Weftpreußen belaufen werden, läßt fich heute noch nicht 
überfehen. Wir find aber der Meinung, daß Beträge bis 400 Mil; 
lionen Mark werden bereit gehalten werden müffen. 


7) Aus der Drabtfundgebung Kaifer Wilhelms Il. an 
den Reichskanzler vom 16. Februar 4915 über die Winter- 
[hladht in Mafuren 


Meine Freude über diefen herrlichen Erfolg wird 
beeinträchtigt durch den Anblick des einft fo blühenden 
Striches, ber lange Wochen in den Händen des Feindeg 
war, Bar jedes menfhlihen Fuͤhlens hat er in finnlofer 
Wut auf der Flucht fall dag legte Haus und die leßte 
Scheune verbrannt oder fonft zerſtoͤrt. Unfer ſchoͤnes Ma; 
furenland ift eine Wüfte, Unerfegliches ift verloren. Aber 
Sch weiß Mich mit jedem Deutfchen Eins, wenn Ich glaube, 
daß dag, was Menfchenftaft vermag, gefchehen wird, um 
neues, friſches Leben aus den Ruinen entfiehen zu laffen. 


8) Aus der Nede des Minifters des Sunern von Loebell 
im Abgeordnetenhaufe an 23. Februar 1945 


Sch habe in ber Kommiffion eingehend dargelegt, welche Maß; 
nahmen die Königliche Staatsregierung und die Behörden der All; 
gemeinen Verwaltung getroffen haben, um der Provinz Oftpreußen 
in der ſchweren Heimfuchung, die fie durch den Krieg betroffen hat, 
beisuftehen. Sch habe darauf hingemwiefen, daß bereits unter dem 
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27, Auguſt 1914 Se. Majeftät der Kaifer und König den Befehl ge; 
geben hat, daß alles, was zur Linderung der augenblidlichen Not 
in Dftpreußen, fowohl der von ihrer Scholle vertriebenen als auch 
der in ihrem Befiß und Erwerbe geftörten Bevoͤlkerung gefchehen 
kann, als ein Akt der Dankbarkeit des Vaterlandes fogleich in Anz 
griff genommen werben folle. 

Die in Ausführung diefer AUllerhöchften Willensmeinung ein 
gerichtete Kriesshilfsfommiffion für HOftpreußen, an deren 
Spige der Dberpräfident fteht, hat fofort ihre Tätigkeit begonnen. 
Ihre Tätigkeit beftand zunaͤchſt darin, einmal die Schäden im 
allgemeinen feftzufeßen, dann aber auch die Beträge zu ermitteln, 
welche als Vorentſchaͤdigung zunächft aus preußifchen Fonds vor; 
behaltlich der Erftattung durch das Reich gezahlt werden follen. 
Mit der örtlichen Feftftellung der Schäden waren die Kriegshilfs⸗ 
ausſchuͤſſe betraut. Als folche arbeiten in 39 gefchädigten Kreifen 
der Provinz zurzeit 66. Nach dem Stande vom ı. Februar waren 
auf 72453 geftellte Anträge rund 32 700 000 Marf an Vorent⸗ 
ſchaͤdigungen zur Zahlung angemwiefen. ME Beifpiel will ich auf⸗ 
führen, daß allein ein einziger Kreis im Regierungsbezirke Könige; 
berg 7826 Anträge bis zum 1. Februar erledigt hat. 

Sie fehen aus diefen Zahlen, welche gewaltigen Aufgaben der 
Hilfsaktion geftellt waren und was bereits geleiftet worden iſt. Ich 
nehme gern Veranlaffung auch an diefer Stelle den Behörden, die 
mit der Ausführung der Hilfsaktion betraut waren, wärmfte Anz 
erfennung zu sollen, in erfter Linie dem tatkraͤftigen Oberprafidenten 
der Provinz, den Negierungspräfidenten mit ihren Beamten, den 
gandräten, ven DOberbürgermeiftern, Bürgermeiftern und famtlichen 
Gemeindebehörden. Es ift mir ein beſonderes Bedürfnis, das an 
diefer Stelle auszuſprechen. 

Die Behörden hatten in Dfipreußen, unmittelbar vor der Front, 
noch mit gang befonderen Schwierigkeiten zu Fampfen, und fie 
mußten neben ihren fonftigen Arbeiten eine Reihe von Aufgaben er; 
ledigen, die die unmittelbare Nähe des Krieges mit fich brachte, 
Ich erwähne auch hier die erfreuliche Tatfache, daß mir bisher Feine 
einzige Beſchwerde wegen verweigerter WVorentfchädigung zuge⸗ 
gegangen iſt. Ich möchte das auch als ein erfreuliches Zeichen dafür 
anfehen, daß tatfächlich gute Arbeit gemacht worden iſt. 

Über die Sorge für die aus ihrer Heimat vertriebenen Fluͤcht⸗ 
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linge ift in der Kommiffion eingehend berichtet worden. Wenn die 
erfte Flucht aus DOftpreußen Ende Auguft infolge der damaligen bes 
ſonders fchwierigen Verhaͤltniſſe noch regellos geweſen ift, fo ift die 
Sucht im November in ziemlich geordnete Bahnen gefommen. 
Das iſt ein Hauptverdienft des zum Fluͤchtlingskommiſſar ernannten 
Landeshauptmanns von Berg, dem ich auch hier ausdrudlich dan⸗ 
fend Anerkennung gollen möchte... 

Die Hauptforge bleibt wohl für alle, denen das Wohl der Pro; 
vinz Dfipreußen am Herzen liegt, daß auch die Ruͤckkehr der 
Fluͤchtlinge rechtzeitig erfolgt. Augenbliclich ift gu einer allge; 
meinen Ruͤckkehr noch nicht die Zeit; aber es ift doch ſchon Anord⸗ 
nung getroffen worden, daß erftens alle Beamten zurüdfehren 
und ferner auch die Leiter von Wirtfchaftsbetrieben nah Moͤg⸗ 
fichfeit die Ruͤckkeyr antreten — aber zundächft ohne Familien —, 
um dort die Vorbereitungen für die Nüdfehr ihrer Angehörigen 
und die Wiederaufnahme der Wirtfchaftsbetriebe zu freffen. 

Meine Herren, wenn ich Ihnen im Anfange Furg dargelegt habe, 
was bisher gefchehen tft, fo weiß die Königliche Staatsregierung, 
daß das erft der Anfang des großen Werkes des Wiederaufbaueg der 
Provinz Dftpreußen iſt. Es wird noch jahrelange Arbeit, es wird 
des einmüfigen Zuſammenarbeitens von Staat, Provinz, Kreifen 
und Kommunen bedürfen, um das Werk fo durchzuführen, wie wir 
e8 alle im Intereſſe der fchwer bedruͤckten Provinz wuͤnſchen. Wir 
werden zunaͤchſt an die Wiederherftellung der Straßen, Brüden und 
Eifenbahnen, die Verbefferung der Verkehrswege nach allen Rich- 
tungen, die ficherlich dringend notwendig ift, denfen muͤſſen; wir 
muͤſſen an die vollfiändige Wiedereinrichtung der Gewerbebetriebe, 
. Handwerfsbetriebe und der landwirtſchaftlichen Betriebe, an die Er; 
sänzung der Viehbeftände herantreten; wir müffen die Sorge für 
die Wiedergewinnung der Arbeitskräfte zu bannen fuchen; wir wer; 
den an den eigentlichen Aufbau der Gebäude benfen müffen. Ich 
flimme ganz mit Ihrer Kommiſſion und den Ausführungen ihres 
Heren Berichterftatters darin überein, daß diefer Wiederaufbau in 
erfter Linie nach den Erforderniffen des praftifchen Beduͤrfniſſes 
gefchehen foll; daneben foll man vermeiden, direft Unfchönes her; 
zuftellen. Das laßt fich aber fehr gut miteinander vereinigen, und 
in dem Sinne muß auch die Konfteuftion erfolgen. 

Wir werden große Aufgaben auf dem Gebiete der Hngiene zu 
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erfüllen haben. Sch habe geftern bereits den Direftor der Medi⸗ 
zinalabteilung nach Dftpreußen geſchickt, um fofort alle die Ort⸗ 
fchaften zu befuchen, die jeßt vom Feinde geräumt find und unver; 
süglih die hygieniſchen Maßregeln anzuordnen, die notwendig 
erfcheinen. Und, meine Herren, folhe Maßnahmen werden in 
großem Umfange nötig fein, Es ift daran gedacht, daß eine größere 
Anzahl von Desinfeftoren von hier aus in die Drffchaften gefchickt 
werden, die mit Kriegsgefangenen sunächft eine eingehende Saͤube⸗ 
rung und gründliche Desinfektion aller Drtfchaften vornehmen 
müffen. 

Wir werden unfere Sorge der Wiederherftellung des Gleich: 
gewichts in den Etats der Provinz, ber Kreife, Kommunen und öffent; 
lichen Inſtitute, die ja alle mehr oder weniger durch den Krieg in 
Mitleidenfchaft gezogen find, widmen muͤſſen. Es werden ung weis 
fere Kulturarbeiten in großem Umfange obliegen. Hoffentlich wird 
e8 und gelingen, die innere Kolonifation Fräftig gu fördern. Es 
wird auch daran zu denken fein, daß wir der Provinz durch eine plan⸗ 
mäßige, in großem Umfange in Kraft geſetzte Eleftrifierung nach 
Möglichkeit helfen. 

Als die erften Nachrichten von dem ſchweren Leid, dag über die 
Provinz Dftpreußen gefommen war, durchs Land eilten, hat ſich 
überall die regfte Teilnahme, gleichzeitig aber auch der bereitwilligfte 
Wunſch, zu helfen und die Not zu lindern, gezeigt. Vollkommen 
waren vergeffen die Unterfchiede gwifchen Stadt und Land, zwiſchen 
Oſt und Weſt. Die Reichshauptſtadt und die Städte des Weſtens 
ftellten fi) an die Spiße und forderten zu einer Sammlung für Oſt⸗ 
. preußen in großzuͤgigſter Weife auf, damit die Not fo viel als möglich 
gelindert würde, Es ift auch eine ſchoͤne Errungenfchaft diefes ger 
waltigen Krieges, daß neben der einmüfigen Entfchloffenheit des 
Volkes nach außen fich auch der einheitliche Wille zeigt, des andern 
Not mitzutragen, mitzuhelfen, vor allem denen, die für ung ge 
litten haben, und dag find die Oſtpreußen. Allen voran flieht unfer 
Kaiſer und König, deſſen Worte, die er nach dem Siege an den Ma; 
ſuriſchen Seen an den Reichskanzler gerichtet hat, ficherlich Feiner von 
ung ohne fieffte Bewegung gelefen hat. Wenn wir an Dftpreußen 
denfen, an dieſes fihöne Land mit feiner fernigen, treuen Bevoͤlke⸗ 
rung, mit feinen Wäldern und Seen, feinen Weiden und Wieſen, 
feinen fruchtbaren dern, feinen freundlichen Ortſchaften und feinen 
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ſchoͤnen Herrenfißen, fo wird jeder von ung den tiefen Kummer teilen, 
dee unfern Kaifer und König erfüllte, als er dieſes fchöne Land 
jetzt von einem barbarifchen Feinde zum Teil verwüftet wiederfah. 

Aber unfere armen Landsleute follen fich auch an der landes⸗ 
väterlichen Fürforge ihres Königs und Herren aufrichten und follen 
feft auf fein Geldöbnig vertrauen, daß, was Menfchenfraft vermag, 
gefchehen foll, um neues, frifches Leben aus den Ruinen erblühen 
zu laſſen. 

Meine Herren, laſſen Sie mich mit dem letzten Verſe eines Ge⸗ 
dichtes ſchließen, das mir in dieſen Tagen in die Haͤnde gefallen iſt, 
und das mich ergriffen hat; es entſpricht, glaube ich, der Empfin⸗ 
dung, die wir in dieſer Stunde alle haben, und die das ganze Land 
mit uns teilt. Das Gedicht nennt ſich: „Deutſches Dankgebet“, es 
iſt dem „Niederlaͤndiſchen Dankgebet“ nachgebildet. Der Verfaſſer 
iſt Ernſt Heilmann. 

Es dachten und wachten die Fuͤhrer der Heere, 
Sie brachten in Schlachten uns Sieg uͤber Sieg. 


Befreit ſind von Horden, die brennen und morden, 
Die heimiſchen Fluren vom blutigen Krieg. 


Wir preiſen dich Weiſen, dich Lenker der Schlachten, 
Sinkt nieder, ihr Bruͤder von Flotte und Heer, 
Denn, was wir errungen, nur dir iſt's gelungen, 
Du fuͤhrteſt uns gnaͤdig die Waffen und Wehr. 


Wir bitten inmitten der Welt voller Feinde: 
Verleihe und weihe uns ferner den Sieg, 

Und Frieden gib allen, die vor uns gefallen, 
Gib Frieden dem Lande nach ruhmreichem Krieg. 


9) Aus dem Vortrage des Oberpraͤſidenten von Batocki 
„Oſtpreußens Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft“, 
gehalten in Berlin am 16. Maͤrz 1915 


... Die Aufgabe der Behoͤrden iſt in Oſtpreußen außer; 
ordentlich ſchwierig. Wie an manchen Drten gearbeitet werden muß, 
dafür einige Beifpiele. 

Ein Landsratsamt befand fih, während die Kreisftadt von den 
Ruſſen befchoffen wurde, drei Monate in einem benachbarten Dorfe, 
weil die Bevoͤlkerung Angſt hatte, in die Stadt zu kommen. Der 
Landrat felbft fuhr jeden Abend in die Stadt und Tehrte morgens zum 
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Dienft in dag Dorf zuruͤck. In einem Saale fanden da ſechs Tifche, 
und an jedem Tifche befand fich ein Bureau: das Steuerbureau, 
das Militärbureau, das Armenbureau uſw. An einem Tifche hatte 
der Landrat felbft fein Bureau. Die Leute ſtanden gu Hunderten in 
der Mitte des Raumes, und es wurde, fo gut es ging, einzeln mit 
ihnen verhandelt. I 

Vor einigen Tagen beſuchte ich einen anderen Landrat, deſſen 
Kreis faſt ganz zerſtoͤrt iſt. Er ſaß in einer zufaͤllig unzerſtoͤrten 
kleinen Stube des Rathauſes mit den beiden Buͤrgermeiſtern ſeiner 
Städte, und alle drei bearbeiteten hier die Kreis; und Stadtgeſchaͤfte. 
Daß das bei den vielen Aufgaben, die den Behörden gerade jebt ob; 
liegen, ſchwierig ift, liegt auf der Hand, und ich habe es mit befonderer 
Stende begrüßt, daß die Arbeit unferer Verwaltungsbehoͤrden im 
gandtage fo warm anerkannt worden ift. 

Wir werden e8 aber troß folcher äußeren Schwierigkeiten fchon 
ſchaffen. ... 

Über den Wiederaufbau im einzelnen nur ein paar Worte. Die 
Landwirtſchaft muß zunächft verfuchen, ſoviel es geht, zu. dreſchen 
und möglihft viel Land mit Sommergetreide zu beftellen und fo 
zur Volfsernährung beizutragen. ... Die heimgefehrten Leute 
feßen fchon alles daran, um die Wirtſchaft mit den paar Pferden, 
die ihnen geblieben find, in Gang zu bringen. Sch fraf neulich im 
Kreife Goldap drei Gutsbeſitzer. Der eine hatte vier Pferde, der 
andere zwei Ponies und der dritte ein Pferd. Sie hatten fich gu; 
fammengetan, fingen mit diefem Apparate auf einem Gute an zu 
drefchen und hofften damit weiter zu kommen. Überall zeigte fich 
die Luft weiter gu arbeiten... . 

Später gibt e8 andere große und ſchwierige Aufgaben für die 
Landwirtſchaft. Es gilt die gerftörte Pferdezucht wieder gu beginnen 
und die Viehzucht durch Zukaͤufe und Zuzucht wieder zu heben. Es 
gilt die Acker, die alle verwahrloft fein werden, wieder in die alte 
Kultur zu bringen. Wir waren vor dem Kriege in der Moorkultur 
ſehr weit fortgefchritten. Sie muß weiter gefördert werden. Und fo 
wird ein reiches Feld der Tatkraft auf landwirtſchaftlichem Gebiete 
offenftehen, wenn der Friede errungen iſt. 

Handel und Gewerbe liegen in den zerftörten Gebieten nafür; 
lich auch darnieder. Uber es ift zu hoffen, daß gerade durch ben Wieder, 
aufbau der Provinz, durch die gewaltigen Summen, die noͤtig find, um 
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die Gebaͤude, den Hausrat und Geraͤte wieder zu ſchaffen, Erwerbs⸗ 


gelegenheit fuͤr Handel und Handwerk eintritt, vielleicht mehr als 
vor dem Kriege. Man muß daran denken, daß vielleicht 300—400 
Millionen Mark benötigt werden, um das unentbehrlichfte wieder 
herzuftellen, und wenn davon nur ein Teil an Dfipreußens Hand; 
werf und Handel fallt, fo wird damit eine Grundlage für die Förde; 
rung feiner Betriebe gegeben fein. 

Es gilt da8 Verfehrsmwefen zu entwideln. Ich denfe an den 
Dftfanal, der die Verbindung Mafureng mit der Weichfel herftellen 
foll, an neue Chaufleen und Eifenbahnen, an die Eleftrifierung der 
Provinz, um die Landwirtfchaft und das Gewerbe weiter gu fördern. 

Es gilt dag Kreditwefen zu heben, und ich möchte jeden, der ſpaͤ⸗ 
ter einmal Geld anzulegen hat, bitten, e8 nächft der Kriegsanleihe 
auch auf Hypothek nach Dftpreußen zu geben. Wir werden gute 
Zinfen zahlen und ung bemühen, alles fpäter ehrlich zuruͤckzuer⸗ 
flatten. Cinftweilen werden, wo es nöfig ift, durch die Kriegs; 
vorentfhädigung die Sinfen bezahlt, denn es ift mein Beftreben, 
auch unter diefen ſchwierigen Verhältniffen das Wirtfchaftsleben 
möglichft fo aufrecht zu erhalten, wie e8 im Frieden war, damit auf 
diefe Weife unfer Kredit und unfer wirtfchaftliches Anfehen im Lande 
nicht allgufehr leidet. ... 

Alle Maßnahmen, die dazu dienen, eine gahlreiche und zufrie⸗ 
dene Bevölkerung beit ung zu fchaffen, find mit befonderer Freude 
zu begrüßen, namentlich angefichts derer, Die e8 in der Ruffenzeit 
fo ſchwer gehabt haben. Ich Habe Sie abfichrlich mit der genauen 
Schilderung der besangenen Scheußlichkeiten verſchont. Es ift für 
alte diefe Geflüchteten eine fehmwerer Entichluß, wieder in die Gegend 
zuruͤckzukehren, mo fie fo Bitteres durchgemacht haben, und wo ihnen 
doch noch, trotz aller Unterſtuͤtzung, Jahrzehnte ſchwerer Mühe und 
Arbeit winken, wenn fie vorwärts kommen wollen. 

Die erfte Bedingung dafür find fihere Grenzen, die hoffent⸗ 
fich durch den Krieg geichaffen werden. Bedingung find auch — 
hierin weiche ich von manchen anderen ab — fünftige erfrägliche 
Beziehungen gu unferen Nachbarn, die wir num einmal als 
folche behalten muͤſſen. In diefem Sinne habe ich mit Freude den 
Befchluß des oftpreußifchen Landtages begrüßt, nicht nur die Gräber 
unferer gefallenen Helden, fondern auch der gefallenen Feinde in 
einfacher Weife zu pflegen...» 
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Sch hoffe ferner, daß für unfere Provinz — für andere Teile bes 
Landes ift es zu viel verlangt — auch nach Friedensſchluß der poli; 
fifche Burgfrieden noch einige Jahre wird aufrecht erhalten werden 
fünnen, Damit wir ung wenigfteng, bis unfere Provinz wieder einiger; 
maßen in Ordnung ift, nicht allgufehr zerfleifchen und gegenfeitig 
als Böfewichter darftellen, wie es im politifchen Leben im Frieden 
üblich war und wohl auch wieder werden wird. Ob diefes Ziel er; 
teichbar tft: nur die Zukunft kann eg lehren... .. 

Die Empfindungen oftpreußifcher Herzen in diefer Entſcheidungs⸗ 
zeit hat der ofipreußifche Dichter, Walter Heymann, dee vor 
furgem im Meften den Heldentod fand, in ben Verfen ausgedruͤckt: 

Oſtpreußen, einfames Land! 
Hart in dein karges Schickſal gebannt 
Mußt du ſtummhalten 


Gegen Sturmes und Meeres Gewalten. 
Du kaͤmpfſt am ſchwerſten! 


Wann immer es deine Freiheit gilt, 

Wir blutwund, wir durch Schmerz geſtillt, 
Wir Menſchen todgewillt: 

Stuͤrm auf, mein Land, 

Wir ſind die Erſien! 

Wir Oſtpreußen wiſſen nicht, was uns die Zukunft bringt. Das 
liegt in Gottes Hand. Aber wie ganz Deutſchland mit blankem 
Ehrenſchild, mit getroſter Zuverſicht der Entſcheidung entgegen⸗ 
ſieht, ſo ſteht auch meine Heimatprovinz trotz allem Schweren, das 
ſie durchgemacht hat, ungebeugt und ſtolz erhobenen Hauptes da. 
Wir find ſtolz darauf, daß es gerade ung vergoͤnnt war, für dag 
Vaterland die größten Opfer an Gut und Blut su bringen. Wir ver; 
frauen zuverſichtlich, daß unferer gerechten deutfchen Sache der Sieg 
nicht fehlen wird. Wir find auch darin zunerfichtlich vertrauensvoll, 
daß das Verſtaͤndnis des ganzen deutſchen Volkes für unfere bes 
fonderen Opfer den Krieg überbauern und immer feltere Bande 
zwifchen Deutfchland und feiner Oſtmark knuͤpfen wird, 

Wir Oftpreußen werden die tatkräftigen Beweiſe der Teilnahme 
und Liebe niemals vergeflen, die ung das deutfche Volk, fein Kaifer 
an der Spiße, dargebracht hat und weiter zu bringen entfchloffen ift. 

Wir werden ung dadurch dankbar zeigen, daß wir in der Zu; 
funft, jeder an feiner Stelle, mit daran arbeiten, Oftpreußen wieder 
aufzubauen zu neuer, fchöner Blüte, In der Gegenwart aber 
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wollen wir mit allen Deutfchen an ber Aufgabe arbeiten, die ung 
allen gemeinfam tft, und hinter der alle anderen Sorgen und Auf; 
gaben, auch die, die ich heute vorgetragen habe, zuruͤcktreten muͤſſen: 
Durchzuhalten bis sum endgültigen Siege 
unferer gerechten beutfchen Sache! 


10 Aus der Rede des Berichterftatters des Haushaltungs— 
ausfchnffes im Prengifhen Abgeordnetenhaufe, Frei- 
herrn von Zedlig und Neukirch, den 24. Juni 1915 


Daß zur funlichften Befeitisung der Schäden und zur Wieder; 
herftellung Oſtpreußens im unmittelbaren Anfchluß an die erfte 
Befreiung der Provinz durch den Tannenberger Sieg Hindenburge 
eine kraͤftige Hilfsaftion der Staatsregierung auf allen Gebieten 
bis sum Februar d. 38. gefchehen ift, habe ich in der Februartagung 
berichten dürfen. Meine Aufgabe wird eg heute fein, an der Hand der 
Verhandlungen in der verftärkten Budgetkommiſſion Ihnen ein 
sufammenhängendes Bild von dem zu entwerfen, was feitdem zum 
Wiederaufbau Dftpreußens auf allen Gebieten gefchehen iſt und 
welche Ergebnilfe durch diefe Hilfstaͤtigkeit erzielt find. 

Die Zahl derjenigen Gefchädigten, die eine Vorentſchaͤdigung 
befommen haben, ift feit dem Februar von 77 000 auf nahezu 
200 000 geftiegen. Die Gefamtfumme der gefamten Vorentſchaͤ⸗ 
digung hat fich von 32 Millionen auf 125 Millionen erhöht, alſo 
nahezu vervierfacht. Auch in den erft juͤngſt von den Ruffen befteiten 
Teilen der Provinz fehreitet die Schägungstätigfeit und die Feſt⸗ 
feßung der Vorentſchaͤdigungen dank der hingebenden Tätigfeit 
der Landräte und der Kreishilfsfommiffionen rüftig fort...» 

Was den Wiederaufbau der zerftörten Ortſchaften und 
Baulichfeiten anlangt, fo hat es fich zunächft darum gehandelt, 
vorläufig Unterkunft für Menſchen und Tiere zu fchaffen, die 
Möglichkeit für Landwirtichaft, Handel und Gewerbe zur wirt; 
fchaftlihen Betätigung zu gewähren. Das ift foweit mie möglich 
gefchehen, foweit wie möglich ohne vorübergehende Bauaus⸗ 
führungen gu machen, die im Intereſſe der Koftenerfparnig mögs 
fichft gu vermeiden find. Zugleich aber iſt der definitive Aufbau nach 
allen Richtungen möglichft vorbereitet worden: nach der fechnifchen 
Seite duch die Einrichtung einer Hauptberatungsftelle Bei 
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dem Dberpräfidium, durch Einrichtung einer Neihe von technifchen 
Beratungsftellen in den Kreiſen — 12—ı5 find es —, die mit 
einem erfahrenen Privatarchiteften befeßt, den Bauluffigen und den 
Kommunen mit Rat und Tat beim Wiederaufbau an die Hand gehen 
ſollen. Es ift nach der finanziellen Seite dadurch) geforgt, daß den 
Bauluftigen, welche ihre Wohn; und Wirtfchaftsgebäude wieder auf: 
bauen wollen, die nötigen finanziellen Beihilfen gewährt werben. 
Anfanslih war bei diefen Vorentſchaͤdigungen vorgefehen, daß 
lediglich der Materialienpreis vor Ausbruch des Krieges zugrunde 
gelegt werden follte; ingwifchen ift aber zwifchen ber Staatsregierung 
und der Kriegshilfskommiſſion eine Vereinbarung dahin getroffen 
worden, daß eine Zulage gewährt wird für diejenige Steigerung 
der Preife der Baufioffe, die nach dem Kriege eingefreten iſt. Eine 
weitere Zulage wird gewährt für diejenige Erhöhung der Koften, die 
durch gefteigerte Anforderungen der Polizei und in hygieniſcher Hinz 
ficht bei den Bauten erwachfen werden. 

Was endlich den Neft der zur Bauausführung notwendigen 
finanziellen Mittel anlangt, fo wird denen, die deſſen bedürfen, ein 
zingfreies Darlehen in voller Höhe gewährt werden, das nad) 5 Jah⸗ 
ten mit 3% jährlich abzufragen ift, das aber, fofern der Betreffende 
den Beſitz fünf Jahre behält, zu einem Viertel, fofern er zo Jahre 
das Grundſtuͤck beſitzt, sur Hälfte erlafien wird. 

Das ift eine finanzielle Hlfsaktion, der man von finanzieller 
Engherzigfeit nichts anmerft, die im Gegenteil wohl als befonderg 
bemerfenswert zu erwähnen ift. 

Endlich ift duch ein Zuſammenwirken der Handels; und Ger 
werbevermwaltung mit den Handelsfammern Oſtpreußens, mit den 
Handwerkskammern der oftelbifhen Provinzen, mit Genoflen; 
(haften und genofienfchaftlichen Drganifationen dafür geſorgt, 
daß die Beteiligung des oftpreußifchen Handwerkes, des oftelbifchen 
Handwerks alsdann und weiter auch des Handwerks des ganzen 
Reiches an dem Wiederaufbau Dftpreußeng zum Teil bereits or; 
ganifiert, zum Teil die Drganifation eingeleitet worden iſt. 

Was ferner die Flüchtlinge anlangt, — deren Zahl auf etwa 
350—400 ooo gefchäßt wird, — ſo ift mit großer Befriedigung gu 
berichten, daß, nachdem militärifcherfeits auch in den legten von den 
Ruſſen geraͤumten Kreifen bedingungsmeife die Rückkehr der Fluͤcht⸗ 
linge geftattet worden ift, fich in den Monaten April und Mai ein 
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überaus ftarfer Ruͤckſtrom von Flüchtlingen eingeftelle hat. Die Zahl 
derjenigen, bie in diefen beiden Monaten aus der Ferne in ihre 
Heimatprovinz zurüdgefehrt find, wird von dem Flüctlingg; 
kommiſſar, dem Landeshauptmann, auf etwa 200 000 geſchaͤtzt. 
Noch immer dauert, wenn auch in geringerem Maße, der Ruͤckſtrom 
der Flüchtlinge an. Die beteiligten Behörden und der genannte 
Kommiffer haben wiederholt die Überzeugung ausgefpeochen, daß 
der größte Teil der Flüchtlinge nach ihrer Heimatprovinz zuruͤck⸗ 
gekehrt ift oder zurückkehren wird, und daß nicht nur die Grund; 
befiger felbft bis zum Befiger der Heinften Scholle ziemlich ausnahms⸗ 
los bereits ihre Heimat wieder aufgeſucht haben, auch die Arbeiter, 
infonderheit auch die Iandwirtfchaftlichen Arbeiter, in großer Zahl 
in die Heimat zuruͤckkehren. Die Staatsregierung hat feinen Zwang 
nach diefer Richtung hin ausgeubt, fondern ſich darauf befchränft, 
denjenigen Flüchtlingen, die nicht £riftige Gründe für ihr Verbleiben 
in ihren bisherigen Aufenthalten angeben fonnten, die gewährten 
Beihilfen zum Unterhalt zu entziehen. Jetzt ift noch von feiten der 
oftpeeußifchen Behörden die Maßregel getroffen worden, daß Send; 
boten in diejenigen Gegenden geſchickt worden find, in denen man 
noch Flüchtlinge vermutet, um wenigſtens die landwirtfchaftlich 
fäfigen Arbeiter in ihre Heimat zurückzuführen... . 

Alle diefe Tätigkeit hätte den gewünfchten Erfolg nicht haben 
können, wenn ihr nicht die Staatsregierung finanziell weitgehend 
su Hilfe gefommen wäre. Der Staat hat etwa 18 Millionen 
zur Beichaffung von Kraftpflügen, Pferden uſw. gegeben, er hat 
über 6 Millionen für Befchaffung von Saatgut aufgewendet, und 
er hat, was bisher meines Willens in diefer Weife noch nicht 
vorgefommen ift, eine Beftellungspräamie von 100 Marf auf das 
Hektar für die von den Ruſſen heimgefuchten Landesteile bewilligt, 
gu diefem Zwed eine Gefamtfumme bis zum Höchfibetrage von 
30 Millionen zur Verfügung geftellt, fo daß alfo für die Fruͤhjahrs⸗ 
beftellung in Dftpreußen im ganzen gegen 55 Millionen Staats; 
mittel zur Verfügung geftelle find. Damit ift erreicht worden, daß 
von 600000 ha nur etwa 64000 ha unbebaut geblieben find, und 
zwar fallen unter diefe 64 000 unbebauten Heftare auch die großen 
Flächen, die zur Anlegung von Schüßengräben und anderen militaͤ⸗ 
rifchen Einrichtungen dort landwirtfchaftlichen Betrieben entzogen 
worden find und vorläufig jeßt noch entzogen bleiben muͤſſen. Mit 
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Hilfe der erwähnten Anbauprämien find etwa 200 000 ha beftellt 
worden. Dagegen iſt es nur in geringem Maße notwendig gewefen, 
von der Bundesratsverfügung Gebrauch zu machen, wonach 
nötigenfalls die Kommunalverbände zwangsweiſe die Beftellung 
fonft unbeftellt bleibender Ländereien vornehmen koͤnnen. Etwa 
7500 ha find auf diefe Weife der Beftellung sugeführt worden. 

Aber die finanziellen Leiftungen bes Staates befchränfen 
fi keineswegs auf das, was für die Landwirtfchaft gefchehen iſt. 
Etwa 20 Millionen find für die Flüchtlinge aufgewender worden, für 
ihren Aufenthalt, für ihre Zuruͤckfuͤhrung in ihre Heimat. Mit 7 Mil⸗ 
lionen hat fich der Staat an der Kriegskreditbank für Oftpreußen bes 
feiligt. Summen find ausgegeben worden, um den Handwerkern 
die Miederbefhaffung von Handwerkszeug zu erleichtern, um ben 
Zurüdfehrenden Lebensunterhalt, vorläufige Unterkunft und die 
nötigen Geräte zu verfchaffen. Kurz, es ift eine finanzielle Tätigkeit 
auf der ganzen Linie entwidelt worden; fie hat überall da einge, 
griffen, wo finanzielle Beihilfe notwendig war. 

In der Kommiffion herrfchte volle Übereinfiimmung darüber, 
daß der Finanzminifter fich bei der Behandlung der oftpreußifchen 
Angelegenheiten von jeder fisfalifchen Engherzigkeit freigehalten 
hat, daß er diefe Dinge mit ſtaatsmaͤnniſchem MWeitblid und mit 
warmherziger Großzügigfeit behandelt hat. Sch hoffe, daß, wie die 
Kommiſſion in voller Einflimmigfeit dem Finanzminifter ihre An; 
erfennung nach diefer Richtung hin ausgefprochen hat, auch dieſes 
Haus volle Anerkennung für diefe Leiftung unferes Finanzminiſters 
haben wird. Aber die Kommiffion war ferner auch der überein, 
flimmenden Meinung, daß alle übrigen beteiligten preußifchen 
Minifterien jedes an feiner Stelle feine Pflicht voll getan und an der 
Aufgabe der Wiederherftellung Oſtpreußens mit voller Treue und 
mit vollem Verſtaͤndnis mitgearbeitet hat. Der Minifter des 
Innern, der Landwirtfehaftsminifter, der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten, alle fie müflen in diefe Anerkennung für die Tätigkeit 
im Intereſſe des Wiederaufbaus Oſtpreußens einbegriffen werden. 

Mit der Zentralftelle haben aber in vollem Umfange in der hin; 
gebenden aufopfernden Tätigkeit für den Wiederaufbau Oſtpreu⸗ 
Beng die örtlichen, die provinziellen Stellen wettgeeifert, ſowohl die 
Staatsbehörden, Dberpräfident, Landräte uſw. wie alle Seldft; 
verwaltungsorgane. Alle haben fie ihre volle Kraft in den Dienft 
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des großen Werkes geftellt. Und wenn in der Kommiſſion vor 
allen Dingen die Verdienfte hervorgehoben worden find, die der 
verdienftvolle Mann, der an die Spiße ber Verwaltung Oſtpreußens 
und der Hilfstätigfeit geftelle ift, der Dberpräfident, die die Land; 
wirtfhaftsfammer und ihe Vorfigender, die der bereit genannte 
Fluͤchtlingskommiſſar entfaltet haben, fo foll das nicht auch die volle 
Anerfennung für all die übrigen Drgane des Staates und ber 
Selbftverwaltung ausfchließen, die in aufopfernder Tätigkeit zur 
fammengemirft haben, damit dag, was wir alle anerfennen, damit 
die Ehrenpflicht, Dfipreußen wieder zu voller Blüte zu verhelfen, 
auch in die Tat umgeſetzt wird. 

Volle uͤbereinſtimmung herrfchte aber in der Kommiffion dar; 
über, daß es nicht genügt, in vollem Umfange der Provinz Oſt⸗ 
preußen Entfchädigungen für die angerichteten Schäden zu gewähren, 
fondern Daß, wenn wir, mag ja doch die Meinung und die Auffaſſung 
aller ift, der Hart bedrüdten Provinz, die für die Gefamtheit des 
Staates gelitten hat, zu neuer und größerer Blüte verhelfen wollen, 
Dazu eine weitergehende wirtfchaftlihe Hebung der Provinz not; 
wendig iſt. 

Volle Übereinfiimmung herrfchte auch darin, daß namentlich 
nach drei Richtungen hin für die wirtfchaftlide Hebung 
der Provinz gu forgen fein wird: für inwere Kolonifation, 
für Verbefferung der Verfehrsmittel und für Eleftrifie; 
rung. 

Daß die innere Kolonifation bei der dünnen Bevoͤlkerung 
der Provinz und angefichts der ſchweren Verlufte, die froß der Heim; 
fehr eines großen Teils der Flüchtlinge Die Bevoͤlkerung Oſtpreußens 
immerhin erlitten hat, ein dringendes Bedürfnis ift, daruͤber kann, 
glaube ich, ein Zweifel nicht beftehen. Zwar wird man die Koloni- 
ſation felbft erft in vollem Umfange in Angriff nehmen fönnen, 
wenn die Kriegsgefahr in Oftpreußen nicht nur für den Augenblid, 
fondern dauernd befeitigt ift, wenn die realen Garantien, von denen 
der Herr Reichskanzler am 28, Mai im Reichstage gefprochen hat, 
gegen die Wiederkehr eines folchen Überfalles gegeben find. Aber 
ſchon jetzt muß alles gefchehen, um die Fünftige Fräftige planmäßige 
innere Kolonifation vorzubereiten. Da ſteht in erſter Linie natuͤr⸗ 
lich die BESSER der durch den Krieg hervorgetretenen Um⸗ 
ſtaͤnde. 
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Die größte Schwierigkeit für die Nutzbarmachung von gut bes 
wirtfchaftetem Großgrundbefiß für die innere Koloniſation iſt der 
. große Gebaͤudewert, der dadurch nutzlos wird. Sekt find auf den 
Domänen und in den privaten Wirtfehaften zahlreiche Wirtſchafts⸗ 
und Wohngebäude des Großgrundbeſitzes zerſtoͤrt. Die Möglich: 
feit ift gegeben, folchen Großgrundbefiß, derartige Latifundien für 
die innere Kolonifation bereitzuftellen, ohne die wirtfchaftlichen 
Nachteile eines großen Gebäudebeftandes mit in Kauf nehmen zu 
muͤſſen. Deshalb beftand in der Kommiffion Fein Zweifel darüber, 
daß der Landwirtfchaftsminifter dafür forgen follte, diejenigen 
Domänen, in denen die Gebäude vernichtet worden find, nad) Moͤg⸗ 
lichfeit für die innere Kolonifation bereitzuftellen, auch nach Möglich- 
feit Befigungen in privater Hand, die in ähnlicher Weife verwuͤſtet 
find, für die Kolonifation zu erwerben. Ein Antrag, der in der Kom⸗ 
miſſion nach der Richtung geftellt war, eine Reihe von Auskünften 
der Staatsregierung in diefer Hinficht für die nächfte Seffton gu 
verlangen, ift daher auch einffimmig angenommen worden. 

Der Landwirtfchaftsminifter hat uber dag, was big jeßt gefchehen 
ift, folgende Auskunft erteilt, Er ging, was in der Kommiffion 
feinen Widerfpruch gefunden hat, davon aus, Daß es zundchft Darauf 
ankomme, die in der Provinz Dfipreußen angefelfenen Landwirte, 
Befiger und Pächter, ſoweit fie darin bleiben wollen, der Provinz 
möglichft zu erhalten, daß demzufolge fich der Ankauf. von Privat; 
befigungen und die Bereitftellung von Domänen für die innere 
Kolgnifation auf diejenigen Fälle zu befchränfen haben wird, in 
denen der Befiger oder der Pächter nicht mehr in feinem Betrieb gu 
bleiben wünfcht. Auf diefer Grundlage find bisher etwa 10 Do⸗ 
maͤnenpachtungen frei geworden, die in einer Gefamtfläche von nahe, 
zu einer Duadratmeile für die innere Kolgnifation zur Verfügung 
fteben. Über weiteres wird verhandelt und uͤber das Ergebnis dies 
fer Verhandlungen und der Verhandlungen wegen Ankaufs von 
Privatbefisungen ſteht noch ein Bericht des Oberpräfidenten aus, 
Wir Haben ung daher fchlüffig gemacht, dem Haufe vorzuſchlagen, 
die in den Anträgen vorgefehenen Anfragen an die Königliche 
Staatsregierung zu richten und die befreffende Auskunftserteilung 
für die nächfte Tagung zu verlangen. 

Durch alle Berichte, durch alle Mitteilungen geht wie ein rofer 
Baden, daß Oſtpreußen überall ſchwer unter der Unzulänglichfeit 


30 


der Verbindungen mit den übrigen Teilen des preußifchen Staates 
gelitten hat. Die Kohlen fonnten nicht angeliefert, dag Vieh fonnte 
nicht rechtzeitig zuruͤckgeſchafft werden, felbft bei der Zuruͤckſſchaffung 
der Flüchtlinge haben ſich Schwierigkeiten beim Eifenbahntransport 
ergeben. Jetzt bei der Heranfchaffung der Baumaterialien ergeben 
fih diefelben Schwierigkeiten. Das liegt daran, daß bisher die Vers 
bindung von Oſtpreußen mit den übrigen Teilen unferes Vater; 
landes nur durch zwei durchgehende Linien aufrecht erhalten wird, 
von denen die eine, die Linie Thorn —Inſterburg, übrigens nicht 
durchgängig zweigleifige, fondern sum Teil noch eingleifige Streden 
hat. Es befteht daher der dringende Wunfch, nach einer Vermeh⸗ 
rung und einer Verbefferung der Verbindungen mit dem 
übrigen Preußen. 

Der Eifenbahnminifter hat nach diefer Richtung hin die für Oſt⸗ 
preußen ficher befriedigende Erklärung abgegeben, daß aus mili- 
taͤriſchen NRüdfichten mit der Herftellung einer zweiten zwei—⸗ 
gleifigen Verbindung nad Dftpreußen und mit dem zwei⸗ 
gleifigen und mehrgleifigen Yusbau zahlreicher bisher eingleifiger 
Strecken in Dfipreußen vorgegangen werden wird. Wenn biefe militäs 
rifchen Bahnausführungen zum Abſchluß gebracht find, fo Hoffe ich, 
daß Dftpreußen in bezug auf den Eifenbahnverfehr und die fonftigen 
Verfehrseintichtungen voll zu feinem Rechte fommen wird. ... 

Aber nicht nur in bezug auf die Verbindungen der Provinz Oft 
preußen mit den übrigen Teilen des preußifchen Staatsgebieteg, 
fondern in begug auch auf den inneren Verfehr find in der Pros 
vinz noch dringende Wünfche vorhanden, Abgefehen von gewiſſen 
Wafferverbindungen, unter denen vor allem die Schiffbarmachung 
des Pregels von Infterburg nach Wehlau im Vordergrunde fliehen 
würde, iſt von oſtpreußiſchen Grundbeſitzern und Abgeoröneten 
das Verlangen nach einer Verbefferung des Chauffeen; und Vizi⸗ 
nalwegenetzes geäußert worden. Man führte aus, daß die Provinz 
Dfipreußen erft fehr fpat zum Chauffeebau gefommen fei, daß der 
Kunſtſtraßenbau der Provinz Dftpreußen wegen des Mangels an 
ausreichendem Steinmaterial fich ſehr Eoftfpielig ffelle und demzu⸗ 
folge die vom Staate den Provinzen zur Forderung des Kunſt⸗ 
firaßenbaueg zur Verfügung geftellten Mittel keineswegs zur Herz 
fiellung eines ausreichenden Kunftftraßenneges genügten. Über; 
dieg ſei ein großer Teil der Kunftfiraßen und Vizinalwege infolge des 
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Krieges in Grund und Boden gefahren und bedürfe einer voll⸗ 
ftändigen Neuherftellung. 

Der Herr Finangminifter hat darauf enfgesnet, Daß der Kunft- 
ſtraßen⸗ und Vizinalwegebau nicht Aufgabe des Staates, ſondern 
vielmehr Aufgabe der kommunalen Körperfchaften fei, daß die Pro; 
vinz Dftpreußen durch die lebte Provinzialdotation — Ich denfe: 
vom Jahre 1901 oder 1902 — einen Ausgleich befommen habe das 
für, daß fie früher in begug auf den Beſtand an Staatschauffeen und 
Staatsfunftfiraßen gegenüber den anderen Landesteilen zuruͤck⸗ 
seftanden habe, und daß endlich nach feinen eigenen Wahrnehmungen 
dag Kunftfiraßennes in der Provinz keineswegs fo unzulänglich fei, 
wie aus der Mitte der Kommilfion behauptet wurde. Demgegen⸗ 
über war die übereinfimmende Meinung ber Kommiſſion, daß zwar 
ber Staat den Kunſtſtraßen⸗ und Vizinalwegebau nicht felbft in 
die Hand nehmen folle, daß er aber, wie er ſchon jeßt Mittel für dieſen 
Zweck den Provinzen zur Verfügung fielle, mit Rüdficht auf bie 
Dringlichkeit umfaffende Maßnahmen auf diefem Gebiete gu treffen 
und ber Provinz wegen ihrer gefchwächten Leiftungsfähigfeit erhöhte 
Mittel möglichft bald zur Verfügung zu fellen haben werde. 

Dasfelbe gilt von der Eleftrifierung der Provinz, die auch 
von ihr ausgeführt werden foll, für die aber jeßt, nachdem die Lei⸗ 
ftungsfähigfeit der Provinz und ihrer Bewohner burch den Krieg 
empfindlich geſchwaͤcht fei, ihre finanzielle Kraft nicht mehr ausreiche. 

Nach beiden Richtungen empfehle es fich, der Provinz aus dem 
400⸗Millionenfonds eine ausreichend hohe, einmalige Dotation zu 
gewähren und fie fo inſtand zu feßen, für die Verbefferung und Her 
bung der örtlichen Verkehrsmittel, der Kunftfiraßen und Vizinalwege 
wie für die Elektriſierung der Provinz in fachgemäßer Weife zu forgen. 

Demzufolge ſchlaͤgt Ihnen die Kommiffion im Anfchluß an den 
fchon vorhin erwähnten Antrag wegen Auskunfterteilung in ber 
nächften Tagung vor, zunaͤchſt der Staatsregierung volle An; 
erfennung für das aussufprechen, was bisher für Oftpreußen geleiftet 
ift, dann aber daran eine Forderung zu Enüpfen, die bahin geht: 

die Königliche Staatsregierung unter voller Anerkennung ihrer 

Seiftungen für den Wiederaufbau von Oſtpreußen zu erfuchen, 

auf die weitere wirtfchaftlihe Hebung der Provinz, ingbefondere 

duch innere Kolonifation, Verbefferung der Verkehrsmittel und 

Eleftrifierung Bebacht gu nehmen. 
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Ich Bitte Ste, dieſen Vorfchlag Ihrer Kommiſſion einfiimmig 
anzunehmen. | 

Meine Herren, Friedrich der Große hat nach dem Siebenjährigen 
Kriege mit einer gewaltigen Kulturarbeit die von dem Kriege heim; 
geſuchten Teile Preußens nicht nur in ihrer Wirtfchaftlichfeit wieder; 
hergeftellt, fondern zu höherem MWohlftand, zu höherer Kultur ge; 
hoben. Was heute für Dftpreußen gefchieht, was für Oftpreußen im 
Werke und geplant ift, ftellt fich, fo fcheint mir, diefer Kulturtätigfeit 
des großen Königs ebenbürtig zur Seite, 
Abber ein großer Unterfchied waltet swifchen damals und jet 
doch ob. Friedrich der Große fonnte an die Wiederbelebung ber vom 
Kriege heimgefuchten Teile feines Staates erft gehen, als die Waffen 
ruhten, als der Friede gefchloffen war. Der preußifche Staat und 
dag preußifche Wolf find aber, während noch die Wogen des Welt; 
frieges uns umtoben, felbft, als noch Teile der Provinz von den 
Ruſſen befeßt waren, unmittelbar an den Wiederaufbau der ſchwer 
gefchädigten Provinz gegangen. Das zeugt, wie in der Kommilfion 
heroorgehoben worden iſt, von einem ganz ungewöhnlichen Maß 
son Spannfraft des preußifchen Staates und des preußifchen 
Volkes. Diefe Spannfraft aber legt wiederum an diefer Stelle Zeug, 
nis ab von dem hohen Maß von fittlicher und wirtfehaftlicher Stärke, 
die dem preußifchen Staate und dem preußifchen Volke innewohnt. 
Aus dem, was wir für Oftpreußen tun und leiften, werden unfere 
deutſchen Brüder, werben unfere freuen Bundesgenofien doch dag 
Vertrauen gewinnen koͤnnen, daß ber preußifche Staat und dag 
preußifche Volk nicht nur willeng, fondern auch ſtark genug ift, durch⸗ 
suhalten bis zum vollen Siege, ber ung vor der Wiederkehr folcher 
fchweren Kriegsleiden und Kriegsgefahren dauernd ſchuͤtzt. 


411) Aus dem Vortrag des Oberpräfidenten von Batocki 

„Begenwartsarbeit und Zufunftshoffnungen für Oſt— 

preußen”, gehalten am 4. Februar 19146 in der Boͤrſe zu 
Königsberg i. Pr. 


Menn ich vor Ihnen über den Gegenftand „Gegenwartsarbeit 
und Zufunftshoffnungen für Dftpreußen” fprechen will, fo werden 
Ste son mir feine bis ing einzelne gehende Darftellung aller Ge; 
dankengaͤnge, Pläne und Ziele erwarten, die fich auf dag gewaltige 
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ziehen. Sch kann Ihnen nur einzelne Schlaglichter geben, nur eins 
zelne Ausfchnitte aus den Maßnahmen und Plänen, die gehegt 
werden. 

Nah preußifchen Friedensgemohnheiten würde es bedenklich 
erfcheinen, daß derjenige Beamte, der für die vielfach noch im 
Stadium der Erwägungen und Beratungen fehenden flaatlichen 
Maßregeln an erfter Stelle verantwortlich ift, hierüber fchon vor 
der breiteren Öffentlichkeit ſpricht, bevor noch die näheren Beſtim⸗ 
mungen getroffen find; aber die Kriegslage und die Kriegsichidiale 
unferer Provinz nöfigen ung, wie mit mancher anderen Friedens⸗ 
gewohnheit auch mit diefer Gewohnheit zu brechen. 

Mit dem Augenblid, mo mir durch die Gnade Sr. Majeſtaͤt mein 
jeßiges Amt übertragen wurde, ward eg mir klar, Daß ich diefe Auf⸗ 
gaben nur loͤſen fönnte, in fländiger enger Fühlung mit der Offent; 
lichkeit, mit allen an der Sache beteiligten Kreifen der Bevoͤlkerung 


und mit ihren berufenen Vertretern. Es war mir Har, daß ich dazu 


die fländige Unterrichtung aller Beteiligten über dag Geplante und 
Angeorönete veranlaffen mußte, foweit e8 irgend möglich war. Der 
auf diefe Weife erzielten allfeitigen Mitarbeit und Mitberatung iſt 
e8 zu danken, wenn die Arbeit bisher fo weit gefördert werden konnte. 
Sch Habe mich dabei nicht auf die Provinz Dftpreußen beſchraͤnkt, 
fondern ich habe auch gern Gelegenheit genommen, mich von ſach⸗ 
fundigen Männern aus anderen Provinzen, ja außerhalb des 
Deutfchen Reiches über die Verhältniffe und Bedürfniffe unter; 
richten zu laſſen, und gerade diefer Rat von unbeteiligten, die 
Dinge von außen her beurteilenden Perfonen war oft befonders 
wertvoll. ... 

Über die Kriegsfhäden der Provinz nur wenige Worte! 
Es ift darüber fo viel gefprochen worden, daß ich mich ganz kurz 
fallen kann. Die Behauptung, daß fie 3z Milliarden betragen, habe ich 
ſchon öffentlich zuruͤckgewieſen; fie betragen wohl nicht viel mehr alg 
ein Drittel davon, wenn ſtch auch die Summe nicht genau ütberfehen 
läßt. Wir haben ung gewöhnt, mit gewaltigen Zahlen zu operieren. 
Die Million als Einheitszahl reicht nicht mehr aus. Man rechnet 
nad Kriegstagen von 6o Millionen Mark und wird vielleicht bald 
mit folhen von 100 Millionen rechnen, wenn das fo weiter gebt. 
Wir aber wollen verfuchen, mit der einfachen Million weiter gu 
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rechnen, um in den Sriedensftand, mo man manchmal auch mit einer 
Mark und fünfsig Pfennig rechnen muß, fpäter nicht gar zu ſchwer 
wieder hineinzufommen. Sparfamfeit ift geboten, aber Knau⸗ 
ferei wäre verfehlt. Wir haben da zwei Beifpiele. Vor 200 
Jahren, als nach den ſchweren nordifchen Kriegen die Peſt und 
Seuchen unter Menfchen und Tieren den Neft des Wohlftandes 
vernichteten, hat Friedrich Wilhelm I. eine für die damalige Zeit 
ganz gewaltige Summe aufgewendet. Sein Nachfolger, Friedrich 
der Große, hat dies fortgeſetzt und hat es erreicht, daß die 
völlig vernichtefe Provinz in ein oder zwei Menfchenaltern zu 
einer für die damalige Zeit Hocherfreulichen Blüte gediehen war. 
Hundert Jahre fpäter — alfo jeßt vor etwa hundert Jahren — er; 
laubte e8 die Lage des Geſamtſtaates, erlaubte e8 wohl auch die durch 
diefe gedrüdte Lage hervorgerufene aͤngſtliche und Heinliche Auf⸗ 
faſſung der Regierenden nicht, energifch mit den nötigen Mitteln der 
Provinz aufzuhelfen, nachdem fie fo unendliche Opfer gebracht 
hatte. Wenn man die verhältnismäßigen Mißerfolge der dar 
maligen Wiederaufbauarbeiten unfer dem HOberpräfidenten von 
Schön und feinem Vorgänger betrachtet, fo liegen die nicht allein in 
Fehlern, die gemacht find, fondern in dem Mangel an Mitteln. Die 
Mittel waren fo gering, daß auch der Beſte damit nichts Durch⸗ 
fchlagendeg erreichen fonnte. 

Falſche Sparſamkeit ift alfo nicht angebracht, und wir fönnen 
unferem König, der nach feinem Befehl handelnden Staatsregierung 
und der ihr zuſtimmenden Volksvertretung danfen, daß fie von 
diefer falfchen Sparfamfeit gegenüber Oftpreußen weit entfernt 
find. Teogdem müffen wir unfererfeits natürlich — dag habe ich 
wiederholt ausgefprochen und möchte es nochmals wiederholen — 
bedenfen, daß eg fremdes Geld ift, dag wir verwalten, und daß 


- jede Verfehwendung ein Verbrechen wäre. Wir dürfen ung aber 


andererfeits nicht, wie dag in der Öffentlichkeit manchmal gefchieht, 
iereführen laffen duch unvernünftige Forderungen, die der eine 
oder andere wirklich oder angeblich geftellt hat. Zwiſchen Forderung 
und Bewilligung ift ein großer Unterſchied, und die Bewilligungen 
werden noch gründlich nachgeprüft werden, und es wird manches 
davon abgehen. Die Inſtanzen dafür find vorbereitet; es foll ein 
befonderer Vertreter der Reiche, oder Staatsregierung bei jeder 
wichtigeren Schäßung mitwirken, und es foll alles daran gefeßt 
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werden, daß niemand einen Pfennig mehr befommt, als er 
sur Befeitigung feiner Schäden wirklich verdient. Die Beunruhigung, 
die in diefer Hinficht befteht, ift nicht gerechtfertigt. Sie wird zum 
Zeil Dadurch heroorgerufen, daß es fich vorläufig nur um eine gang 
oberflächliche Schaͤtzung handeln konnte, die nicht endgültig maß⸗ 
gebend ift und nur als Grundlage dienen foll für die Vorentſchaͤdi⸗ 
gung, für die vorläufigen Mittel, die nötig find, um die Wirtſchaft, 
den Haushalt und die Gebäude wieder einigermaßen in Drönung 
zu bringen. Auch dafür werden gewaltige Summen angewandt. 
Die 400 Millionen, die im vorigen Jahre ald zunaͤchſt nöfig in Aus⸗ 
fiht genommen waren, find ſchon annähernd erreicht und werden 
bald überfchritten werden. Aber je länger die Zeit dauert, deſto 
geringer werden allmählidh auch die neuen Vorentſchaͤdigungs⸗ 
bedürfniffe werden, defto mehr nähern wir ung dem Stadium der 
endgültigen Schadenregulierung, und in einigen Kreifen ift diefeg 
Stadium fhon bald erreicht. 

Wenn ich mich zu Einzelheiten wenden foll, möchte ich zunaͤchſt 
fprechen von dem, was am meiften offenfichtlich ift, was am meiften 
Intereſſe erregt, und was Dabei vielleicht nicht gerade das Wichtigſte 
für die Zufunft der Provinz ift, von dem äußeren Anfehen, von den 
Baulichfeiten. Kaum daß Hindenburg die Ruſſen vertrieben 
hatte, da entftand eine Begeifterung unter der deutſchen Baukuͤnſtler⸗ 
fchaft, in der deutfchen mit anderen Fragen wenig befchäftigten 
Bau⸗ und Kunftliteratur für den Wiederaufbau Oſtpreußens im. 
Schönheit, manche neigten fogar zur Pracht. Ganz wunderbare 
fünftlerifche Auffaffungen traten da zutage. Es wurde ernftlich 
von manchen Seiten verfrefen, e8 follte ein hervorragender 
freifhaffender Baufünftler in jede Heine Stadt gefeßt werben 
und follfe da dieſer Stadt den Stempel feiner Perfönlichfeit und feiner 
Kunft aufprägen. Das klingt auf dem Papier fehr ſchoͤn. Wenn 
man fi) von einem freifchaffenden Künftler ein Porträt malen läßt, 
und e8 wird fchlecht, dann kann man e8 in die Fremdenſtube hängen. 
Wenn aber eine Stadt verkehrt gebaut wird, dann kann man nicht 
nur dem Künftler luchen, fondern muß viele Fahre unter der freien 
Auslebung feiner Fünftlerifchen Perfönlichkeit leiden. Es ift alſo 
Vorficht dabei geboten. Wir haben verfucht, auch dag andere 
Ertrem zu befämpfen, nämlich den Gedanken, daß von Unter; 
nehmern jede Stadt nad einem feften Anfchlage Binnen ı2 oder 
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18 Monaten fchlüffelfertig abgeliefert werden ſollte. Das führt fehr 
leicht zu einer geſchmackloſen Kafernenarbeit und zur Tötung jeder 
fünftlerifchen Individualität, die wir auch bei einfachen und fehlichten 
Aufgaben Brauchen und wünfchen. Wir haben verfucht, den richfigen 
Mittelweg einzufchlagen zwiſchen Praris und Kunft, zwifchen Wirt; 
fchaftlichfeit und Schönheit, womit ich nicht fagen will, daß die 
Wirtfchaftlihfeit unter allen Umſtaͤnden unfhön fein muß. 

Bor allen Dingen haben wir verfischt, die Prokerei su befämpfen... 
Es wäre nichts unvernünftiger, als wenn Städte wie Tapiau oder 
Domnau oder Sohannisburg, die bei aller Fürforge doch immer 
Heine, befcheidene, auf Zurüdhaltung angewiefene Drte bleiben wer; 
den, auch nur ein Rathaus befommen würden, das in feiner Aug; 
ſtattung und in feinem Umfange über das vernünftige Maß hinaus; 
gehen würde, und ich kann mit Dank feftftellen, daß ich überall, auch 
bei der Bürgerfchaft diefer Städte, volles Verſtaͤndnis dafür ger 
funden habe, daß nirgends der Wunfch nach Proßerei, fondern der 
verftändige oftprenßifche Wunfch nach vernünftiger Beſchraͤnkung 
mir begegnet ift, und wo es einmal nicht der Fall ift, werden wir 
Mittel und Wege finden, das zu erreichen. 

Damit ift nicht gelagt, daß alles Haßlich und oͤde werden foll im 
Kafernenftil. Man kann fehr wohl fehlicht und Billig und doch ver; 
haͤltnismaͤßig fchön bauen. ... Kleine Verfchönerungen kann man 
im allgemeinen mit Fleinen Koften durchführen, und die wollen wir 
auch nicht ſcheuen; denn wir wollen für Jahrhunderte bauen, und 
e8 wäre falſch, aus übertriebener Sparfamfeit etwas zu machen, 
was hinter dem berechtigten Wunfche nach Schönheit zuruͤck⸗ 
bliebe. Wir leben unter einer wenig Warme fpendenden Sonne, tn 
einem Falten Klima, weit entfernt vom Verkehr. Defto mehr haben 
unfere Bürger Anſpruch darauf, dag ihre Heimat einigermaßen fchön, 
freundlich und behaglich wird, und wenn etwas Dafür ausgegeben 
wird, kommt e8 innerhalb verffändiger Grenzen doch der Zukunft 
unferer Provinz zugute. 

Menn ich über die Technik des Wiederaufbaus noch etwas 
fagen darf, fo möchte ich erwähnen, daß wir zwiſchen frädtifchen und 
landwirtfchaftlichen Bauten feheiden muͤſſen. Auch die letzteren 
koͤnnen neben der Zweckmaͤßigkeit Schönheit nach Möglichkeit ber 
fißen, man muß da aber fehr viel zuruͤckhaltender und vorfichtiger 
fein. Es fommt bei einem Stall vielmehr darauf an, daß der 
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Dchfe fih darin wohl fühlt, als daß der Künftler ihn huͤbſch finder. 
Manchmal baut man auch einen Stall fünftlerifch von außen nach 
innen; außen iſt er gotiſch, und drinnen Frepieren die Ferkel. 

Es werden vielfach Umlegungen nötig fein. Die alten Städte 
bei ung und die Dörfer find zwar größtenteils praftifch und zweck⸗ 
mäßig angelegt, fhon von der Ordenszeit her und auch in ſpaͤterer 
Zeit. Aber in den Sahrhunderten haben fich doch die Beduͤrfniſſe 
geändert. Vielfach find die Grundftüde fo fchmal, daß man fein 
vernünftiges Gefchäftshaus oder Wohnhaus erbauen kann, vielfach 
liegen in den Dörfern die Haufer fo eng aneinander, daß der eine 
Bauer durch den anderen gehindert wird, feine Wirtfchaft zu bes 
freiben, und manchmal find die Ländereien fo zerftüdelt, daß eine 
Änderung erwünfcht wäre. Ein neu in Ausficht genommenes Ges 
fe bietet die Möglichkeit, die Sache fohnell und einfach zu machen. 
Ich kann feftftellen, daß ich auch hierfür überall Verſtaͤndnis ge; 
funden habe, und ich glaube, daß wir auf diefem Wege leicht und 
glatt vorwärts fommen werden. 

Der erfte Grundſatz ift der, daß der Bauherr nur foweit als 
unbedingt nötig bevormundet werden foll; denn fehließlich 
hat darüber, wie ein Haus oder ein Stall gebaut werben foll, Doch 
in erfter Linie der zu beftimmen, der das Gebäude bewohnen oder 
benugen foll, und erft, wenn er die öffentlichen Intereſſen durch 
grobe Gefchmadlofigfeiten oder durch fchlechtes Bauen ſchaͤdigt, hat 
die Öffentlichkeit einzugreifen. Alfo die Freiheit des Bauherrn in 
der Planung und in der Ausführung foll, ſoweit dies mit den 
öffentlichen Sintereflen gu vereinbaren tft, bewahrt werden. Das 
gilt für Stadt und Land. Er foll nur beraten werden, und dazu 
haben wir ein meiner Verwaltung angegliedertes Hauptbauberas 
tungsamt und Bauberatungsämter unter Architeften in den ver⸗ 
fchiedenen zerftörten Gebieten, daneben für landwirtſchaftliche Baus 
ten noch Kreisbauberatungsftellen, die für diefe Einrichtungen bes 
ſonders gebildet find und beſonders dafür wirken, daß da praftifch 
und zweckmaͤßig gehandelt wird. Ein Gluͤck ift, daß ich in meiner 
früheren Eigenfchaft als Vorfißender der Landwirtſchaftskammer 
dem landwirtfchaftlichen Baumefen befondere Aufmerffamfeit ges 
widmet und feit Jahren durch das Bauamt der Landwirtſchafts⸗ 
fammer vorgearbeitet und feftgeftellt habe, welche Baumeifen für 
Oſtpreußen praktiſch und Billig und gefund für Menfchen und Tiere 
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find, fo daß eine Menge von Mißgriffen vermieden werben kann; 
denn wir dürfen nicht vergeffen, daß unfer Klima ganz anders ift, 
als in Mittels und Shödeutfchland, und für Menfchen und Tiere 
ganz andere bauliche Einrichtungen erfordert. Es wäre nichts ver; 
fehlter, al8 wenn man manche in anderen Landesteilen bewährte 
Einrichtungen auf ung und unfer Klima übertragen würde. ... 

Wenn man num einen Plan fertig hat, dann ift es noch nicht fo 
einfach, in Kriegszeiten zu bauen. Das erfährt heute jeder, der den 
Heinften Bau machen will... Wenn man hart an der ruffifchen 
Grenze wohnt, ift das noch viel fchwieriger, denn e8 gibt wenig ge; 
übte Handwerker und wenig Bauftoffe, und die Eifenbahnen find 
nicht in der Lage, alles Hinzufchaffen, wie fie eg follten, Es ift eine 
Bauftoffgefellfehaft vom Staate eingerichtet, die verfucht hat, zu 
möglichft preiswerten Bedingungen Bauftoffe hinzuſchaffen. Es 
ift von mir mit den Bauhandwerfern und Bauarbeitern ver, 
handelt worden, und ich kann dankend hervorheben, daß die Ge, 
werffchaften fih bemüht haben, in zweckmaͤßiger Weile auf Grund 
von Tarifverfrägen für Dftpreußen Arbeitskräfte heranzufchaffen. 
Deren Unterbringung hat freilich in den gerftörten Gebieten große 
Schwierigfeiten gemacht, und es iſt fo mancher junge Herr, der eben 
das Zimmermanns⸗ oder Maurereramen gemacht hat und der 
von Sachfen oder der Rheinprovinz hierher gefommen ift, bald wie; 
der abgereift, wenn ihm zugemutet wurde, auch fo zu wohnen, wie 
die Oſtpreußen im Grenzgebiet e8 müflen. Wir wollen verfuchen, im - 
naͤchſtend Jahre die Unterbringung beffer zu geflalten. Trotzdem 
wird es nicht annähernd gelingen, im nächften Jahre fo viel zu 
bauen, als nötig wäre, auch wenn wir Kriegsgefangene und vom 
Milttar beurlaubte Kriegsbefchädigte zu Hilfe ziehen würden. 

Die Unterbringung der Bewohner im vorigen Winter, 
nicht felten notgedrungen, fpotfete jeder Befchreibung, und es iff 
Danfenswert, daß die Menfchen es da überhaupt ausgehalten 
haben. Es find Opfer und Entbehrungen gebracht, ruhig und 
ohne zu Hagen, die wirklich Hoch anzuerfennen waren. Man kann 
aber nicht verlangen, daß es weiter fo geht, und auch im Sinne der 
Sittlichkeit und Gefundheit nicht wünfchen, daß 4. B. zwei Familien 
mit Kindern noch einen Winter in einer Fleinen Wohnung zur 
fammen wohnen. Wie müflen verfuchen, möglichit viele gerftörten 
Wohnungen in diefem Baujahre fertig zu bringen und fo viel Scheu; 
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nen und Ställe, daß die Landwirte Ihren Betrieb wieder richtig aufs 
nehmen können, ferner wenigſtens die nötigen Gefchäftshänfer in 
den Städten, die beinahe in allen Städten gerftört find, weil fie 
meiftens am Markt liegen und die Märkte am meiften von ber ger; 
ftöeung betroffen find, damit auch die Gemwerbefreibenden die gufen 
Gefchäfte, die fie jeßt in diefer Zeit machen könnten, richtig wahr, 
nehmen koͤnnen. Der Staat kommt dabei in weitgehendem Maße 
entgegen; durch Gewährung von Zufchlägen su der Feuerverfiches 
tungsfumme und durch Darlehen für diejenigen, die ihr Haus mit 
den Zufchlägen nicht aufbauen fünnen, fucht er es zu erreichen, daß 
jeder fein Haus mindeftens in bemfelben Umfange zweckmaͤßig und 
gut aufbauen kann, ohne ſich in große Schulden gu flürgen. 

Die Fürforgevereine, die fogenannten Patenvereine, die ſich 
unter der Leitung des früheren Landrats von Gumbinnen, Frei⸗ 
heren von Lüdinghanfen in Berlin, gebildet haben in den vers 
fcehtedenften Teilen Deutfchlandg, fuchen ung bei der Förderung des 
Miederaufbaues und anderer gemeinnüßigen Angelegenheiten gu 
helfen. Eine befonders wichtige Stage ift die Befchaffung der Ars 
beiterwohnungen, der Wohnungen für die Heinen Leute. Die 
las ja fchon, wie alle willen, im Frieden recht im argen, viel weniger 
auf den Gütern, wo gerade in den letzten 10 Fahren außerordentlich 
viel zur WVerbefferung getan ift, als vielmehr in den Därfern, wo es 
vielfach überhaupt feine Mietswohnungen mehr gab, und in mans 
chen Heinen Städten. ... 

Sch verfolge den Grundſatz, wenn der Staat Geld zum Klein, 
wohnungsbau gibt, daß die Wohnungen auch fo fein müffen, daß fie 
für Sahrzehnte allen Anforderungen genügen. Die Patenftäbte 
helfen mit, und auch der Staat foll dazu helfen. Ob eg fich um Miete; 
haͤuſer handelt oder um Heine Eigenwohnhäufer, die jet modern 
geworden find, iſt Nebenfache. Das müffen wir für Oftpreußen er; 
reichen; denn wenn man fieht, wie gerade in den letzten Jahren vor 
dem Kriege, wo e8 ber Induſtrie fehr gut gegangen ift, die früher ſehr 
fraurigen Wohnungsverhältniffe vieler Induſtriearbeiter gebeffert 
worden find, da müflen wir, wenn wir unfere Benölferung in der 
Provinz feileln und vermehren follen — und dag iſt unfere Haupt; 
aufgabe — auch in der Richtung Beflerung einfreten laſſen.... 

Ob das Streben nach Eigenheimen fo weit geht, ober ob die 
Leute meifteng lieber In Mierswohnhäufern wohnen, mäffen wie 
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ber Zukunft überlaffen. Sch habe in meiner Verwaltung eine be; 
fondere Abteilung eingerichtet, die nur dazu ba iſt, dieſe wichtigen 
Fragen zu prüfen. 

Die Patenftädte haben auch noch andere Abſichten. Ste wollen 
Mittel fchaffen für alle möglichen Wohlfahrtszwecke, z. B. für Klein; 
finderfchulen, für Kinderhorte und Volksbadeanſtalten in den Staͤd⸗ 
ten... Das liegt in den Heinen Dörfern und Städten im all 
gemeinen fehr im argen, und Ich glaube, daß dag Fehlen diefer und 
aller möglichen fonftigen Bequemlichkeiten mit ein Grund iſt, wes⸗ 
halb fo wenig Neigung befteht, fich da anzuſiedeln. 

Auch das Handwerk foll duch die Patenſtaͤdte gefördert 
werden, 

Mir Hoffen, daß — wenn auch nicht Im Jahre 1916 und wohl 
auch noch nicht 1917 — fo doch vielleicht 1918 die gerftörten Gebäude 
— es find bekanntlich 30—40 000 — wieder hergeftellt fein werben 
und fchöner und beffer wieder hergeftellt fein werben bei allee Spar; 
famfeit, als fie früher waren. 

Eng sufammen hängt damit der Hausrat. Auch der lag fehr 
im argen. Was die oberen Schichten heute fchön finden, das finden 
die mittleren in 10 Jahren ſchoͤn und die ärmeren in 30 Sahren. 
Nun ift e8 ja traurig, Daß die oberen Schichten vor 30 Jahren das - 
(Hin fanden, was fo haͤßlich mie möglich ift, die mißverfiandene 
Gotik. Das ift nun ins Armliche überfeßt in die Heinen Wohnungen 
übergegangen, und dagegen anzufämpfen iſt fehr ſchwer. Wir haben 
von München her in großen Mengen größtenteils recht wohlgelungene 
- Mohnungseinrichfungen gefchenkt befommen, auch andere Städte 
und Bundesftaaten bemühen fich darum, aber im großen ganzen 
finden die Leute felbft das nicht fchön, fondern vermiffen die 
Mufchelaufiäte, die gebrehten Füße, das Pluͤſchſofa und alles dag, 
was in bie „gute Stube” gehört, die Breiten Goldrahmen an den 
Oldrucken und vieles andere, und deswegen tft es nicht ganz einfach, 
ihnen das abzugewoͤhnen. Schließlich ift ein entfcheidender Wert 
darauf nicht su legen. Wenn jemand fich in dem, was ihm gefällt, 
wohl fühlt, wenn jemand lieber in einem Fleinen und befchränften 
Raume wohnt und die andere „gute Stube” nur dreimal im Sahre 
benußt, fo ift das fohlteßlich feine Sache. „Sein Haus iſt feine Burg”, 
man muß ihm das überlaffen. Im großen ganzen habe ich den Eins 
deu, als ob Hoch unfere Ausftellungen, Vorträge uſw. manches 
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gebeffert haben, und als ob wir in Dftpreußen, bie wir im Hausrat - 
vorher ficherlich nicht an der Spike der Kultur marfchierten, doch 
damit vorangehen werden, fo daß fpäter die Möbel in anderen 
Gegenden durchſchnittlich noch viel Häßlicher fein werden als in 
Dfipreußen. 

Die Aufbauarbeiten, die eine große Reihe von Millionen 
insg Land bringen, bedeuten felbftverfiändlich einen flarfen wirt, 
fhaftlichen Aufſchwung unferer Provinz, und die geoße Annehmlich- 
feit ift, da der Staat das Geld gibt, daß die Rechnungen verhältnis; 
mäßig bald bezahlt werden. ... Diefe Schnelligkeit in der Regu⸗ 
lierung der Rechnungen ift fehr nüßlich; denn die fcharfe Anfpannung 
des Kredits, die fpäte Bezahlung der Rechnungen und das lange 
MWartenlafien der Gemerbetreibenden war früher einer der Krebs; 
fchäden des Wirtfihaftslebens in Oftpreußen, und wir hoffen, daß 
duch den Krieg ficher in der Hinficht eine bedeutende Bellerung 
eintreten foll. 

Daß mande Handelszmweige in Dftpreußen durch den Krieg 
lahmgelest worden find, daß namentlich der Getreidehandel und der 
Kartoffelhandel faft vernichtet wurden, ift befannt. Aber dag find 
nur einzelne Zweige. Eine Neuregelung, von der wir ung viel ver; 
fprechen, iſt jet dem Viehhandel zuteil geworden. ... 

Im allgemeinen haben wir in ber Provinz vom Frieden viel zu 
erwarten, aber auch viel gu befürchten; denn unfere Haupthandels⸗ 
beziehung befland mit Rußland, und wie fich unfere Handelsbe; 
stehungen zu Rußland geftalten werden, IAßt fich nicht vorausfehen. 

Wir können aber deffen ſicher fein, daß eine Reihe von Sahren 
hindurch bei der Wiederherftellung der Provinz immerhin die meiften 
Zweige unferes Handels und Gewerbes eine einigermaßen bes 
friedigende Tätigkeit finden werden, und wir fönnen hoffen, daß diefe 
bei ung immerhin rüdftändigen Zweige vorwärts kommen werden. 
Ob unfere Induſtrie fich fleigert, ob neue Handelszweige entftehen, 
das kann niemand vorausfehen. Das hängt ab von den Verkehrs⸗ 
wegen, von den Beziehungen zu den Nachbarn. ».. 

Wir leben jeßt in einer großen Geldfläffigfeit. Viel Geld 
fließt auch nach DOftpreußen. Die Kredite, die angelpannt waren, 
find sum großen Teil abgedeckt. Die Kriegskreditbank wird wenig in 
Anſpruch genommen. Sch habe den Eindrud, daß mancher duch 
die derzeitige Gelöflüffigfeit irregeführt wird, und ich halte eg für 
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gut, davor zu warnen. Ein unberechtigter Optimismus Ift in Geld; 
fachen ebenfo falfch wie Peſſimismus. 

Dftpreußen war vor dem Kriege ſchwer verfchulder. Das war 
nicht die Schuld der Oſtpreußen; e8 fam daher, weil es Jahrzehnte 
lang infolge der Kriege vor 100 jahren wirtfchaftlich tief herunter; 
sefommen war, fo daß Dinge, die anderswo laͤngſt ferfig waren, 
hier erft neuerdings befchafft werben mußten. Damit waren Miß; 
fände verbunden. Man kann hoffen, daß jeßt nach dem Kriege 
eine Überfpannung des Kredits nicht wieder eintreten wird, 
wenn alle darin vorſichtig zuruͤckhalten und ſich hüten, aug der augen; 
blicklichen Geldflüffigfeit zu falfehen und leichtfertigen Maßnahmen 
fih drängen zu lafien. ... 

Alle folhen Maßnahmen wurden bisher bei ung durch die über; 
aus hohe Anfpannung unferer kommunalen Steuern er; 
fhwert. Man muß für das Vergnügen, in Oftpreußen gu wohnen, 
doppelt foniel Steuern zahlen, als wenn man in irgendeiner rei; 
cheren weftlichen Gegend wohnt. Je aͤrmer und ſchmutziger die Fleine 
Stadt tft, defto höher muß man im allgemeinen fleuern. Se primi; 
tiver die Schulen find, defto höher meift die Abgaben. Das fommt 
daher, weil die, bie etwas vor fich gebracht haben, ben Ort verlaflen 
und nur die, welche wenig haben, gurüdbleiben und auf diefe Weife 
gu immer höheren Zufchlägen herangezogen werden, ohne daß bie 
erwünfchten Anlagen von ber Gemeinde gemacht werden fünnen. 
Wir wollen hoffen, daß auch hierin in Zukunft eine Änderung ein; 
tritt. Denn wenn es nicht gefchieht, hilft aller Wiederaufbau nichts. 
Sch habe mich mit dem Thema feit Jahren befchäftigt, und es ift 
mir gelungen, allmählich ein gewiſſes Verſtaͤndnis auch außerhalb 
Dfipreußens dafür zu erreichen, das hoffentlich zu Taten führen 
wird, 

Über die Volksernaͤhrung habe ich ſchon einiges gefagt. Wir 
fünnen immer noch sufriedener fein wie die anderen Provinzen. 
Denn wir find eine Überfchußproning, und wenn bei ung manche 
Dinge fnapp find, fo fünnen wir ficher fein, daß fie andersmo noch 
Inapper find. Beim Petroleum und bei der Kohle find allerdinge 
die Bahnfchwierigfeiten ein ungünftiges Moment. Es ift aber bei ung 
im großen und ganzen unberechtigt, wenn wir unfer Schidfal be; 
Hagen, wo die Allgemeinheit ſoviel für ung tut. 

Wir unfererfeits haben dafür zu forgen, daß die Zentren der In⸗ 
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duftrie von uns Nahrungsmittel abbefommen. Wir können nicht _ 
esoiftifch Handeln, etwa durch Ausfuhrverbote ung unfern Bedarf 
erhalten; fondern wir muͤſſen, wo für ung ſoviel gefan wird, für die 
anderen forgen und es ung nicht gereuen laffen, wenn wir es Inapper 
haben, als ung angenehm iſt. Wir haben es immer noch fehr viel 
beſſer alg viele Soldaten im Schüßengraben; und es follte für jeden 
eigentlich eine Genugtuung fein, wenn er es wenigfiens im 
Eſſen nicht beſſer Hätte wie die, 

Die Landwirtſchaft, die für die Provinz das wichtisfte Ge, 
werbe iſt, will ich nicht zu eingehend behandeln, fie war in den lebten 
sehn Jahren durch das Zufammenfallen günftiger Umſtaͤnde, einer 
günftigen Wirtfchaftspolitif und der großen Entwidlung der land; 
wirtfchaftlichen Technik, in große Blüte gefommen. Die Ausftellung 
im Jahre 1913 gu Königsberg hatte nach dem Urteil auswaͤrtiger 
Befucher ein ſtolzes Bild der oftpreußifchen Landwirtfchaft geboten. 
Und wenn wir noch wenige Jahre Frieden gehabt hätten, wäre fie 
auf eine Höhe gekommen, an die vor 20 Sahren noch fein Menfch 
in Oſtpreußen gedacht haͤtte. Davon tft viel gerftört. Aber wir 
koͤnnen hoffen, daß wir das Zerftörte bald wieder herftellen und über 
den alten Standpunft hinauskommen fünnen. 

Dfipreußen fteht in vielen Dingen zu Unrecht in Verruf. Es 
ift Fein überwiegendes Großagrarland, fondern die Grundbeſitz⸗ 
verfeilung ift befler im Sinne des Bauernſtandes wie in den meiften 
anderen öftlihen Provinzen. Ferner haben wir in Oſtpreußen im 
Frieden die wenigſten ausländifchen Arbeiter gebraucht von den 
öftlichen Provinzen. Es ift trotzdem bedauerlich, daß wir fo viele 
brauchten, auch wenn die Verhältniffe in vielen anderen Provinzen 
viel ungünftiger waren wie bei ung. 

Daher muß noch manches gefchehen. Insbeſondere füllen vom 
Feinde zerftörte Domänen und Privafsüter aufgeteilt werden, um 
die Zahl der Bauernftellen und die Benölferung zu vermehren. 

Als ich jeßt vor etwas weniger als einem Jahre durch die Provinz 
fuhr, wo eben Hindenburg die Ruſſen hinausgeworfen hatte, fonnfe 
man verzweifeln. Selbft Opfimiften verzagten in dieſen zerſtoͤrten, 
von feinem Menfchen oder nur von wenigen heruntergefommenen, 
zum Teil aus Angſt über die Quaͤlerei halb geiftesfranf gewordenen 
alten Leuten bewohnten Dörfern, mo außer halbwilden Hunden und 
Kagen Fein Tier zu fehen war: nichts als Tod und Trümmer, wo 
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feine Scheune ihr Dach hatte, fein Feld im Herbft hatte beftellt werben 
fönnen. 

Wenn man das alles fah, dachte man, es koͤnnte nicht fobald 
in Drönung fommen. Es tft überrafchenderweife in Ordnung ger 
fommen. Der Staat entfchloß fich befanntlich, für die ganzen erft 
im Februar befreiten Gebiete eine Beftellungspräamie von 25 Marf 
für den Morgen aussufegen. Das wurde befannt gegeben; die Leute 
fieömten zurüd, und es gelang, */, oder mindefteng ?/, des Ackers 
noch zu beftellen. Das Wetter war allerdings ungünftig, weshalb 
die Beftellung wenig gelohnt hat. Aber das ändert nichts an der 
Zatfache, daß von der Iandwirtfchaftlichen Bevoͤlkerung der Grenz 
freife Damals wirklich eine Heldentat geleifter ift. Denn fie mußten, 
immer noch weiter unter dem Donner der feindlichen Gefchüße, der 
- ftändigen Gefahr des neuen Durchbruchs, ihre Arbeit verrichten. 
Sie hatten erlebt, was fie dann von ben Rufen zu erwarten haften; 
und trotzdem haften fie — mit verfchwindenden Ausnahmen — 
vom großen Befißer big zum kleinſten Landarbeiter ihre Wirtſchaft 
in Drönung gebracht und in Gang geſetzt y.... 

Die Ruffen haben verfucht, unfere Pferdezucht zu ruinieren, 
Es iſt ihnen nicht gelungen. Es find genug edle oftpreußifche Pferde 
übrig geblieben, um die Pferdesucht in wenigen Jahren wieder in 
voller Blüte su haben. Auch mit der Viehzucht ift es ihnen nicht 
gelungen, Es wird ihre in wenigen Sjahren Hoffentlich gelingen, 
auf den alten Stand zu fommen. Sp fann man hoffen, daß die 
Betriebe der Landwirtfchaft nach dem Kriege recht Bald wieder in 
Gang fommen werden. 

Damit dürfen wir ung aber nicht genügen laffen. Wir muͤſſen 
die Erträge ſteigern. Oſtpreußen hat 9 Millionen Morgen Ader. 
Wenn auf diefen 9 Millionen Morgen, durcheinander gerechnet, nur 
je 1/, gentner Getreide mehr wächft alg jest, würden 4'/, Millionen 
Zentner an Brofgefreide, der Bedarf für 21/, Millionen Menfchen, 
herausfommen, nach dem Brotkartenſyſtem alfo mehr, als die Be; 
wohner Oſtpreußens verbrauchen. Wenn e8 gelingt, nur um diefen 
fleinen Betrag durchſchnittlich die Ernte zu fleigern, fo haben wir 
zur Ernährung für die gefamten Bewohner Oſtpreußens mit Brot; 
getreide dag volle Duantum mehr als bisher herausgewirtſchaftet. 


1) Vgl. Heft 36 der Berichte der Landwirtfchaftsfammer. 
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Menn e8 gelingt, von ben Kühen je '/, oder ı Liter Milch mehr am 
Tage zu erzielen, fo haben wir die frifche Milch für die ganze Bevoͤl⸗ 
ferung Oſtpreußens mehr hersorgebracht, können alfo dag übrige 
abgeben. 

Das beweift, daß in einem Lande, wie Deutichland, die Opfer 
für die Hebung der Landwirtfchaft nicht vergebens find, fondern jede 
folhe Maßnahme Iohnend ift und fich gut verzinſt. Freilich dag 
Klima, der furge Sommer, der lange Winter, erfchweren ung den 
Betrieb auf dag aͤußerſte. Uber trotzdem wird e8 der Zähigfeit der 
Landwirte gelingen, diefe Hinderniffe immer mehr gu überwinden. 

Noch einige Worte darüber, was das Leben ſchoͤn macht, die 
Kunſt und die Wiffenfchaft. Mitten unter dem Krieggdonner 
werden in Königsberg 2 Bauten neu bezogen: eine neue Kunſtaka⸗ 
demie, die draußen vor dem Tore in Ratshof entfteht, und eine neue 
Kunftgewerbefchule, die gleichfallg der Mittelpunft für erfreuliche 
Deftrebungen auf dem Gebiete werden foll. Die Wiflenfchaft ars 
beitet — wie überall in Deutfchland — auch bei ung weiter; und ich 
fann e8 mit befonderem Danfe feftftellen, welch weitgehende Unter; 
ffüßung und Mithilfe wir von der Wiſſenſchaft erfahren haben. 

Die Geſchichtslehrer der Hochſchule Haben mir geholfen, ein Werk 
über die Arbeit des Dberpräfidenten von Schön herauszugeben, das 
in einigen Monaten erfoheinen wird und in mancher Hinficht ein 
Beifpiel, sum Teil ein warnendes Beifpiel fein kann. Wir haben fer; 
ner Material gefammelt aus jedem Dorfe und jeder Stadt, um mit 
Hilfe der Hiftorifer zunaͤchſt in Einzeldarftellungen, fpäter in Ge; 
famtdarfiellungen ein getreues Bild von den Kriegsfhid; 
falen der Provinz Dfipreußen gu bringen, fo lange die Dinge 
bei den Menfchen noch in frifcher Erinnerung find. 

Unter der Leitung des Profeſſors Heffe, eines unferer Nationals 
öfongmen, wird mit Hilfe anderer Gelehrfer eine Denkſchrift 
herausgegeben über den Stand der oftpreußifhen Volks; 
wirtfchaft vor dem Kriege, derer erſter Band in den nächften 
Tagen erfcheinen wird, und die als Grundlage dienen foll für viele 
Maßnahmen fpäter. 

Diefe Dentfchrift hat dazu Anlaß gegeben, folche Arbeit zu einer 
dauernden auszsugeftalten. In den lebten Tagen hat der Plan nach 
langen Erwägungen fefte Geftalt gewonnen. Es wird bei der hiefigen 
Hochſchule ein Inſtitut für oſtdeutſche Wirtſchaft ing Leben 
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treten, deffen Jahresgeldbedarf von uns Dfipreußen aus eigener 
Kraft gededt werden foll, und das dazu dienen foll, durch felbftändige 
Forſchung auf allen Gebieten der oftpreußifchen Wirtfchaft, der 
Landwirtfchaft, des Gewerbes, des Handels und des Verkehrslebens 
mehr Klarheit zu fchaffen, auch Klarheit zu fchaffen ber die Verhälts 
niſſe unferer Nachbargebiete, Sfandinavieng und fpäter Rußlande, — 
vielleicht auch folcher Gebiete, die ung fpäter angegliedert werden — 
und willenfchaftlihe Grundlagen fchaffen fol, auf denen Maß; 
nahmen der flaatlihen und der Selbftverwaltungsbehörden fefter 
und Harer aufgebaut werden können, als es big dahin der Fall war. 
Das würde das erſte derartige Inſtitut fein, dag in Deutfchland ges 
gründet iſt; und ich hoffe, daß es auch außerhalb Anerkennung 
finden wird, wenn wir, die fchlimmeres durchgemacht haben als 
andere Landesteile, felbft daran gehen, die wirtichaftlihen Grund; 
lagen für den Wiederaufbau der Provinz zu legen. 

Aber alle die Dinge nüsen nichts, wenn e8 ung an Menſchen 
fehlt. Menfchen erachtete der große König bekanntlich für den groͤß⸗ 
ten Reichtum der Nation; wir Oftpreußen haben an dem Reichtum, . 
was die Menſchenproduktion betrifft, niemals Mangel gelitten. 
Unfere Geburtenzahl war ſtets hoch. Es wuchs bei ung ein zahl; 
reiches, gefundes Gefchlecht heran, aber nicht viel davon blieb in 
der Provinz. Das geht feit Jahrzehnten fo zu. Auf die Grunde 
einzugehen, würde zu weit führen. Wir fuͤrchteten, daß die Schreden 
des Krieges, die über '/, Million Menfchen vertrieben hatten, 
dauernd in verhaͤngnisvoller Weife entoölfernd wirken würden. 
Diefe Befürchtung ift sum Glüd nicht beſtaͤtigt worden. Trog der 
Schreden, die man durchgemacht hat, ift e8 gelungen, — mit durd) 
die in die Hand des Landeshauptmannes gelegte Regelung der Un; 
terſtuͤtzung — die Ruͤckkehr der Dftpreußen, faft allee — mit fehr ge; 
ringen Ausnahmen — durchzuſetzen. Das ift ein Zeichen von einer 
Anhänglichkeit an die Scholle, dag viele von den Dftpreußen nicht 
erwartet hätten, und dag, hocherfreulich, für die Zukunft zu den beften 
Hoffnungen berechtigt. 

Aber viele von unferen ofipreußifchen Soldaten find gefallen. 
Viele find befchädigt, und mancher wird weiterhin noch den Helden; 
tod für das Vaterland erleiden. Alſo die Frage der Stärkung ber 
Bevoͤlkerung, der Zuruͤckhaltung unferes Nachwuchles von der Ab⸗ 
wanderung ift eine befonders wichtige. Beruhigend kann fein der 
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Beweis von Förperlicher und geiftiger Fähigkeit und Innerer Ge; 
fundheit unferer Bevoͤlkerung, den fie in fehweren Zeiten ung ge; 
geben hat. 

Sch bin am Schluffe meiner Ausführungen. Sch habe verſucht, 
Ihnen einen kurzen Überbli zu geben, über das, wie es in Oſt⸗ 


preußen flieht, was gemacht wird und in Zukunft gemacht werden 


muß. Die Aufgaben, die uns bevorſtehen, find wahrhaftig ſchwer 
genug, und es wird noch viel Nachdenken und Mühe und Zuſammen⸗ 
halten koſten, um das Ziel gu erreichen. Die Vorausſetzung bildek, 
wie für alles in Deutfchland, ein fiegreicher Frieden. 

Wir muͤſſen auch unfere Sorgen zuruͤcktreten laſſen hinter dem 
großen Ziel, damit auch wir zu Haufe tätig find für den Sieg, und 
damit wir duch unfer Durcchhalten zum Siege beitragen. Oſt⸗ 
preußen haf es in einem Sinne beffer gehabt durch feine Schiefale 
wie die anderen Landesteile. Wir haben am nächften den Ernſt des 
Krieges kennen gelernt und werden ung bemühen, ihn nicht ſchnell 
zu vergeflen. 

Man vergißt ihn ja, wie Beifpiele beweifen, allg ſchnell. Wir 
wollen daraus lernen für Dftpreußen, daß einmütiges Zu; 
fammenarbeiten allein zum Erfolge führt. Damit ift nicht 
gefagt, daß man feine eigene Meinung zuruͤckhalten, fie hinter 
die allgemeine Meinung zurüdftellen fol. Eine offene Kritik ift 
nöfig — man foll aber auch verfrauen, denn ohne Vertrauen, 
nur mit Kritik und Negation fommt fein Land, Volk, Staat, feine 
Provinz vorwärts. Kleinlichkeit und Streit, Nörgeln, das ung 
Deutſchen im Frieden fo fehr nahe liegt, das muß in Zufunft gerade 
bei ung vermieden werden. Dann werden wir weiter kommen. 

Deutfchland wird fliegen im Zeichen des Gottvertrauens, der 
Treue zu Kaifer und Reich, der einmütigen Hingabe an dag Ganze, der 
Hingabe, die jedem das Seine laffen will, und mit der Feiner für ſich 
das Seine ſucht. Unter diefem Zeichen wird auch umfere engere 
Heimat Dfipreußen fiegen. Wir find ja feit Sahrhunderfen ger 
wöhnt, zuerft den feindlichen Vorſtoß auszuhalten und zuerſt für dag 
ganze Vaterland zu kaͤmpfen und zu leiden, als das Dftpreußen, 
welches ſtolz auf feine ſchwere und harte Gefchichte war und auch in 
Zufunft fein wird. 

Menn wir den Geift, den der Krieg ung bringt, auch in den 
Frieden mitübernehmen, wird es ganz ficher gelingen, alle durch 
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ben Feind entſtandene Schaͤden an Haus und Hof, Gut, Leib und 
geben, auch an der Seele unferer Benölferung, ber Jugend wie der 
Erwachſenen, zu überwinden. In folcher Zuverficht wollen wir 
Dftpreußen alle, jeder an feinem Platze, freu weiterarbeiten, big 
unfer Ziel erreicht if, 


12) Aus der Eröffnungsrede des Oberpräfidenten von 
Batocki bei der Tagung des 40. Provinziallandtages der 
Provinz Oftpreußen, am 7. März 1916 


... Dank der energifchen Mithilfe des Staates und weiter Kreife in 
allen deutfchen Sauen, dank der Tüchtigfeit und Heimatstreue unſe⸗ 
rer oftpreußifchen Landsleute können wir Dftpreußen auch in wirt; 
fhaftliher Hinficht mit mutigem Vertrauen der Zufunft entgegen, 
bliden. Unſere Kriegsfchiefale haben unfere Grenzmark den übrigen 
Zeilen des Reiches innerlich näher gebracht und überall das Ver; 
ſtaͤndnis dafür vermehrt, mit welchen Schwierigkeiten wir Oft; 
preußen unfere Yufgaben als Vorkaͤmpfer deutſcher Kultur im 
Dften zu erfüllen haben. 

Dem Provinzialverband obliegt ein voller Anteil an der Verant- 
worfung, für die Fülle diefer Aufgaben in wirtfchaftlicher 
wie in fozialer Hinſicht. Die Sie befchäftigenden Vorlagen 
fragen diefen Aufgaben voll Rechnung unter weifer Beruͤckſichtigung 
der geringen Stenerfraft und der hohen Steuerbelaftung der Provinz 
und ihrer Kommunalverbände, Neben den umfallenden und durch 
die Kriegslage in vieler Hinficht erfchmwerten laufenden Ausgaben ift 
der Provinziallandtag in feiner diesjährigen Tagung berufen, die 
wichtige Frage der Förderung des befonders ſchwer be; 
troffenen ſtaͤdtiſchen Grundbeſitzes duch die Errichfung 
eines oftpreußifhen Pfandbriefamtes für Hausgrund— 
ftüde ihrer Loͤſung entgegenzuführen. Für den dringend erforder; 
lichen weiteren Ausbau der Verfehrsmwege, der Chauffeen 
wie der Kleinbahnen, werden weitere erhebliche Mittel beantragt. 
Die meitausfchauende Vorlage betreffend die Beteiligung der 
Provinz an der Errichtung eleftrifcher Mberlandzentralen 
ftellt den Provinzialverband vor eine Aufgabe, deren alsbaldige 
Durchführung mit der erforderlichen ſtaatlichen Unterfiügung 
eine der wichtigften Grundlagen für den Wiederaufbau unferes 
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serfiörten Wirtfchaftslebeng bilden ſoll. Wie die Provinzial, 
verwaltung unter Führung ihres Landeshauptmanns fhon vom 
erften feindlichen Einbruch an die Durchführung der für die Zukunft 
der Provinz entfcheidenden Fürforge für die vor dem Feinde ges 
flüchteten Bewohner übernommen und deren faft reſtloſe Zuruͤck⸗ 
führung in die alte Heimat erreicht hat, fo hat fie neuerdings, 
wie ich nicht gweifle, unter voller nachteäglicher Zuffimmung des Pro; 
vinsiallandfageg, die Fürforge für die aus dem Kriege heim; 
fehrenden Gewerbefreibenden und für die oſtpreußiſchen 
friegsbefhädisten Soldaten gu ihrer Aufgabe gemacht, um 
hiermit denen, die für die Verfeidigung unferer Grenzen Kraft und 
Gefundheit geopfert haben, einen Teil des gefchuldeten Dankes 
durch die Tat zu erſtatten. 

Die hierdurch ausgelöften Gedanken follten noch viel mehr, als 
es der Fall ift, für die Kriegsdauer und noch Jahrzehnte darüber 
hinaus im Mittelpunft unferes Denfens und Empfindeng 
ſtehen. Auch in fo ernften und entſcheidungsvollen Zeiten, wie wir 
fie jet durchleben, behält ja die menfchliche Natur, wenn der erſte Bes 
geifterungsraufch verflogen ift, ihr feltfames Gemiſch von Größe 
und Kleinlichfeit, von edlen und niedrigen Empfindungen. Ein 
Mann, der feinen Sohn mit Stolz für das Vaterland hingibt, der 
felbft, wenn er noch die Waffen führen koͤnnte, ohne Befinnen fein 
Leben im Kampfe für das Vaterland hingeben würde, klagt über 
Einschränkungen in der gewohnten Ernährung, feilfcht als Arbeiter 
um einen Grofchen mehr oder weniger Lohn, freut fich als Landwirt, 
wenn er einen Taler für feine Erzeugniffe mehr erlangen kann, als 
Gemerbetreibender, wenn e8 ihm gelingt, dem Konkurrenten einen 
Kunden fortsuloden, als Kriegsgefchädigfer, wenn er Mittel finder, 
um vom Staate etwas mehr Kriessichadenvergütung, als unbedingt 
nöfig, zu erreichen. In folcher Ruͤckkehr zu leidigen Friedens; 
gewohnheiten liegt für unfere Zukunft eine ſchwerere Gefahr, 
als in den hinterliſtigen Angriffen der äußeren Feinde. 

Sch durfte vor wenigen Tagen an unferer Weftfront vor 
Verdun den Spuren unferer Helden folgen, die in beifpiellofer 
Tapferkeit unter Überwindung von faft unuͤberwindlichen Hinder; 
niffen des Geländes und der feindlichen Befeſtigungskunſt in un, 
widerftehlichem Anftuem aus unferer Winterftellung faft eine Meile 
weit bis in die Panzerfefle Douaumont vorgedrungen waren. 
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Sch hätte gewuͤnſcht, daß alle meine engeren Landsleute diefe un; 
vergeßlicher Eindrüde mit mir gemeinfam in fich haften auf⸗ 
nehmen fünnen. Unter den Gefallenen, die das Kampffeld ber 
dedten, fteht mie am deutlichften ein Held vom Regiment 24 vor 
Augen. Durch Kopfihuß hingeſtreckt, auf ſteil anfleigendem Wald; 
selände liegend, das Geficht mit gebrochenen und doch verflärten 
Yugen gegen den Feind gerichtet, in der Linken das Gewehr und mit 
der rechten Fauft feft umklammert haltend die wurfbereite Hand; 
granate. Ob er und der und jener der anderen Gefallenen, die um 
ihn lagen, im Frieden ein Neicher oder Armer, ein Gelehrter oder 
ein fchlichter Arbeiter gemefen war, ließ dag feldgraue Ehrenkleid, 
das fie alle fragen, nicht erfennen. 

Aber Elar wurde es einem beim Anblick diefer gefallenen Helden, 
wie wenig unfere wirtfchaftlihen und gefhäftliden Sor; 
gen und Arbeiten, die privaten wie die dffentlichen zu bedeuten 
haben gegenüber dem, was jene für das Vaterland und für 
jeden unter ung geopfert haben, und wie geringfügig alles 
andere, auch das, was Sie hier zu beraten haben, ift im Verhältnis 
zu dem einen Ziel, für dag jene mit Hunderttanfenden von Kame⸗ 
taden ihr Leben hingeseben haben und für das weitere Hundert; 
tauſende es noch hinzugeben bereit find. Diefer Gedanke follte Tag 
und Nacht alle unfere Empfindungen und Erwägungen beherrfchen, 
alle unfere Arbeit veredeln, er follte immer wieder jedem deutſchen 
Mann, jeder deutfchen Frau und jedem deutfchen Kinde eingeprägtf 
und eingehämmert werden, bis er alles Niedrige, Kleinlihe und 
Eigenfühtige erſtickt. | 

Warum ich folchen Gedanken gerade an diefer Stelle Yusdrud 
gebe? Weil ich Hoffe, daß wie vor 103 Fahren der vaterländifche 
Gedanfe gerade in dem zerftörten und gefnechteten Oſtpreußen 
feinen erſten und freudigften Ausdruck fand, fo auch diefes Mal 
unfere vom Kriege wiederum am ſchwerſten betroffene Pro; 
vinz in den kommenden Jahren, die unfere vaterländifche Hingabe 
in befonders hohem Maße erfordern werden, in folcher Hingabe allen 
anderen Teilen des Reiches zum Vorbild dienen möge. 

Mögen auch Ihre bevorftehenden Berafungen, meine Herten, 
und möge unfer aller Arbeit im privaten und öffentlichen Leben, 
in Kriegs; und Friedengzeiten, von dieſer vaterländifchen Hin: 
gabe gefragen fein. 
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Aus der Tätigkeit der Verwaltungsbehoͤrden der 
Provinz während des Krieges 


1) Das Oberpräfidium in Königsberg 
Bon Hberpräfidialrat von Bülow 


Der Königliche Erlaß vom 24. September 1914, der die Kriegs; 
hilfsfommiffion einfeßte, hatte zu deren Vorſitzenden den Ober⸗ 
präfidenten der Provinz beftellt. Ein Minifterialerlaß vom 25. Fer 
bruar 1915 hatte fodann die Befugniffe deg DOberpräfidenten gegen, 
über den nachgesröneten Behörden in bedeutfamer Weife erweitert. 
Damit war die Oberleitung des gefamten Wiederaufbaues der Pro; 
vinz einheitlich in die Hand des Oberpräfidenten gelegt. 

Während ihm zu Friedenszeiten ı Oberpräfidialrat und 4 höhere 
Verwaltungsbeamte beigegeben waren und nach Kriegsausbruch 
und Einziehung dreier höherer Beamter zur Fahne der Betrieb zu⸗ 
nächft von dem DOberpräfidenten nur mit dem Oberpräfidialtat und 
einem Aſſeſſor aufrecht erhalten war, mußte nach dem Einbruch 
der Ruſſen der Beamtenftand bald fehr erheblich vermehrt werden. 
Zurzeit arbeiten unter dem Dberpräfidenten ı Dberpräfidialtat, 
ı Oberregierungsrat, 5 höhere Verwaltungsbeamte der allgemeinen 
Staatsverwaltung,. ı Negierungs; und Baurat als Leiter des 
Hauptbauberatungsamtes (den ı Negierungsbaumeifter und mehr 
tere Architekten im Bureau ſowie 17 Bezirksarchiteften und 3 Kreis⸗ 
baumeifter draußen im Zerſtoͤrungsgebiet unterſtuͤtzen), 2 Spe⸗ 
zialkommiſſare, ı Gewerbeſchulrat und ı Gewerberat, die beide 
gleichzeitig der Regierung angehören, und ein in Kleinfiedlungs; 
fachen bewanderter Rechtsanwalt. Monatelang war ein landwirt⸗ 
ſchaftlicher Sachverſtaͤndiger dem Oberpräfidium übermwielen. Zwei 
höhere gemwerbetechnifche Beamte werden gu Sweden der Gewerbes 
förderung demnächft hinzutreten, und endlich unterftüßten 3 Uni; 
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verfitätsprofefioren den DOberpräfidenten durch freiwillige willen; 
fchaftliche Beratung und Mitarbeit. 

Soweit die praftifche Arbeit des Wiederaufbaues nicht von dem 
dem Hberpräfidenten unmittelbar Bbeigegebenen Perfonal, ing; 
befondere vom Haupfbauberatungsamt und den Bezirksarchiteften 
aus erfolgt, Tiegt fie in der Hand der dem Oberpräfidenten nachge; 
ordneten, feinen Weifungen folgenden Dienftftellen: den Regierungs⸗ 
präftdenten und den Mitgliedern der Regierung, den Landräten, den 
Dberbürgermeiftern und Bürgermeiftern, den Amts, Guts⸗ und 
Gemeindevorſtehern. Mit großer Arbeitsfreudigfeit haben fie fich 
alle den außerordentlichen Aufgaben der Zeit hingegeben. Zahl; 
reiche verabfhiedete Beamte leifteten Aushilfe. Für die Belebung 
der ehrenamtlichen Mitgliedspoften in den Kriegshilfsausſchuͤſſen 
fehlte e8 teoß der Einziehung faft aller jüngeren Beamten ber Selbft; 
verwaltung sum Heere und froß der Ermordung oder Verfchleppung 
fo manches tüchtigen Mannes aus der Provinz durch die Ruſſen 
nirgends an verftändnisnollen, arbeitsbereiten Männern aus allen 
Berufen in Stadt und Land; namentlich frellten fich auch Lehrer und 
Beamte aus allen Reſſorts in den Dienft diefer Arbeit. 

Der Oberbefehlshaber Dft, die einzelnen Oberkommandos der 
an den Grenzen ftehenden Armeen, die fiellverfretenden General; 
kommandos, der Gouverneur von Königsberg und alle anderen 
beteiligten militärifchen Dienfiftellen unterftüßten den Oberpraͤſi⸗ 
denten auf das nachhaltigfte in allen Wirtfchaftsfragen und wo 
immer e8 fonft irgend möglich war. Mit der Eifenbahndireftion, dem 
Landeshauptmann zugleich als ſtaatlichem Fluͤchtlingskommiſſar, 
der Landwirtſchaftskammer, den Handels; und Handwerkskammern, 
der Landfchaft, der Landgefellfehaft und der Provinzialfeuerſozietaͤt 
war das Dberpräfidium durch die gemeinfamen Aufgaben am 
Wiederaufbau zu einer engen und fruchtbaren Arbeitdgemeinfchaft 
verbunden. Auch alle anderen Behörden der Provinz faten, mag 
immer in ihren Kräften fand, um dem Oberpräfidenten feine Auf: 
gabe zu erleichtern. Die räumliche Iufammenfaffung aller Provin⸗ 
zialbehörden in der Provinzialhauptſtadt Königsberg bewährte fich 
in den FKriegsnöten in ganz befonderem Maße. Im mündlichen 
Verfehr Fonnten die täglich hervorfretenden wichtigen Fragen mit 
der nötigen Schnelligkeit geregelt werden. Auch mit den ftaatlichen 
Zentralftellen und den leitenden Militärftellen, vor allem dem Herren 
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Dberbefehlshaber Oſt wurden durch häufige Dienftreifen alle ſchwie⸗ 
tigen Fragen nach Möglichkeit mündlich erledigt, weil die fländig 
wechlelnde Kriegss, Verkehrs; und Wirtſchaftslage fortgeſetzt fchnelle 
Ansrönungen und deren fehleunige Durchführung geboten. 

Sp war die Sefamtarbeit am Wiederaufbau eine auf 
das befte bewährte Kraftprobe für ein reibungsiofes, einheitliches 
Zufaommenarbeiten aller proninziellen und Infalen Organe des 
Staates und des Heeres, aller gemeindlichen und aller in freier Ger 
meinfchaft wirfenden Kräfte. 

Die Vereine der freien Liebestätigfeit in der Provinz (Vereine 
som Noten Kreuz, Vaterlaͤndiſche Frauenvereine, Nationaler 
FStauendienft, Hausfrauenvereine und viele andere) bewiefen ihre 
reichen ſozialen Kräfte in der Fürforge an den geflohenen wie an 
den zuruͤckkehrenden Bewohnern der Zerftörungsgebiefe und bei 
vielfacher andermeitiger, durch den Ruſſeneinfall hervorgerufenen 
Not. Mit der organifierten Arbeiterfchaft und mit ber Preſſe 
wurden in allen geeigneten Fällen Beziehungen gepflest. 

Auch aus dem ganzen Reiche wurde Rat und Hilfe in reichen 
Maße von vielen Behörden, Einzgelperfonen und freien Organi⸗ 
fationen angeboten und, wo fie erbeten wurde, in bereitwilliger und 
hochhersiger Weife geleiftet, Man werteiferte darin, dem Wieder⸗ 
aufbau Oſtpreußens dienlich zu fein. Ganz befonders hervorzu⸗ 
heben ift die Arbeit der Kriegshilfsnereine, die die Patenſchaft über 
offpreußifche Städte und Bezirke übernommen haben, und deren in 
einem anderen Abfchnitt diefes Heftes in eingehender Weife gedacht 
wird. | 

Unter den Eingelaufsaben, die die Kriegszeit und ber Ruſſen⸗ 
einfall dem Dberpräfidium ftellte, fteht an erſter Stelle die Aug; 
arbeifung der großen allgemeinen Anweiſungen und Entwürfe für 
den Wiederaufbau und für das Entfchädigungsverfahren ſowie die 
Vorbereitung der Befchlüffe der Kriegshilfskommiſſion und ihrer 
Ausſchuͤſſe, die in deren zahlreichen Siuungen gefaßt wurden. Das 
Ergebnis diefer umfangreichen Arbeit ift teils fchon ſeit laͤngerer oder 
fürgerer Zeit in praftifcher Anwendung, teils Tiegt es in dicken Akten⸗ 
Banden den Minifterien vor. Allein die Arbeiten der Kriegshilfs⸗ 
kom miſſion umfaſſen 8 sum Teil recht umfangreiche Drudkhefte. 
Die Vorarbeiten haben faft 1!/, Sahre beanfpruchts eg bedurfte kaum 
su sählender Befprechungen und Sikungen, die fich oft täglich folgten, 
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nicht felten fich gu mehreren auf einzelne Tage sufammendrängten. 
Sachverſtaͤndige der verfchledenften Berufe und Stände arbeiteten In 
mannigfachen Unterfommiffionen in fief eindringender Arbeit mit 
dem Dberpräfidenten und feinen Beamten zuſammen. Um Zus 
ſtandekommen der Gefegentwürfe und Verordnungen aller Urt, ins⸗ 
befondere ‚auch der Vorfchläge der Kriegshilfskommiſſion haben 
Hunderte von Männern zum großen Teil in freiwilliger ehrenamt⸗ 
licher Arbeit mitgewirft — ein ehrensolles Zeugnis preußifcher 
Selbftverwaltung. Da e8 fich um eine neuarkige, der gefeßlichen und 
verwaltungsmäßigen Worbilder entbehrende Aufgabe handelte, 
mußten die Unterlagen für die allgemeinen Anordnungen zunächft 
durch die Bearbeitung zahlreicher Einzelfälle gewonnen werden. Es 
wurde deshalb auf jedem neu fich ergebenden Arbeitsgebiete ſtets 
fo vorgegangen, daß der Oberpräfident fich zunächft die Entfcheidung 
aller Einzelfälle oorbehielt, auf Grund der hierbei gewonnenen 
Überficht dann allgemeine Anordnungen erließ und deren Durch; 
führung fohlteßlich in immer weiter gehender Selbftändigfeit den 
nachgeorbneten Behörden übertrug, um feinerfeits ein anderes 
Aufgabengebiet in gleicher Urt in Angriff zu nehmen. 

Zur Löfung der großen bautechnifchen Fragen, die der Wieder; 
aufbau mit fich brachte, wurde Anfang 1915 dem Dberpräfidium 
ein Hauptbauberatungsamt unter Leitung eines Regierungs⸗ 
und Baurats angegliedert. 

Durch die Einfälle der Ruffen waren in Offpreußen in 35 Städten 
und etwa 1900 ländlichen Drffchaften nicht weniger als etwa 34000 
Gebäude gerftört, Darunter 10 700 Wohnhäufer und öffentliche Ger 
baͤude und etwa 23 300 landwirtfchaftliche Wirtfehaftsgebäude und 
gewerbliche Anlagen, Bon diefen Zerftörungen entfielen 3100 auf 
die Städte und rund 31 000 auf dag platte Land. Sin den flark zer⸗ 
ſtoͤrten Gebieten wurden, vom Königsberger Hauptbauberatungs⸗ 
amt aus, nach und nad) 17 Bauberatungsämter unter Leitung von 
Besirfsarchiteften eingerichtet, denen fi noch 3 von Kreishaus 
meiftern geleitete Kleinere Beratungsämter anfchließen. 

Die Tätigkeit des Hauptbauberatungsamtes erftredite fich gu; 
nacht in Verbindung mit den Bezirksinſtanzen auf eine Durchſicht 
und Ducchberatung der_in der Provinz beftehenden Baupolizei⸗ 
verordnungen. Von einer Underung der Bauorönungen für das 
platte Land wurde abgefehen, da diefe im weſentlichen überein, 
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flimmen und wenige Jahre vorher in zweckmaͤßiger Form neu er; 
lafien waren, Dagegen wurden die Bauordnungen der 3 Regierungs⸗ 
besirfe für die Städte neu und im wefentlichen übereinftiimmend ge; 
faßt. Durch Königliche Verordnung vom 19. 1. 1915 war die nötige 
gefeßliche Unterlage für die Erfiredung der Baupolizeivorſchriften 
auf die bauhngienifchen und Afthetifchen Gebiete gegeben. Durch 
die Bauberatungsämter wurden für die bedeutenderen kriegs⸗ 
zerſtoͤrten Orte neue Fluchtlinien- und Bebauungspläne aufgeftellt. 
Dieſe Pläne find für die Mehrzahl der zerſtoͤrten Städte ſchon ge; 
prüft und in den Grundlinien feftgelegt. 

Die Wiederherftellung foll aber nicht ohne weiteres in alter Weite, 
in alter Enge und in alter Befchränfung vor fich gehen, vielmehr 
follen die Wohnftätten weiträumiger, luftiger und gefünder neu er; 
ftehen. Diefeg gu bewirken, ift die Hauptaufgabe der unter der Auf: 
ficht des DOberpräfidenten fiehenden Umlegungstommiffionen, die 
an gegebener Stelle die Grenzen und Flächen ändern und in neue 
wohnlichere Formen bringen, dabei auch zugleich alle Katafterz und 
Srundbuchverhältnifie neu regeln. Die Tätigkeit der Umlegungs; 
fommiffionen hat vor kurzem begonnen. Es ift zu hoffen, daß fie ihre 
Aufgabe in der Hauptfache bis Ende des Jahres 1916 erfüllt Haben 
werden. Die gefeßliche Grundlage für ihre Tätigkeit geben $ ı ber 
Verordnung vom 19. Januar 1915 und die Verordnung betreffend 
die Umlegung von Srundftüden in der Provinz Dftpreußen vom 
11. Desember 1915. 

Die Aufraumungsarbeiten in den Städten find faft überall in 
vollem Gange. In mehreren Städten werden fie unter Leitung eines 
befonderen Militärbaufommandos von SKriessgefangenen aus⸗ 
geführt, Näheres über diefe Arbeit bringt der Bericht des Haupt⸗ 
manns Keuchen in diefem Heft. 

Die bisherige Bautätigkeit befchränfte fih hauptſaͤchlich auf 
landwirtfchaftliche Nußbauten, Scheunen und Ställe. Wohngebäude 
find bisher nur in den zunaͤchſt in Angriff genommenen Städten 
des Regierungsbezirk Königsberg und auch hier nur In geringer 
Zahl errichtet. Zur Unterbringung der zuruͤckgekehrten Bevölferung 
auf dem Lande find teils in proniforifchen Raͤumen, die durch leichte 
Dächer über ftehen gebliebenen Hausreften überdedt wurden, teils 
in wieberhergeftellten Ställen Notwohnungen erfianden. In ges 
tingem Umfange wurden auch Wohnbaraden aus fiaatlichen 
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Mitteln und in einigen Grenzsftäbten auch Ladenbaraden für bie 
gefchädigten Gefchäftsleute erbaut. 

Der Staat baut nicht etwa felbft neu auf, er uͤbt vielmehr nur 
duch die von ihm gefchaffenen Einrichtungen einen ſtarken Einfluß 
auf die Urt und Geftaltung des Wiederaufbaues aus. Neben dem 
Schute des Orts- und Heimatbildes und der Prüfung der Erfaß- 
bauten in baufünftlerifcher Hinficht Haben Hauptbauberstungsamt 
und Bauberatungsamt die Aufgabe, die Bauherren technifch und 
wirtfchaftlich gu beraten und dag Intereſſe, das der Staat Durch Ge; 
währung flaatlicher Mittel am Wiederaufbau nimmt, durch Über; 
wachung der Bauausführung und ber Abrechnung zu wahren. In 
wirtfchaftlichee Hinficht werden für landwirtſchaftliche Nußbauten 
die Besirfsarchiteften durch ihnen beigegebene landwirtfchaftliche 
Beiräte und das Bauamt der Landwirtfchaftsfammer, bei gewerb⸗ 
lichen Anlagen durch die Gewerbeauffichtsbeamten unterſtuͤtzt. Für 
befondere gewerbliche Anlagen werden noch eigene Sachverftändige 
hinzugezogen. Zur Unterffüßung der Friegsgefchädisten Landwirte 
find ferner von den Kreifen Iandwirtfchaftliche Bauberatungsftellen 
eingerichtet, welche die Anfertigung von Bauplänen und Koſten⸗ 
anfchlägen ſowie die Bauleitung Iändlicher Gebäude übernehmen. 

Zur Unterflüßung der Wiederaufbauarbeiten wurde in Königs; 
berg unter erheblicher Kapitalbeteiligung des Staats und mehrerer 
anderer öffentlichsrechtlicher Korporationen die „Bauftoffgefell; 
(haft für Oftpreußen G. m. 5.9.” gegründet. Sie fichert für 
die gerftörten Gebiete die Befchaffung der erforderlichen Bauftoffe; 
fie greift regelnd in die Preisbildung ein und wirft allen Preis, 
freibereien entgegen; fie Hilft die Schwierigfeiten gu überwinden, 
die fich aus der fehr ſtarken militärifchen Snanfpruchnahme der oſt⸗ 
preußifchen Bahnen für die rechtzeitige Herbeifchaffung der Bau; 
ftoffe ergeben. 

Um das Handwerk, in erfter Linie dag oſtpreußiſche, in geordneter 
Weife beim Wiederaufbau zu beteiligen, find unter der Bezeichnung 
„Berdingungsftelle der Handwerfsfammern für den 
Wiederaufbau Dftpreußens” in Königsberg und Gumbinnen 
gemeinnüßige Beratungs; und Vermittlungsftellen gefchaffen; auch 
wird verfucht, die Handwerker zu Genoffenfchaften zuſammenzu⸗ 
fchließen und ihnen den Wettbewerb mit den Großbefrieben zu ers 
möglichen. Zur Vermittlung von Bauarbeitern wurde unter ber 
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hördlicher Leitung die „Provinzialarbeitsnachweiszentrale“ 
in Königsberg eingerichtet. 

In diefem Jahre foll die Bautätigkeit in größerem Umfange 
aufgenommen werden. Ziel für den Wiederaufbau im jahre 1916 
ift aber sunächft nur die Beichaffung menfchenwürdiger Wohnungen 


für die Maffe der Bevölkerung und die Errichtung aller folcher Bau⸗ 


ten, die zur Wiederbelebung des Ermwerbslebens in Landwirtſchaft 
und Gewerbe nötig find. Daruͤber hinaus Dürfen wegen der Knapp; 
heit der Bauftoffe und des Mangels an Bauarbeitern im jahre 
1916 Bauten, die noch zuruͤckgeſtellt werden können, mit flaatlichen 
Mitteln nicht aufgeführt werden. 


In weitherziger Weife find für den Wiederaufbau, trotzdem 


eine ftaatliche Verpflichkung nicht befand und die im Kriegsleiſtungs⸗ 
gefeß vorgefehene Verpflichtung des Neiches zum Schadenerfaß noch 
der befonderen Regelung bedarf, ſtaatliche Mittel für den Wie; 
deraufbau zur Verfügung geftelle. Die Provinzialfeuerſozietaͤt 
hat fich der mühenollen Aufgabe unterworfen, den vormaligen Wert 
aller kriegszerſtoͤrten Gebäude und den hiervon abzurechnenden Wert 
der erhaltenen Baurefte zu ermitteln. Diefe Schadenfumme er; 
fiattet der Staat und gewährt dazu noch Zufchläge zur Beſtreitung 
derjenigen Mehrbaufoften, die durch die Erhöhung der Baupreife 
oder durch baupolizeiliche Anforderungen entſtehen. Was fonft noch 
an Unkoften im Rahmen des Umfanges des vormaligen unverlegten 
Gebäudes verurfacht wird, wird bei beftehender Notwendigkeit ganz 
oder zu einem mwefentlichen Teil durch ein ſtaatliches unverzinsliches 
und nach Ablauf beftimmter Zeit gu erlaffendes Darlehn gedeckt wer; 
ben können, fo daß ein minder wohlhabender Gefchädigfer im allz 
gemeinen aus ftaatlichen Mitteln beim Wiederaufbau als Erfaß des 
serftörten alten Gebäudes tatlachlich ein neues Gebäude erhält. 
Die näheren Vorſchriften find in der Miniſterialanweiſung vom 
18. Januar 1915 gu Ziffer 19/20 und in einem Miniſterialerlaß € vom 
20, Auguſt 1915 enthalten. 

Ssnöbefondere wird für den Wiederaufbau eine Bellerung der 
Kleinwohnungen, wie folche im gefunöheitlichen und fittlichen Syn; 
tereſſe vielerorts notwendig wird, Durch die Vorſchrift von „Mindeft; 
anforderungen” erfirebt, die nach forgfältigem Studium der prak⸗ 
tiſchen Erfahrungen auf diefem Gebiet feftgelegt find. Sm Zur 
fammenhange damit foll das Kleinfiedlungswefen allgemein 
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und insbefondere die Anlage von SKriegerheimftätten in der Nähe 
von Städten und auch in einzelnen Landgemeinden möglichft ger 
fördert werden. 

Um den Gefhmad der Bevölkerung zu heben und fie vor dem 
in großen Mengen hereindringenden Schund zu warnen, wurden 
volkstuͤmliche Vorträge über guten Hausrat und Wandſchmuck an 
der Hand von Lichtbildern mit Beifpielen und Gegenbeifpielen 
überall in der Provinz gehalten, Weitere Eichtbilderoorfräge über 
Heimatichuß und über gutes und fehlechtes Bauen find in der Vor; 
bereitung. | 

Dann wieder wird es nöfig fein, den Handwerfern beim Wieder; 
aufbau unter Neueinrichtung von Werfftätten fowie bei der Bes 
Schaffung der Werkzeuge und Mafchinen mit Nat und Tat zur Seite 
zu ſtehen. Diefem Zweck follen die neugefchaffenen Gewerbe; 
förderungsftellen dienen, Praftifche, mit den Bedürfniffen des 
Handwerks durchaus vertraute Männer follen zu diefen Stellen 
berufen werden. Sie werden die Provinz dauernd bereifen, dag 
Vertrauen der Handwerker zu gewinnen fuchen und ihnen helfend 
und fördernd zur Seite fliehen. 

Einen großen Spielraum in der Verwaltungstätigfeit nimmt 
naturgemäß auch die Beantwortung aller Anfragen ein, die mit bem 
Wiederaufbau sufammenhängen. Firmen allee Art, Architekten, 
Handwerker uſw. bieten ihre Dienfte und ihre Mitwirkung an und 
ftellen Fragen, die erfchöpfende Beantworfung verlangen. Behörden, 
Innungen, Handwerfsfemmern, Kuͤnſtler und SKunftgewerbler 
fommen ebenfalls mit Anträgen und Gefuchen. Täglich laͤuft 
eine Fülle derartigen Materials ein. Das Daniederliegen des Bau⸗ 
handwerfs im ganzen übrigen Deutfchland lenkt von überall her 
die Yufmerffamfeit der Beteiligten auf DOftpreußen. | 

Auf Tandwirtfhaftlihem Gebiet galt es zunaͤchſt, die 
gandwirtfchaftsfammer bei ihren umfaflenden Maßnahmen im 
Intereſſe der Bergung des Flüchtlingsviehs zu unterffügen. Das 
Vieh mußte in großen Mengen abgenommen und verforst, als; 
dann verwertet werden, und nach der Vertreibung der Nuffen galt eg, 
die fehlenden Viehmengen wieder neu zu befchaffen. Die höchft 
verwidelten Abrechnungen aus dDiefer Zeit fehweben noch jetzt. 
Auch bei der Heranfchaffung von Saatgut und landwirtſchaft⸗ 
lichen Mafchinen, von Dünges und Futtermitteln gingen Oberpraͤ⸗ 
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ſidium und Landwirtfchaftsfammer Hand in Hand. Auf Antrag. 
des Dberpräfidenten bewilligten die zuſtaͤndigen Staatsminifter 
30 Millionen Mark zur Ausſetzung von Prämien für die Vornahme 
der Frühiahrsbeftellung an die in die befeßten Gebiete zuruͤck⸗ 
fehrende Bevoͤlkerung. Der Erfolg übertraf alle Erwartungen. 
Faft überall gelang die Beftellung. Aber die Abgrenzung der durch 
Prämien bevorrechteten Zonen und die Verteilung der Prämien 
verlangte eine recht umfallende Verwaltungsarbeit. Auf dem Ge, 
biete des Siedlungsweſens hat der Ruffeneinfall unerwartete Moͤg⸗ 
lichkeiten gefchaffen. Landwirrfchaftliche Groß, und Mittelbetriebe, 
vor allem auch Domänen, die fich zur Zerteilung in Kleinbefit 
eignen, nach erfolgter Zerſtoͤrung der Baulichkeiten durch die Ruſſen 
in alter Form wieder hersuftellen, wäre nicht zweckmaͤßig. Hier muß 
Schnell zugegriffen werden, ehe der Eigentümer fich für die Zukunft 
baulich Binder. Es ift nunmehr Vorforge getroffen, daß die Lands 
gefellfchaft auch in der Kriegszeit ſchon als Käufer einfpringen kann, 
sugleich ift die Heransiehung von Anfiedlern und von Koloniften 
aus der Zahl der ruflifchen Ruͤckwanderer geſichert. 

Unter der fatfräftigen Hilfeleiftung aller beteiligten Stellen hat 
die Landwirtfchaft der Provinz begonnen, fich von den ſchweren 
Folgen des Ruſſeneinfalls zu erholen. Eines der größten Erſchwer⸗ 
niffe des Wirtſchaftslebens der Provinz entftand ihr Bald nach 
Kriessausbruch durch die Stodungen in den Kohlenlieferungen, 
Die Kohlenbeftände ſchmolzen überall mehr und mehr sufammen. 
Die Zufuhr wurde knapper und knapper, da die nach Dftpreußen 
führenden Eifenbahnlinien auf dag ftärkfte von der Heeresverwaltung 
in Anfpruch genommen waren. Bon dem Waſſerwege aber machte 
der Handel fo gut wie gar keinen Gebrauch, da er infolge der entz _ 
gesenfommenden Cifenbahntarifpolitif der Staatsregierung fich 
ſehr wefentlich teurer ftellte. So lag die Wurzel des Übels 
hauptfächlich darin, daß jeder Bezieher fich feine Kohlengrube und 
den billigften Transportmweg felber ausſuchte. Um dem abzuhelfen, 
wurde im Juni 1915 auf Anregung bes Dberpräfidenten von ſaͤmt⸗ 
lichen deutfchen Kohlengroßlieferanten die gemeinnüßige Kriegs; 
Fohlengefellfhaft für Dfipreußen gegründet. Sie will eine 
Transportgefellfehaft fein mit dem Ziel, Kohlen nach DOftpreußen 
nah dem Maße des Bedürfniffes auf den jeweils fcehnellften, an; 
dere Transporte am wenigſten beeinträchtigenden Wegen gu fchaffen. 
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Dies Programm bedingt eine fehr viel flärfere Benugung ber 
Waſſerwege, als fie big dahin üblich war. Für Waſſer⸗ und Land 
fransporte rechnet die Gefellfchaft ungeachtet der außerordentlich 
verfchiedenen Selbftfoften einen Einheitspreis. Der Sefellfchaft ift es 
bei fländiger enger Fühlung mit dem Oberpräfidenten gelungen, 
die Kohlenzufuhr fo erheblich zu fördern, daß froß der anhaltenden 
milttärifchen Snanfpruchnahme aller Bahnen der Kohlennot völlig 
gefteuert worden ift. 

Auch in der Perroleumbefhaffung bedurfte es für Oſt⸗ 
preußen befonderer Maßnahmen, Weil die Dunkelheit gegenuber an; 
deren Teilen des Reiches von längerer Dauer ift, weil die eleffrifche 
Beleuchtung nur geringe Verbreitung befigt, und endlich vor allem, 
weil die Bevoͤlkerung in den gerftörten Gebieten zu allem anderen 
Ungemach nicht noch mit einem ernften Lichtmangel zu kaͤmpfen 
haben durfte. So wurden denn banfensmwertermeife der Provinz 
nicht unerheblihe Sondermengen von Petroleum übermwiefen. 

Die wirtfchaftlihe Wiederbelebung der Provinz und die Aufz 
gabe des Wiederaufbaues forderten ein Entgegenfommen des 
Staates auch auf dem Gebiet des Tarifwefens. In fländigem 
nahem Einvernehmen mit der Königlichen Eifenbahndireftion und 
der Kaufmannfchaft gelang es, für zahlreiche Bedarfsgegenflände 
günffigere Tarifbedingungen zur erzielen. 

Die Teuerung aller Lebensmittel machte unter den befonderen 
Berhältniffen Oſtpreußens auch befondere Maßnahmen nöfig. Unter 
dem Vorfiß des Oberpräfidenten und unter Beteiligung von Groß; 
händlern, Kleinhändlern, Warenerzeugern und unbeteilisten Sach⸗ 
verffändigen fowie Verbrauchern wurde als einzige ihrer Art im 
Preußiſchen Staate eine Provinzialpreisprüfungsftelle im 
Dftober 1915 begründet. Ihre Aufgabe ift eg, den Bewegungen der 
Preife aller wichtigen Lebensmittel mit Aufmerkfamfeit zu folgen, 
die Gemeinden und Kreife davon durch ein laufend erfcheinendeg 
Drgan zu verfländigen und fich gutachtlich über alle ihr amtlich zu 
unterbreitenden, die Preisbildung und Lebensmittelverforgung be⸗ 
treffenden Fragen zu aͤußern. Ste haf die bei Ihrer Begründung ges 
hesten Erwartungen bisher erfüllt. 

Auch der Erleichterung der Kreditverhältnifie galt dag Intereſſe 
des Dberpräfidenten. Auf feine Anregung hin wurde gleich in 
Kriessanfang eine Kriegsfreditbanf für die Provinz begründet. 
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Ihr liegt es ob, den durch den Krieg herbeigeführten Kreditſchwierig⸗ 
feiten, vornehmlich in Handels; und Gewerbefreifen, duch Be, 
fchaffung von Wechfelkredit zu begegnen. Das Gefellfchaftsfapttal 
beträgt ı0!/, Millionen Mark, In Erweiterung ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen Befugniſſe hat fie nunmehr befchloffen, auch auf dem Gebiet 
des Liegenſchaftskredits tätig zu werden. Dies wird in all folchen 
Fällen zuſtatten fommen, in denen mit Vorentfchädigung nicht ger 
holfen werden fann. Unter Mithilfe der Kriegskreditbank und unter 
Mitwirkung des Dberpräfidenten entfland alsdann neuerdings 
die Kriegshilfskaſſe, die den zuruͤckkehrenden Kriegern aus Hein, 
gewerblichen Kreifen über die erſten Kreditfchwierigfeiten hinweg⸗ 
zuhelfen beabfichtigt. 

Zur Erleichterung der durch den Ruſſeneinfall noch befonderg 
erfchwerten ftädtifchen Hnpothefenverhältniffe ift ferner durch den 
Provinziallandtag während des Krieges eine „Stadtfchaft” (ent; 
fprechend der feit alters beſtehenden „Landſchaft“) für die Provinz 
begründet, der, wie zu hoffen ift, die weitgehend erbetene Förde, 
tung durch die Staatsregierung nicht fehlen wird. 

Die Arbeiten in der Wiederherftellung der Provinz haften zu 
der Erkenntnis geführt, wie uͤberaus wichtig für Die reftlofe Erfüllung 
der großen, durch den Krieg gefchaffenen außerordentlichen Aufgabe 
- eine eingehende Kenntnis der Grundlage und der Entwidlung des 
Wirtſchaftslebens der Provinz fei, wenn anders bie erheblichen Auf⸗ 
wendungen nachhaltigen Erfolg haben follten. So ftellten denn 
mehrere Profefforen der Königsberger Univerfität ihre Kräfte zur 
Herftellung der erforderlichen wiffenfchaftlihen Forſchungen zur 
Verfügung. Profeſſor Hefe begann die Herausgabe einer umfang: 
reichen Denffchrift, die ein Geſamtbild des oftpreußifchen Wirtſchafts⸗ 
lebens geben und die Urfache zeigen foll, die Eigenart, Ausdehnung 
und Richtung der wirtfchaftlichen Arbeit bedingt haben. Der erfte 
von ihm verfaßte Band, der den oftpreußifchen Grundbeſitz behan⸗ 
delt, und der zweite, die Landwirtſchaft behandelnde in der Be; 
arbeitung des Geheimen Regierungsrat Profellor Dr. Hanfen find 
inzwiſchen bereits im Buchhandel erfihienen. Der dritte Band 
wird den Bevoͤlkerungsfragen gewidmet fein, die gerade für Oſt⸗ 
preußen befondere Bedeutung beanfpruchen. Die folgenden Bände 
follen Gewerbe, Handel und Verkehr, Wohlfiandsentwidlung und 
öffentliche Finanzen behandeln. 
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Die Bearbeitung aller diefer Fragen erfordert ein Zufammen; 
arbeiten verfchiedener Wiffenfchaften. Um diefes fichersuftellen, 
ift die Errichtung eines felbftändigen, aber der Univerfität Königs, 
berg angelehnten „Inſtituts für oftdeutfhe Wirtſchaft“, 
som Kultusminifter genehmigt, an dem Profelloren der Volks, 
wirtſchafts⸗, Landwirtſchafts⸗ und Privatwirtfchaftslehre, Technik 
und Wirtfchaftsgefchichte als ehrenamtliche Leiter der Unterfuchungen 
tätig find, die von befoldeten wiſſenſchaftlichen Hilfsarbeitern durch; 
geführt werden ſollen. Da auf flaatlihe Mittel in der nächften 
zeit nicht gu rechnen ift, die Arbeiten aber fofort einfegen müffen, 
ift eine Vereinigung gegründet, deren Aufgabe die Finanzierung 
diefes Inſtituts iſt. Seitens der suftändigen Fakultaͤt der Univerfirät 
iſt die Errichtung des Inſtituts einflimmig freudig gufgeheißen 
worden. 

Dieſes Inſtitut wird die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchungen ver⸗ 
oͤffentlichen, aber auch ſeine Erfahrungen der Ausbildung und Fort⸗ 
bildung der Beamtenſchaft des Oſtens nutzbar machen und ſie in 
Gutachten und Auskuͤnften der Praxis zur Verfuͤgung ſtellen. 

Auch in kommunaler und polizeilicher Beziehung ſowie auf dem 
Gebiet der Kirchen und Schulen ſtellt der Ruſſeneinfall der Provinz 
ganz beſondere Aufgaben. | 

Zunächft galt e8, den oſtpreußiſchen Flüchtlingen, ſoweit eg 
möglich war, innerhalb der Provinz Unterkunftsftätten gu ver; 
fchaffen und die dazu erforderlichen Geldmittel flüffig zu machen 
und zu verteilen. Dann, als der Feind aus dem Lande vertrieben 
war, mußte der Strom der Flüchtlinge allmählich wieder in die 
Heimat zurüdgeleitet werden. Die hiermit verbundenen Maß; 


. nahmen, die in enger Fuͤhlungnahme mit dem zum Fluͤchtlings⸗ 


fommiffar beftellten Landeshauptmann der Provinz Dftpreußen 
getroffen werden, find auch heute noch nicht abgefchloflen, da wegen 
der umfangreichen Zerftörungen eine beträchtliche Zahl von Fluͤcht⸗ 
lingen mangels geeigneter Unterkunft in die Heimat noch nicht 
zuruͤckkehren kann. 

Die Folgen des feindlichen Einbruchs machten ſich aber nicht 
allein bei den davon betroffenen Einzelperſonen fuͤhlbar, ſondern 
erſtrectten ſich naturgemaͤß auch auf die zugehoͤrigen Gemeinweſen. 
Die ſchon vor Ausbruch des Krieges meiſt recht hohen Gemeinde⸗ 
laſten konnten von den durch den Ruſſeneinfall in ihrer Steuerkraft 
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gefhwächten Bewohnern nicht aufgebracht werden. Hier mußte 
ftaatlicherfeitS geholfen werden. Sinsbefondere galt eg, den nofs 
leivenden Gemeinden die Weiterzahlung der Beamtengehälter und 
Löhne, der Steuern und Abgaben an uͤbergeordnete Verbände und 
der Zinfen für kommunale Anleihen zu ermöglichen. Für dieſe 
Zwede gelang e8 denn auch, faatliche Mittel in Form zinsloſer Dar⸗ 
lehen flüffig gu machen, Nebenher läuft die Gewährung von Vor⸗ 
entfchädigungen auf den von den Kommunalverbänden erlittenen 
unmittelbaren Kriegsfchaden, wobei die Schäden an Chauffeen und 
Brüdenbauten eine befondere Rolle fpielen. Außerdem find Erz 
hebungen, die eine weitgehende Dotation der Provinz sum Siele 
haben, im Gange. 

Angefichts der Einberufung zahlreicher Arzte sum Heeresdienft 
und der durch den Einbruch der Rufen gefchaffenen fehr bedenflichen 
ſanitaͤren Verhältniffe mußte die Provinz fo bald wie möglich 
mit Ärzten befeßt werden, da nur auf diefe Weife dem Ausbruch 
fihwerer Seuchen vorgebeugt werben konnte. Auch fonft mußten 
ſehr forgfältige und gründlide Maßnahmen der Reinigung und 
Säuberung in allen gerftörten Ortſchaften durch einheitliche Maß⸗ 
nahmen angeordnet werden. 

Sn Fichlider Beziehung Fam e8 nach dem NRuffeneinfall 
darauf an, die gottesdienftliche Ordnung alsbald fo gut wie möglich 
wieder in Fluß zu bringen. Zu diefem Zwecke vermittelte der Ober⸗ 
präfident bei dem Kultusminifterium die Hergabe der nofwendigften 
Gelder, um kleinere Snftandfeßungen Fiechlicher Gebäude foforf vor; 
zunehmen und auch die Gemeinden in die Lage gu verfeßen, ihren 
fonftigen pefunisren Verpflichtungen nachzukommen. Zu leßterem 
Zwede find etwa 150 000 Marf an sinslofen Staatsdarlehen den 
Kirchengemeinden vom Kultusminifterium auf Antrag des Ober; 
präfidenten gegeben. Mehr als doppelt ſoviel wurde in berfelben 
Weife zu Inſtandſetzungen als Vorfchuß auf foäter zu erwartende 
Kriegsfchadenvergütung gewährt. Dadurch ift es im allgemeinen 
erreicht, daß die Firchliche Verforgung der Gläubigen überall ficher; 
geſtellt ift. | 

Die Aufgabe des Oberpraͤſidiums auf den militärifhen Ge; 
bieten und in der freiwilligen Krankenpflege erweiterte ſich 
felbftverftändlich auch ſehr wefentlih dadurch, daß die Provinz 
Kriessichauplag wurde. Die räumlichen Bezirke des Heimats⸗ und 
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Etappen, und bes Kriegsgebietes wechlelten fortwährend und be; 
dingten eine Immer neue Anpaſſung dee Maßnahmen der Zivil⸗ 
behörden fowie der freiwilligen Krankenpflege. 

Um die Kriegsereigniffe, welche die Provinz befroffen haben, 
fo lange fie noch frifch in aller Erinnerung leben, für die Nach⸗ 
welt feftsuhalten, Hat fich unter Vorſitz des Dberpräfidenten 
und unter wilfenfchaftlicher Leitung des Univerfitätspreofeffors 
Dr. Bradmann eine Provinzialkommiſſion für oflpreus 
ßiſche Kriegsgefhichte gebilder. Sn Stadt und Land find 
bereits Ortsausſchuͤſſe und Kreiskommiſſionen an der Arbeit, dag 
reichhaltig eingehende Material zuſammenzutragen, das ſpaͤter in 
der Provinzialinſtanz für die Provinzialfeiegsgefchichte Verwendung . 
finden foll. 

Da die Kriegsgebiete der Provinz zahlreiche Kriegergräber 
aufwiefen, fo gewann die Stage der Fünftlerifchen Geftaltung der 
Kriegergrabmale und Begrabnispläßge eine befondere Bedeutung. 
Eine Beratungsftelle für Heldengräber in DOftpreußen wurde unter 
dem Vorſitz des Direktors der Königsberger Kunfl- und Gewerk⸗ 
fhule May gegründet, die eine umfangreiche beratende und an⸗ 
regende Tätigfeit auf diefem Gebiet begonnen hat. 

Sm vorſtehenden tft Tediglich aller folcher Aufgaben gedacht 
worden, die ber Provinz Dftpreußen allein vor den anderen preus 
Bifchen Provinzen infolge des Ruſſeneinbruchs zugefallen find. 
Selbftverftändlich Hat daneben die laufende Verwaltung und die Erz 
fülfung aller der Aufgaben, die die Kriegszeit den preußifchen Pros 
singen und Oberpräfidien ftellt, eine nicht geringere Verwaltungs; 
arbeit wie überall fonft in der Monarchie verurfacht, oft erſchwert und 
geftört durch die befonderen Nöte Oſtpreußens. 

Einer ganz befonders erfreulichen Aufgabe, die dem ber; 
praͤſidium erwuchs, ift fchlieglich noch zu gebenfen. Das Mitgefühl 
mit den ſchweren Kriesslaften der Provinz hat die Hilfgbereiten gan 
Deutſchlands und viele Freunde im Auslande, vor allem in Amerika, 
auf den Plan gerufen, Bedeutende Geldmittel ſtroͤmten sufammen, 
deren Verwaltung einem Ausſchuß unter Vorfik des Oberpraͤſi⸗ 
benten obliegt. Die Aufftellung beftimmter Grundfäge für die feften 
Verwendungszswede beanfprucht viel Zeit und Arbeit. Uber es 
fonnte auf folche Weife viel Gutes an Stellen gefliftet werden, wo 
ber Staat zunächft nicht helfend eintreten fonnte, Neben den Geld; 
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zuwendungen wurde Vieh, Mafchinen, Geräte, Wäfche, Betten, Klei⸗ 
dungsftüde, Möbel ufw. in großen Mengen gefpendet und in mühes 
voller Kleinarbeit an die Gefchädigten verteilt. Die Stiftung ganzer 
Zimmereinrichfungen nach Künftlerentwürfen bedarf ganz beſon⸗ 
derer Hervorhebung. 

Die Münchener Oſtpreußenhilfe hatte zunaͤchſt etwa 
>00 000 Mark gefammelt; aus diefen Mitteln wurden duch Muͤn⸗ 
chener Handwerker und Fabrikanten Wohn und Schlaffimmereins, 
richtungen einfacher Art nach Künftlerentwäürfen angeferfigt und 
sum halben Preife Kriegsgefchädigten angeboten. Um gleichzeitig 
ganz allgemein bildend auf den Gefehmad der Bevoͤlkerung einzu⸗ 
wirken, um Schund abzuwehren und die Tifchler anzuregen, gufe, 
gedtegene Möbel zu liefern, find diefe Münchener Zimmer in neun; 
sehn Städten der Provinz als vollſtaͤndig wohnlich eingerichtete 
Mufterbeifpiele ausgeftellt worden. Bei den großen Verkehrs, 
fiöeungen, dem großen Mangel an Arbeitskraͤften mar es ein 
fchwieriges Unternehmen. 

Bisher find daraufhin etwa 2750 Wünfche auf Lieferung ein; 
gegangen. 

Die Augsburger Oſtpreußenhilfe hat gleichfalls eine große 
Zahl von neuen Wohn; und Schlafiimmern und Küchen gefpendet, 
die zum größten Teil an gänzlich unbemittelte oder durch Krankheit 
verarmte Kriegsgeſchaͤdigte unentgeltlich abgegeben find. Auch 
eine Anzahl von zerſtoͤrten Schwefternftationen konnte mit diefem 
ſchoͤnen Hausrat verforgt werden. 

Eine Spende von zirka 22 frefflichen Zimmereinrichtungen 
ſandte die Landshuter Oſtpreußenhilfe. 

Einige tauſend Bilder ſind von Deutſchen Verlagsfirmen den 
Kriegsgeſchaͤdigten, den Schulen und Gemeindehaͤuſern geſpendet 
worden und zum Teil ſchon verteilt. 

Der Oſtpreußenhilfe, der zahlreichen Patenvereine, die ſich neuer⸗ 
dings zu einem das ganze Reich umfaſſenden Verbande zuſammen⸗ 
getan haben, iſt bereits oben gedacht. Auf den beſonderen Aufſatz, 
der dieſe uͤberaus ſegensreiche Taͤtigkeit behandelt, ſei auch an dieſer 
Stelle nochmals hingewieſen. 
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2) Die Regierung Gumbinnend 


Den Akten der Königlichen Regierung entnommen von Graf Lambs dorfk, 
Regierungspraͤſident 


Wenn dieſe Zeilen dem Druck uͤbergeben werden, iſt der Weltkrieg 
noch nicht beendet. Unter dieſen Umſtaͤnden kann nach keiner Rich⸗ 
tung hin eine abſchließende Darſtellung von den Wirkungen des 
Krieges fuͤr den Gumbinner Bezirk gegeben werden. Dagegen ſcheint 
es moͤglich und reizvoll, eine Reihe von Bildern aus einzelnen Ver⸗ 
waltungszweigen zu zeichnen, die dem ſpaͤteren Geſchichtſchreiber 
Anregungen zu einer gruͤndlicheren Ausgeſtaltung bringen koͤnnen. 
Auf Vollſtaͤndigkeit wird dabei ſchon mit Ruͤckſicht auf den hier zur 
Verfuͤgung ſtehenden Raum kein Wert gelegt werden duͤrfen. Ein⸗ 
zelne noch unverbundene Bauſteine ſollen zurechtgelegt werden. 
Sie zu vermehren, zu bearbeiten und zuſammenzufuͤgen bleibe einer 
ſpaͤteren Zeit uͤberlaſſen. 

Die feindlichen Einfaͤlle in die Provinz Oſtpreußen noͤtigten die 
Regierung, ihren Sitz gu verlegen: am 22. Auguſt 1914 nad) Koͤnigs⸗ 
berg, 24. Auguſt 1914 nad) Berlin, 3. September 1914 nad) Danzig, 
13. September 1914 nad) Königsberg, 27. September 1914 nad 
Gumbinnen, 5. Dftober 1914 nach Königsberg, 7. Dftober 1914 
nach) Inſterburg, 22. Februar 1915 nad) Gumbinnen. Es braucht 
nicht näher ausgeführt zu werden, daß diefe wiederholten Umzüge 
für den Gefchäftsbetrieb und die beteiligten Beamten erhebliche Un; 
annehmlichfeiten mit fich bringen mußten. Die Zahl der höheren, 
- nicht technifchen Negierungsmitglieber betrug vor dem Kriege 25, 
davon wurden in der Kriegszeit verfeßt 2 und zu den Fahnen einge; 
sogen 9, fo daß 14 im Dienft verblieben, Von den höheren technifchen 
Beamten verblieben 13 von 17 im Amt, von 87 mittleren Beamten 
68. Die zuruͤckgebliebenen, meift in einem höheren Lebensalter ſtehen⸗ 
den Beamten mußten froß der Verringerung ihrer Zahl und den 
gefteigerten Anforderungen des Dienſtes die Kriegsarbeif Teiften. 
Sie haben ausnahmslos nach Kräften verfucht, In freudiger Be; 
geifterung, froß Erfehwerungen und Entbehrungen, ihre Aufgaben 
zu erfüllen. 


1) Ein Teil der Berichte mußte für das nächfte Heft zuruͤckgeſtellt werden. 
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1. Die nach dem feindlichen Einfall getroffenen gefunds 
heitlihen Maßnahmen. 


Eine fehr wichtige Aufgabe der Regierung war der Schuß des 
Bezirkes gegen Seuchen und anftedende Krankheiten, die nur gu 
leicht in den vom Kriege heimgefuchten Gebieten auftreten. Diefer 
Aufgabe ftellten fich manche Schwierigfeiten in den Weg. 

Bon den 16 Medizinalbeamten des Bezirk fraten am 1. Mo; 
bilmachungstage 6 (4 Kreisärste und 2 Kreisaſſiſtenzaͤrzte) in den 
Dienft der Heeresverwaltung. Während des erfien Ruffeneinfallg 
blieben nur die Kreisärzte in Tilfit, Ragnit und Marggrabowa in 
ihrem Wohnorte. Die beiden letztgenannten befchränften Ihre Tätig; 
feit faft ausfchließlich auf die Arztliche Verforgung des Kreiskranken⸗ 
haufes, in dem fie wohnten. Der Kreisargt in Tilfie übte mit Ge, 
nehmisung des ruffifchen Gouverneurs, der ihn mit Ausweis; 
papieren verfah, feine amtliche Tätigkeit aus. Beim zweiten Ruſſen⸗ 
einfalf verließen nur die Kreisaͤrzte in Pillfallen, Stallupönen und 
Marggrabowa dauernd, die Kreisärgte in Gumbinnen und Dar; 
fehmen geitweife ihren Wohnſitz und mußten ihre amtliche Tätigkeit 
einftellen. Sehr ſchwierig geftaltete fich die Tätigkeit der Kreis⸗ 

aͤrzte nach dem Abzuge der Ruffen, weil ihnen durch die Befchränfung 
des Eifenbahnverfehrg und den Mangel an Fuhrwerk die für ihre 
Tätigkeit wichtige Bereifung ihres Amtsbezirkes erheblich erfchwert 
wurde, 

Bon den 95 praftifchen Arzten waren zwei Drittel gleich bei 
Ausbruch des Krieges in den Dienft der Heeresverwaltung getreten. 
Von den übrigen vergog ber dritte Teil beim Einfall der Ruffen. Zur 
Ausfüllung der Lüden wurden nach dem erften Abzug eine Anzahl 
Arzte von auswärts herangezogen und zur unentgeltlichen Behand; 
Iung der Unbemittelten verpflichtet, wofür ihnen Tagegelder gezahlt 
und freie Wohnung gewährt wurde. Beim zweiten Einfall der 
Ruffen verfchwanden mit der Bevoͤlkerung aus dem befeßten Ge; 
biete wieder die Mehrzahl der Ärzte. Ihr Erſatz ducch auswärtige 
Arzte gelang nur in einzelnen Fällen. Auf Antrag wurden für die 
wichtigften Drte Kandidaten der Medizin überwiefen, welche die ſtaat⸗ 
liche Notprüfung abgelest hatten und die Approbation als Arzt 
gegen die Verpflichtung erhielten, während des Krieges Arstliche 
Taͤtigkeit an ben Drfen auszuuͤben, bie ihnen beſtimmt wurden. Ne; 
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Hamationen der in den Heeresdienft eingefretenen Ärzte hatten im 
allgemeinen feinen Erfolg. Die erheblichen Koften der ärztlichen 
Verforgung wurden big Ende März 1915 aus der Staatskaſſe ge; 
zahlt und fallen feitdem den Kreifen zur Laſt, die für diefen Zweck 
zinslofe Darlehen aus der Staatskaſſe vorſchußweiſe erhalten. 

Wie die Zahl der Medizinalbeamten und Arzte, fo wurde auch 
die Zahl dee Apotheken ſtark vermindert. Bon den 47 Apotheken 
des Bezirks wurden zo niedergebrannt und 18 geplündert, 18 Apo⸗ 
thefen blieben unverfehrt, ı Zweigapothefe ging ein. Zum Erfaß 
der vollfommen gerftörten und gänzlich ausgeplünderten Apotheken, 
von denen faft nichts wie die Fohlen Wände übrig blieb, wurden 
Notapsthefen eingerichtet, denen in Abweichung von den gelten; 
‚den Betriebsvorſchriften nur die Verpflichtung auferlegt wurde, die 
notwendigſten Heilmittel und die unentbehrlichfien Geräte vorrätig 
zu halten und außer dem Verkaufsraum nur einen Vorratsraum 
und einen Arzneikeller einzurichten. Die Beſitzer der ausgeplünderten 
Apotheken erhielten zur Wiederbefhaffung der notwendigfien Ein; 
richtungsgesenftände und Waren Vorentfchädigungen big gu 6000, 
in einem Falle bis gu 10 000 Marf. 

Außerordentlich ſchwierig geftaltete fich die Berforgung det 
Apotheken mit dem erforderlichen Perfonal, da ein großer Teil der 
Borftände und Gehilfen in den Heeresdienft eintrat und nur wenige 
duch Reklamation ihrer Berufstätigkeit erhalten werben fonnten. 
Mehreren AUpothefenbefigern mußten nach der Vertreibung der 
Ruſſen für einige Monate Tagegelder im Betrage von 10 —15 Marf 
gewährt werden, um ihnen die Lebensbedingungen su fehaffen. 
Die Koften wurden ebenfo wie die Koften der ärztlichen Verforgung 
der Bevoͤlkerung beftritten. 

Die Hebammen, die mit der flüchtenden Bevoͤlkerung faft 
fantlich ihren Wohnort verlafien hatten, wurden bei der Ruͤckkehr 
der Einwohner alsbald zurüdgerufen. Die Berufsausräftung war 
faft allen geraubt worden und wurde ihnen durch Vermittlung der 
Kreisaͤrzte von den Kreisverwaltungen aus Vorentſchaͤdigungs⸗ 
mitteln neu befchafft. 

Bon den Entſeuchern war ein Teil in den Heeresdienft ein, 
getreten. Wo fie fehlten, wurden an einzelnen Orten auf Antrag 
ausgebildete Sanitätsmannfchaften von ber NHeeresverwaltung 
aushilfsweife zur Verfügung geftellt. Für die umfangreichen ge; 
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gefundheitlichen Maßnahmen zur Reinigung der Drffchaften nach 
dem Abzuge der Ruffen wurden 24 Entfeucher von auswärts durch 
Bermittlung des Deutfohen Entfeucherbundes herangezogen und 
gegen Tagegelder von 10 Mark monatelang befehäftige. 

In allen öffentlichen Krankenhaͤuſern des Bezirks wurde für 
die Dauer des Krieges ein Teil, meift die Hälfte bis zwei Drittel, 
in einem Krankenhauſe die Gefamtheit der Betten der Heeresver⸗ 
waltung zur Verfügung geftellt. Zwei Krankenhaͤuſer (in Stallu⸗ 
pönen und Marggrabowa) wurden zur Einrichtung von Seuchen: 
lazaretten von der Heeresverwaltung in Befchlag genommen. Waͤh⸗ 
rend des Ruſſeneinfalls wurden die meiften Kranfenhäufer in dem 
befeßten Gebiet zum Teil vollkommen ausgeplündert, das Kranken⸗ 
haus in Goldap ausgebrannt bis auf die Fahlen Mauerwaͤnde. 

Durch rafchen Erfaß der fehlenden Einrichtungsgegenftände und 
Betten, die zum Teil duch Vermittlung des Zentralvorſtandes 
des Vereins vom Roten Kreus in Berlin befchafft wurden, gelang es 
jedoch, famtliche Krankenhaͤuſer bald wieder in Betrieb zu feken, 
wenn fie auch vor der Hand nur notdürftig ausgeſtattet wurden und 
noch immer nicht eine genügende Anzahl von Betten befigen. In 
Goldap wurde an Stelle des ausgebrannten Krankenhauſes im 
Waifenhaus, in Stallupönen in zwei Baraden ein Notkrankenhaus 
eingerichtet. Bei den beiden Krankenhaͤuſern in Tilfit und dem 
Krankenhaus in Inſterburg wurden Baraden, welche die Heeres; 
verwaltung, in einem Falle der Zentraluorftand des Vereins vom 
Noten Kreuz in Berlin zur Verfügung ftellte, zur Vermehrung der 
Bettenzahl aufgeftelle. In Marggrabowa verpflichtete fich Die Heeres; 
verwaltung, Schwerfranfe und Perfonen mit überfragbaren Krank⸗ 
heiten gegen einen mäßigen Verpflegungsfak in das dortige Milt; 
taͤrlazarett aufzunehmen. 

Die Wohnftätten und ihre Umgebung befanden fich nach der 
Vertreibung des Feindes in den neun Kreifen des Bezirks, die 
längere Zeit von ruſſiſchen Truppen befeßt waren, faft überall in 
einem Zuftand, der die Gefundheit der heimfehrenden Bevoͤlkerung 
gefährden mußte. In den Wohnungen, in denen Truppen gehauft 
hatten und vielfach im Erdgeſchoß auch Pferde untergebracht waren, 
lagen neben einzelnen Trümmern der früheren Einrichtungsgegen⸗ 
fiände große Maſſen von Unrat, verunreinigfes Lagerſtroh, ver; 
ſchmutzte Lumpen, faulende Nahrungsmittel, Knochen und andere 
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Schlachtabfaͤlle, tierifcher Miſt und menfchliche Abfallftoffe. In vielen 
Haͤuſern bededte dieſer Unrat den Fußboden der Zimmer bis zu 
ı m Höhe und verpeftefe durch die eingetretene Faulnis die Luft. 
In den Heinbäuerlichen Wohnungen waren die hier landesuͤblichen 
Kartoffelfellee unter den Wohnräumen, mit denen fie durch eine 
Salltüre in Verbindung fliehen, nahezu regelmäßig ald Aborte benußt 
worden und mit menfchlihen Abfallfioffen verunreinigk, die mit 
faulenden Kartoffeln vermifcht unbefchreibliche Gerüche verbreiteten. 
Wo eine unmittelbare Verbindung der Wohnräume mit dem Seller 
gefehlt hatte, war eine folche haufig durch Einfchneiden von Löchern 
in den Fußboden hergeftellt, um eine bequeme Abführung der flüf; 
figen und breiigen Abfallftoffe in den Keller zu fchaffen. 

Sn den Ställen, zuweilen auch in den Kellern, lagen haufig 
faulende Tierleichen, in ber Umgebung der Haufer maflenhaft Unrat, 
Mift, Kothaufen und Schlachtabfälle. 

Die Brunnen waren sum größfen Teil verunreinigt und be; 
ſchaͤdigt. Sin vielen Brunnen fanden ſich Schlachtabfälle, felbft ganze 
Seichname von Rindern, Kälbern, Schweinen, in manchen menſch⸗ 
liche Abfallftoffe, in fehr vielen Gebrauchsgegenftände und Werk; 
zeuge, Bekleidungsftüde, haufig Gefchoffe aller Größen, einzeln und 
in Maſſen bis zu mehreren Zentnern, auch Waffen, einmal ein 
ganzes Mafchinengewehr. 

Auf den Feldern lagen zahlloſe Tierleichen und in den Gegen; 
den, wo Schlachten flattgefunden hatten, auch noch menfchliche 
Leichen, oft an abgelegenen, verftedten Stellen, mo fie bei Raͤumung 
der Schlachtfelder nicht aufgefunden worden waren. Innerhalb der 
Ortſchaften, dicht bei MWohnhäufern, fanden fih Kriegergraͤber in 
großer Zahl, oft mangelhaft oder gar nicht bezeichnet, nicht felten ſo 
ungenügend bededt, daß bald Leichenteile sufage fraten oder von 
fcharrenden Hunden freigelegt wurden. 

Um diefen zahlreichen Mißftänden zu begegnen, wurde in jedem 
Kreife eine Anzahl Reinigungsabteilungen aus Kriegs; 
gefangenen gebildet, die unter Leitung von Entfeuchern die Wohn; 
ftätten und ihre Umgebung reinigen und vor der Ruͤckkehr der ger 
flüchteten Bewohner in unbedenflichen Zuftand bringen follten. 
Die Geldmittel für Beichaffung von Reinigungs, und Entſeuchungs⸗ 
mitteln und Werkzeugen und für die Entlohnung der Entfeucher 
wurden den Kreifen vorſchußweiſe als zinsloſe Darlehen bereit, 
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geftellt, die Kriegsgefangenen von der zur Ver⸗ 
fügung geftellt. 

Die Durchführung der Maßnahmen, die den Landraͤten aͤber⸗ 
tragen wurde, ſtieß zunaͤchſt auf erhebliche Schwierigkeiten und er⸗ 
fuhr ſolche Verzoͤgerung, daß an vielen Orten die Einwohner bereits 
zuruͤckgekehrt waren, als die Reinigungsarbeiten in Angriff ge⸗ 
nommen wurden. Die weſentlichſte Urſache davon war die uner⸗ 
wartet raſche Heimkehr der Bevoͤlkerung, die in Maſſen erfolgte, 
ehe die Kreiſe fuͤr die Ruͤckkehr der Fluͤchtlinge allgemein freigegeben 
waren. Es verzoͤgerte ſich aber auch ganz erheblich das Eintreffen der 
Kriegsgefangenen, die Beſchaffung der Uberwachungsmannſchaften 
und die Regelung der Verpflegung und Unterkunft der Gefangenen, 
ſo daß die Bildung der Reinigungsabteilungen in mehreren Kreiſen 
erſt wochenlang nach dem Eintreffen der Entſeucher erfolgen konnte. 

Die Reinigung erſtreckte ſich auf alle Haͤuſer und Raͤume, die 
zum Wohnen von Menſchen gedient hatten oder dienen ſollten. Ent⸗ 
ſeuchung wurde nur in den Haͤuſern und Raͤumen vorgenommen, 
in denen die Kreisaͤrzte ſie als notwendig bezeichneten. Dabei wur⸗ 
den grundſaͤtzlich nur die Wohnungen entſeucht, deren Verſeuchung 
durch Belegung mit Kranken nach glaubhaften Mitteilungen oder 
nach ſonſtigen Umſtaͤnden anzunehmen war. 

Verunreinigte Brunnen wurden einer gruͤndlichen Reinigung 
unterzogen und entſeucht, falls der Verdacht begruͤndet war, daß 
ſie Krankheitserreger aufgenommen hatten. Brunnen, die ſo hoch⸗ 
gradig verunreinigt oder beſchaͤdigt oder an ſich ſo minderwertig 
waren, daß ihre Inſtandſetzung nicht lohnte, wurden außer Ge⸗ 
brauch geſetzt und ſollen durch neue erſetzt werden. 

Bei Graͤbern wurde die uͤberdeckung durch Anſchuͤttung von un⸗ 
durchlaͤſſigem Erdreich und Erhoͤhung der Grabhuͤgel verſtaͤrkt und 
fuͤr Umfriedigung und Bezeichnung Sorge getragen. 

Der Umfang der Arbeiten war in den Kreiſen ſehr verſchieden, 
da das Gebiet, das vom Feinde laͤngere Zeit beſetzt gehalten wurde, 
ſehr verſchiedene Groͤße hatte und der Grad der Verſchmutzung und 
Verwuͤſtung ſehr ungleich war. Am zeitraubendſten waren die Ar⸗ 
beiten im Kreiſe Goldap, wo nicht nur die Mehrzahl der Ortſchaften 
zu reinigen, ſondern in der Kreisſtadt große Haͤuſerblocks zu ent⸗ 
ſeuchen waren, in denen die Ruſſen Seuchenlazarette, ae Br | 
Typhus⸗ und Ruhrkranke eingerichtet haften. 
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Sm ganzen wurden den Berichten der Kreisaͤrzte zufolge nad) 
den angeführten Grundfägen in etwa 600 Gemeinden Arbeiten in 
den Wohnftätten und außerhalb derfelben vorgenommen. 

Übertragbare Krankheiten traten nach dem Nuffeneinfall 
zahlreicher auf, als dies fonft der Fall war, Schon im Laufe des 
MWinterd waren in dem weftlichen Teil des Kreifes Darfehmen 
unter den Flüchtlingen, die fih hier zufammendrängten, gehäufte 
Erkrankungen an Scharlach aufgefreten. Als nach der Vertreibung 
der Ruffen die Bevoͤlkerung zuruͤckkehrte, nahmen in mehreren Krei⸗ 
fen des Bezirks die Kinderkrankheiten Scharlach, Mafern und Di; 


phterie epidemifche Verbreitung an. In einer Anzahl von Orten 


traten gehäufte Erfranfungen an Typhus auf, und neuerdings 
mehren fich befonders die Erfeanfungen an Nuhr. Dreimal wurden 
die Pocken eingefchleppt, einmal durch Befefligungsarbeiter, einmal 
durch einen Trainfoldaten und einmal vermutlich duch Flüchtlinge 
von der ruffifchen Grenze. | 

Die Bekämpfung ber übertragbaren Krankheiten verurfachte ers 
hebliche Schwierigkeiten. Die Grundlage aller Seuchenbefämpfung, 
das Meldemwefen, verfagte oft, weil die Erkrankungen beim Mangel 
an Ärzten gar nicht oder fehr ſpaͤt in ärztliche Behandlung gelangten. 
Die örtlichen Ermittlungen der Medisinalbeamten waren erfchwert 
duch die Beſchraͤnkung der Befdrderungsmittel, das Eingreifen 
der Auffihtsbehörden oft bis zur Wertlofigfeit verlangfamt durch 
Verzögerungen im Poftverfehr. Die Abfonderung der Kranken war 
vielfach nicht erreichbar, weil die fehon im Frieden ungenügende An; 
zahl der Krankenhausbetten, die für diefen Zweck zur Derfügung 
ftehben, noch mehr befchränft war. 

In der Überzeugung, daß die vorfrefflichen Beflimmungen 
unferer Seuchengefeße, deren Durchführung uns bisher dauernd 
vor der Ausbreitung von gemeingefährlichen Seuchen gefichert und 
vor dem Überhandnehmen der übrigen anftedlenden Krankheiten be; 
wahrt hat, unter den Verhältniffen des Krieges in dem unmittelbar 
befeoffenen Gebiet nicht ausreichen, wurde erwogen, gegenüber der 
bedenflichften Sriegsfeuche, die an der Oſtfront drohend ihr Haupf zu 


heben begann, der Cholera, Maßnahmen einzuführen, die über den 


Rahmen der Seuchengefeße hinausgehen. Erfreulicherweife brauchte 
an die Durchführung nicht herangefreten gu werden, da e8 gelang, 
den Einbruch der Seuche in unfer Vaterland gu verhindern. 
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2. Die Lage des Handwerks im Bezirke Gumbinnen. 


Die Lage des Handwerks im Bezirfe Gumbinnen!) vor dem 
Kriege war zufriebenftellend. Da es faft ganz von dem Ergehen ber 
Sandwirtfchaft abhängig ift, fand das Handwerk in ben legten Sahren, 
in denen die Landwirtfchaft im Begirfe einen yehaen Aufſchwung 
nahm, lohnende Beſchaͤftigung. 

Zu den Hemmungen, die das Handmwert überall erleidet, 
trat im hiefisen Bezirk fehr förend die flarfe Abwanderung 
der Sefellen. Es war üblich geworden, daß die Lehrlinge, fobald 
fie ausgelernt hatten, ihren Meifter verließen und sum großen Teil 
nach den Großftädten oder nad) dem Weſten abwanderten, Bei dem 
jüngeren Nachwuchſe war erfreulicherweife in neuefter Zeit ein folches 
Abwandern weniger zu bemerken. Dies war auf die forafältigere 
Ausbildung der Handwerker gurädzuführen, die fie beffer be; 
faͤhigte, fich ein felbftändiges Gewerbe zu gründen, Die Ausbildung 
erfolgte in den gewerblichen Fortbildungsfchulen, den Innungs⸗ 
fachſchulen und in der Meiſterſchule. E8 waren vor dem Kriege im 
Bezirke 20 gewerbliche Fortbildungsichulen im Betrieb mit 2800 
Schülern, ferner zo Innungsfachſchulen, in denen 350 Lehrlinge 
unterrichtet wurden. Diefe Fachſchulen waren eingerichtet für 
Schmiede, Maler und Haarkuͤnſtler. Segensreich Haben die Meiſter⸗ 
kurſe an der Meifterfehule in Gumbinnen gewirkt, deren Zahl ſtetig 
vermehrt werden mußte. Es wurden zulebt deren ı2 abgehalten 
für Sleifcher, Klempner, Safer, Maler, Schmiede, Schneider, Schu; 
fer, Stellmacher und Tifchler. An der Meifterfchule waren für die 
Erfeilung des Unterrichts 6 Fachlehrer angeftelle. Außer diefen 
fogenannten großen Meifterfurfen von zehnwoͤchiger Dauer waren 
noch Feine Kurſe als Fachkurfe für beſtimmte Handwerfe und 
Manderfurfe eingerichtet. 

Sp wurde alles getan, um die Lage des Handwerks gu verbeffern. 
Da brach der Krieg aus und zwang im Bezirke faft alle Handwerker 
zur Aufgabe der Beichäftigung und die meiften zur Flucht. Die 


2) Der Bezirk der Handwerkskammer Gumbinnen umfaßt den alten Ne 
gierungsbezirk Sumbinnen und den Kreis Memel und sählte vor dem Kriege rund 
15 700 Handwerker (2% der Bevoͤlkerung), vor allem Schneider (1/, der Geſamt⸗ 
zahl) und Schuhmacher, dann der Zahl nah Schmiede und Stellmacher (/), 
Bauhandwerker und Tiſchler (/,). 10 ooo find in Junungen geeinigt (216 Ins 
nungen). 
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Lage war anfangs troſtlos, da nur wenige foniel Geld zuruͤckgelegt 
hatten, um davon eine Zeitlang leben zu koͤnnen. Mit bemerfens; 
werter Nafchheit fette aber bald die Hilfe des Staates und des 
deutfhen Handwerks ein. Zunaͤchſt fat es not, Geld und Sachen 
für die Geflüchteten zu beſorgen. Es wurde von der Handwerks; 
kammer Berlin unter Mitwirkung ber Handwerkskammer Gumbinnen 
eine Hilfsftelle für die oftpreußifchen Handwerfer eingerichtet, und 
e8 gelang in kurzer Zeit, außer großen Mengen von Kleidungs; 
ftüden und fonftigen Liebesgaben, über 120 000 Marf in bar sur 
fammenzubelommen. Dies Geld wurde verteilt an 8651 Perfonen, 
fo daß durchfchnittlich auf den Handwerker go Mark und auf den 
Kopf der Angehörigen 15 Mark entfielen. Bon der Kammer Gum; 
binnen felbft find zur Unterftüßung der notleidenden und gefchädig- 
ten Handwerker über 42 000 Mark gefammelt worden. 

Sobald die Vertreibung der Ruflen nach der Winterfchlacht die 
Ruͤckkehr überhaupt geftattete, fanden ſich auch die geflüchteten 
Handwerfer wieder ein. 

Wichtig war e8, dag Handwerk fofort wieder mit dem verloren 
gegangenen Handwerkszeug und den notwendigfien Mafchinen 
zu verforgen. Die Handwerkskammer hafte für diefen Zweck ein 
zinsfreies Staatsdarlehen in Höhe von 150 ooo Mark beantragt. 
Gegen diefen Plan wurden aber aus Handelskreiſen Bedenfen er; 
hoben, und die Gewährung des Darlehng wurde abgelehnt. Der 
Handelsminifter erklärte fich aber bereit, an einzelne Handwerker 
zur Beſchaffung von Handwerkszeug zinsiofe Darlehen im Ges 
famtbetrage bis zu 100 000 Mark zu gewähren, die mit jährlich 25%, 
vom 1. Dftober des auf den Friedensfchluß folgenden Kalender; 
jahres ab zuruͤckzuzahlen find. Außerdem hatte die Handwerfsfammer 
Berlin 15 000 Mark geftifter zur Anlegung von Werkgeugmufter; 
lagern. Diefe Stiftung und eine Zumendung des Oberpräfidenten 
ermöglichte e8, den Handwerkern das Werkzeug in großer Auswahl 
und raſch unter dem Selbftfoftenpreife zu liefern. Es galt num 
die Frage zu löfen, wie dem Handwerfe am beiten lohnende Ar; 
beit verfchafft werden fünne. Bisher war die wirtſchaftliche Eis 
nigung der Handwerker zuruͤckgeblieben. Jetzt war es möglich, mit 
NRucficht auf die unmittelbaren Intereſſen am Wiederaufbau ein; 
zelne Genoſſenſchaften zu gründen, nämlich je eine Tiſchlergewerks⸗ 
genoſſenſchaft in Sumbinnen und Darfehmen, eine Tiſchler⸗ und 
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Stellmachergewerksgenoſſenſchaft in Stallupdnen und eine Bauz 
gewerksgenoſſenſchaft in Memel. Die Gründung weiterer Bau 
gewerfsgenoflenfchaften in Sohannisburg und Inſterburg ſteht in 
naher Ausficht, Zur Förderung des gewerblichen Genoſſenſchafts— 
weſens in Dftpreußen für die Dauer des Krieges und die Zeit Des 
MWiederaufbaues haben ſich die beftehenden Genoſſenſchaftsver— 
bande zu einem Kriegsverband der oftpreufifchen Genoſſenſchaften 
vereinigt, der an feinem Teil dazu mithilft, das Genoffenfchaftg; 
wefen im Handwerk zu fördern und zugleich zu verhüten, daß ein 
feindlicher Wettbewerb zwiſchen den einzelnen Genoſſenſchaften ent 
ſteht. 

Bald zeigte es ſich, daß die Gruͤndung ſolcher Genoſſenſchaften zu 
langſam vonſtatten ging. Es mußte verſucht werden, eine befonz 
dere Vereinigung zu bilden, die befähigt ift, im großen die Ver; 
mittlung bei der Vergebung der Arbeiten gu übernehmen. Sp ging 
man dazu über, Verdingungsäamter zu errichten. Im Früh: 
jahr 1914 war in Hannover eine Haupfftelle für Verdingungs— 
weſen errichtet worden, die zunächft Die Aufgabe hatte, die Vor— 
bedingungen für die, wirtfchaftlihe Einigung des Handwerks zu 
erforfchen. Der Krieg befchleunigte diefe Arbeiten, und ſchon im 
Februar 1915 wurde in Weimar befchloffen, Lieferungsverbände zu 
bilden, um dem Handwerk die Beteiligung an dem Wiederaufbau 
Dfipreußens zu fihern. Auf dem 14. oſtdeutſchen Handwerks; 
fammertage im März 1915 haben fich dann die oftdeutfchen Kam; 
mern zufammengetan, um die Vergebung der Lieferungen für den 
Wiederaufbau Dftpreußens an die Handwerker der beteiligten 
Provinzen zu erwirfen. Diefe Verdingungsftelle erhielt ihren Sitz 
in Königsberg. Außerdem wurde in Gumbinnen ein Verdingungs⸗ 
amt für den Bezirk der hiefigen Handwerkskammer gegründet. 

Um dem Mangel an Hilfsfräften und Bauhandwerkern abzuz 
helfen, ift beabfichtigt, nicht Friegsverwendungsfähige Handwerker 
zu entlaffen oder auf längere Zeit zuruͤckzuſtellen. Außerdem wer; 
den geeignete Friegsgefangene Handwerker den Kreifen zur Vers 
teilung an einheimifhe Meiſter uͤberwieſen. Zur Beſchleu— 
nigung des Wiederaufbaues ift Damit begonnen worden, unaug; 
gebildete Kriegsgefangene in befonderen Lagern auf die am meiften 
zerftörten Kreiſe zu verteilen. Ferner werden in den Hilfswerk 
flätten in Stallupänen geeignete Kriegsgefangene zu Tifchleen aug; 
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gebilder und ſchon während der Ausbildung den anfäffigen Meis 
fieen zur Verfügung geftellt‘). 


3. Die Domänen im Kriege, 


Auch die Domänen des Bezirks haben unter bem Kriege ſchwer 
gelitten. 

Vorhanden find 36 Domänen, von denen 6 Remontedepots 
find. Die 30 anderen haben einen Gefamfflächeninhalt von 
17 659 ha, gute Größenverhältniffe und im allgemeinen einen günz 
fligen Boden. Sie brachten vor Ausbruch des Krieges eine Pacht 
von 407450 Mark Die Bodenkultur ift Hoch, überall wurde vor 
dem Stiege zahlreiches und wertvolles Vieh gehalten, meift auch 
Pferdezucht getrieben, 

Wahrend durch den erfien Ruſſeneinfall verhältnismäßig wenig 
Schaden auf den Domänen angerichtet wurde — wohl deshalb, weil 
die Ruffen damals noch In dem Glauben waren, Oftpreußen für 
immer behalten gu Eönnen —, war ber Kriegsfchaden bei dem vom 
Dftober 1914 big zum Februar 1915 dauernden zweiten Einfall um 
ſo bedeutender. Bei dieſem erſtreckt ſich die Zerſtoͤrung nicht nur auf 
die Erntevorraͤte ſowie das lebende und tote Inventar, ſondern 
auch auf die Gehoͤfte, von denen eine große Anzahl voͤllig abgeſengt 
worden ſind. 

Bei 12 faſt gaͤnzlich zerſtoͤrten Domaͤnen konnte der Betrieb erſt 
nach Errichtung groͤßerer Notbauten wieder aufgenommen werden. 

Der dem Staate durch Vernichtung der Gebaͤude entſtandene 
Schaden betraͤgt etwa 31/, Millionen Mark, Hierzu kommt der 
Schaden durch Schügengräben und eingefchlagene Gefchofle. 

Der von den Pächtern angemeldete Schaden beläuft fih auf: 
An Zubehör . 2» 2 2 2 ..... «8109920 M. 
an Vorräfen. «oe 0 00er een nn ee 4615290 M. 
fo daß der Gefamtfchaden auf den Domänen etwa 16 Millionen 
Mark befrägt. 

Nach endgültiger Vertreibung des Feindes mußten die Dos 


maͤnen fobald als möglich wieder in Betrieb gebracht und die Früh, 


jahrebeftellung nach Möglichkeit durchgeführt werden, was auch 


1) Das Nähere darüber fiehe in dem Auflage über „bie Verwendung ber 
ruſſiſchen Kriegsgefangenen In Oſtpreußen“ (S. 123ff.). 
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auf den meiften Domänen gelang. Die sur Einrichtung und Fort; 
führung der Wirtſchaft erforderlichen Geldmittel fonnten fih die 
Pächter durch Vorentſchaͤdigungsantraͤge verfchaffen, während ihnen 
zugleich duch zinsfreie Stundung der laufenden Pachten und der 
etwa vorhandenen älteren Schulden geholfen wurde. 

Um die Wiederherftellung der Domänen möglichft zu beſchleu⸗ 
nigen, wurde an der Regierung Sumbinnen ein befonders Do; 
maͤnenbauamt errichtet, welches die entſtandenen Schäden feft; 
zuftellen Hat und mit den verfchiedenen Baufirmen über den Wieder⸗ 
aufbau der Gebäude verhandelt, Es wurden sundchft nur die drinz 
gendften Notbauten ausgeführt, welche die Pächter in die Lage ver 
fegen follten, ihren Wirtſchaftsbetrieb in möglichft vollem Umfange 
wieder aufsunehmen. Wohngelegenheit, Ställe, Scheunen und 
Raͤume zur Bergung ber Ernte mußten gefchaffen werden. 

Für die fpäter aussuführenden endgültigen Bauten wurden 
Pläne ausgearbeitet. | 

Um den Pächtern, deren Wirtſchaftsbetrieb durch Zerftörung 
der Gebäude befonders erfchwert war, enfgegenzufommen und um 
zugleich die innere Anſiedlung zu fördern, wurde beſtimmt, daß 
Domänen, die fich zur Aufteilung eignen, mit Wirkung am ı. Juli 
1914 den Päachtern abgenommen und auf Koften des Staates be; 
wirtfchaftee werden follten. Zu ihrer einfimeiligen Verwaltung ift 
eine befondere Behörde, die „Zentral-Domänen-Adminiftration”, 
mit dem Sitze in Raſtenburg errichtet worden. Bis jeßt werden 
7 Domänen von ber Adminiſtration verwaltet. 

Schließlich hat der Herr Landwirtfchaftsminifter genehmigt, 
daß mit Pächtern, deren Pacht in den nächften Jahren endigt, und 
denen die Wiedereinrichtung ihrer Wirtſchaft für fo kurze Zeit nicht 
zugemutet werden Tann, ſchon jett Verträge gefchloffen werden 
dürfen, die ihnen die Pacht auf weitere 18 Jahre nach Ablauf des 
Vertrages fichern. 


4. Die Forfiverwaltung im Kriege. 

Bon den 28 Dberförftern des Bezirkes (Malöfläche rund 
163. 000 ha) traten am 1. Yug. 1914 zwanzig in den Heeresdienft, da⸗ 
von ſtarben 4 auf dem öftlichen Kriegsichauplage den Heldentod für 
ihre Vaterland. Ausgangs 1914 ftellten fih noch drei Oberförfter 
freiwillig für den Heeresdienft zur Verfügung, fo daß zeitweilig 
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nur fünf Dberförfter verblieben, von denen vor Jahresfrift zwei 
geftorben find. Jetzt unterficehen wieder 6 DOberförftereien den zur 
fländigen Revierverwaltern, denen zum Teil noch die Oberaufficht 
über die Verwaltung von NachbarsOberförftereien übertragen wer⸗ 
den mußte. Ein Oberförfter mit dem Wohnſitz in Tilfte führe feit 
Sahresfrift die Oberaufſicht über 7 Oberförftereien. 4 Oberförftes 
reien müflen von Nevierförftern, die Dann noch verbleibenden von 
Foͤrſtern verwaltet werden. 

Die im Regierungsbezirk befchäftisten Forſtaſſeſſoren und 
die zu ihrer weiteren Ausbildung aufhaltfamen Forftteferendare 
gingen mit Kriegsbesinn famtlich zu ihren Truppenteilen. Viele 
von ihnen deckt der grüne Raſen in Feindesland. 

Die sehn Forftfaffen mußten teilmeife gleich bei Kriegsaus⸗ 
Bruch, teilmeife mit dem erften Ruffeneinfall, ihre Dienftorte monate; 
lang verlaffen, konnten aber inzwiſchen ſaͤmtlich zuruͤckverlegt 
werden. Drei Forſtkaſſenrendanten wurden mit Kriegsbeginn zu 
den Fahnen einberufen; ihre Kaſſen werden von Foͤrſtern verwaltet. 

Von den rund 300 Forſtſchutzbea mten mußten am 1. Auguſt 
1914 109 ſich zum Heeresdienſt ſtellen, 5 find von den Ruſſen ver; 
ſchleppt, einer wird feit Jahresfriſt vermißt, fo daß im ganzen mehr 
als ein Drittel der Forſtſchutzbeamten dem Beruf entzogen if. Um 
den Mangel einigermaßen auszugleichen und um den verbliebenen 
meift älteren Beamten einige Erleichterungen im Außendienft zu 
verfchaffen, find aus dem Waldarbeiterfiande Forſtſchutzmaͤnner 
zur Verftärfung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes verpflichter worden, 

Während bei dem erſten Nuffeneinfall ein großer Teil der Forft; 
beamten auf den Dienfiftellen verblieben war, mußten kurz vor Be; 
ginn des zweiten Einfalls die Beamten im eigentlichen Kriegs; 
gebiete ihre Dienftftellen auf militärifche Anordnung verlaffen. 
Gegen Ende Februar 1915 fonnten fie nach faft viermonatlicher Ab⸗ 
weſenheit zur Miederübernahme ihrer Dienſtgeſchaͤfte zuruͤck⸗ 
beordert werden. Während diefer Zeit waren Die Beamten gu beruf; 
mäßiger Beſchaͤftigung Dberförftereien in den Negierungsbesirfen 
Königsberg, Danzig, Marienwerder, Bromberg und Stettin 
uͤberwieſen. 

Fuͤr tapferes Verhalten waͤhrend des erſten und zweiten Ruſſen⸗ 
einfalls wurden im Sommer 1915 ſechs Foͤrſter durch Verleihung 
des Eifernen Kreuzes am ſchwarzweißen Bande ausgezeichnet. 
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Die Forfidienfigebäude in den Kreifen Ragnit, Pillkallen, 
Stallupdnen, Soldap, Oletzko und Darkehmen waren von ben Ruſſen 
famtlich ausgeplündert und vielfach in gemeinfter Weife verunreinigt. 
Wo die Wohnhaͤuſer abgebrannt find, wurden winterfefte Baraden 
aufgeftellt, die, da Maſſiobauten während des Krieges nicht auf, 
geführt werden follen, vorausſichtlich 2 —3 Jahre von den Beamten; 
familien bewohnt werden muͤſſen. Diefe winterfeften, leicht vers 
ſetzbaren Baraden follen fpäter anderen Drtes als Maldarbeiters 
wohnhänfer oder Oberfoͤrſter⸗Kutſcherwohnungen wieder Verwen⸗ 
dung finden. 

Vielfach Haben ruffifche Truppen verſucht, Waldbrände, bes 
fonders in den Revieren nördlich der Memel, anzulegen. Dank un, 
günftiger Witterung gelangten die entfachten Waldbrände zu Feiner 
größerern Ausdehnung. In der Oberförfterei Norkaiten find rund 
30 Morgen Kiefernfchonung abgebrannt. Durch Granat⸗, Schrapp⸗ 
nel; und Gewehrfeuer haben vielfach Holzbeſtaͤnde gelitten. Während 
des Bewegungs; und des Stellungsfrieges haben in ben Ober; 
förftereien des Kriegsgebietes Abholgungen in größerem oder 
fleinerem Maße fiattgefunden. Der größte Holzeinfchlag fand in den 
Dberförftereien Heydtwalde und Borken ftatt, in denen die Ruſſen 
zur Anferfigung von Stellungen längs der Weſt⸗ und Suͤdgrenze 
diefer DOberförftereien auf ungefähr 18 km Länge einen größten, 
teils sufammenhängenden 60 bis über 100 m breiten” Streifen 
heruntergefchlagen haben. In der Oberförfterei Stallifchen haben 
die Ruſſen zur Befeftigung ihrer Angerappftellungen umfangreiche 
Holzeinfchläge vorgenommen. Vielfach waren Kiesftraßen und aus, 
gebaute Wege grundlos gerfahren, Knuͤppeldaͤmme gebaut, Brüden 
zerſtoͤrt, unſere Fernfprechanlagen vernichtet und ausgedehnte Fern, 
fprechverbindungen innerhalb der Reviere von den ruſſiſchen Truppen 
eingerichtet. 

Die Wildverlufte find befonders groß In den Nevieren, die 
längere Zeit von den Ruffen befeßt waren, fo befonderg in der Bor; 
fer Heide und der Nominter Heide, wo mehrere hundert Stuͤck 
Rotwild abgefchoffen find und auch der Dam; und Rehmildbefland 
flark mitgenommen wurde, Den Hirſchen ſchlugen die Ruffen Kopf 
mit Geweih ab und ließen ihn liegen, da ihnen nur an ausgiebiger 
Sleifchverforgung gelegen war. Das Schwargmild feheint in um 
verminderter Zahl geblieben zu fein. 
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Zur Linderung der Not der allmählich zuruͤckkehrenden Be, 
sölferung wurde in allen Oberförftereien unentgeltliche Waldweide 
zugelafien, jedoch nicht in großem Maße in Anfpruch genommen. 
Schweineeintrieb war gleichfalls unentgeltlich geftaftet, wurde aber 
nicht verlangt. Wald; und Torfftreu kann zu ermäßigten Säßen 
oder unentgeltlich abgegeben werden. Das Sammeln von Beeren 
und Pilzen wurde gegen Ausgabe eines Erlaubnigzefteld für Far 
milien zum Preife von 5 Pfg. geftattet, die Selbftwerbung von 
Futterlaubreifig war allgemein freigegeben, wie auch die Ober; 
förftereien angemwiefen wurden, Futterlaubreifig zu gewinnen. 

Naturgemäß ruhfe während des Winters 1914 der Holgeinz 
ſchlag in faft allen Nevieren fo gut wie ganz. Da es jetzt an eigenen 
Arbeitsfeäften fehlt, ift im weiteſten Umfange der Selbfteinfchlag 
von Brennholz und auch von Bauholz; fowie die Selbfigewinnung 
von Torf geſtattet. In den lebten Monaten des Jahres ıgı5 find 
rund 47000 rm Brennholz durch Selbfteinfchlag geworben und 
verfauft. Um den Arbeitsmangel zu befeitigen, um vor allem bald 
Brennhol auf den Markt zu bringen und fchnellftieng mit dem 
Bauholzeinfchlag beginnen zu koͤnnen, entfchloß man ſich, mit ruf; 
fifchen FKriegsgefangenen den Holzeinſchlag auszuführen. Seit 
Februar 1915 werden in den Oberförftereien Brödlaufen, Kranich⸗ 
Bruch und Aftrawifchfen und feit letztem Frühjahr auch in der No; 
mintener und Borfener Heide Ruſſen befchäftist. Nach beendeter 
Ernte gegen Anfang Dftober v. 38. Eonnten faft allen Oberförfte, 
teien weitere Kriegsgefangene uͤberwieſen werden, von denen in 
diefem Winter gegen 2200 befchäftigt werden. Dadurch wurde eg 
ermöglicht, bis Sahresfchluß 1915 rund 160000 rm Brennholz 
sum Verfauf zu bringen. 


3. Das Landratsamt Ortelsburg. 
Bon Landrat von Pofer und Groß-Naedlib. 


Einigermaßen!) georönete Verhältniffe im Kreife traten erft An; 
fang Januar 1915 wieder ein, wenn auch bis in den März hinein 
noch verfihiedene ruſſiſche Vorſtoͤße in die Grenzortfchaften unter; 
nommen wurden, bie aber außer der Niederbrennung weiterer Ges 


1) Der erfte Teil des Auffages mußte aus Naummangel zurädgeftellt werden. 
6 Oſtpreußiſche Kriegshefte. Heft 4 81 











baude famtlich erfolglos endeten. Die wirffihe Bebrohung des 
Kreifes hörte jedoch, da die Ruſſen mit weit überlegenen Kräften 
gerade an der Grenze des Kreifes Drfelsburg wiederholt Durch⸗ 
Brüche mit aller Kraft verfuchten, erft mit der Sulioffenfive gegen die 
ruſſiſchen Feftungen auf, deren Beginn Generalfeldmarfchall von 
Hindenburg von Willenberg im SKreife Ortelsburg aus leitete, Trog 
der gerade bis dahin off fehr Fritifchen Lage ift jedoch unter der — ber 
reits faſt völlig zuruͤckkgekehrten — Bevoͤlkerung niemals wieder eine 
Unruhe entflanden; unter dem Donner der Geſchuͤtze, wenige Kilo; 
meter hinter der vorderften Front, wurden alle landwirtſchaftlichen 
Arbeiten wie im tiefften Frieden verrichtet. Die Verwaltungstäfig; 
feit felbft wurde erneut erheblich behindert, alg Ende Januar mehrere 
Armeeforps ihren Aufmarſch für die Winterfchlacht in Maſuren 
vollzogen, ſo z. B. durch die andauernden Bahnfperren, die fo oft 
und fo plöglich einfeßten, daß man eg nicht mehr wagen konnte, 
die Eifenbahn als Verkehrsmittel zu benutzen. Im Februar war 
der Perſonen⸗ und Güterverkehr ununterbrochen allein 3 Wochen 
gefperrt, fo daß z. B. die Broffarten, deren Drud in Ortelsburg 
nicht möglich war, Damals in der erften Zeit jedes Mal mit Kraft⸗ 
wagen von Allenftein (so km) geholt werden mußten. Der Briefz 
verkehr war gleichfalls öfters ganz unterbrochen, und auch fonft 
brauchten Briefe nach DOrtfchaften an der Grenze nicht weniger wie 
10 Tage, Der Privattelephonverfeht war andauernd völlig ger 
ſperrt. Selbft von mir abgefandte Staatstelegramme wurden einige 
zeit nur für die mit einer Poftanftalt verfehenen Ortſchaften an⸗ 
genommen, fo daß eine fichere Beförderung dringender Nachrichten 
an die Drfsbehörden und Gendarmen nur duch Kraftwagen und 
befondere Boten möglich war. Befonders unangenehm fühlbar 
machte fich diefes alles gerade damals, wo die neue Wirtſchafts⸗ 
regelung mit den vielen Beſtandsaufnahmen einſetzte. Die neuen 
Beſtimmungen gelangten zudem ſowieſo fihon von Berlin aus 
Außerft fpat an das Landratsamt, und ihre fchnelle Veröffentlichung 
wurde auch noch dadurch flarf behindert, daß die Kreisblattöruderei 
ein Raub der Flammen geworden und feit dem 1. Januar erft wieder 
nofdürftig mit Hanbdbetrieb und ungeuͤbten Kräften‘ eingerichtet 
worden war. Bis dahin hatte der Drud des Kreisblattes in der 
Nachbarkreisſtadt Bifchofsburg flattfinden muͤſſen. Auch die Bes 
ftandserhebungen felbft, die trotzdem in der gleichen Friſt wie in 
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den anderen Landestellen erfolgen mußten, ftellten an die Orts⸗ 
behörden, Amtsvorſteher und Gendarmeriewachtmeifter die größten 
Anforderungen. Es mußte eben gehen, und es ging. So vollsog 
fih auch die Einführung der Brotfarten völlig glatt am vor⸗ 
geſchriebenen Termin; fie wurde fogar von der Landbevoͤlkerung freu⸗ 
dig begrüßt mit ben Worten: „Gott fei Dank, num friegen wir auch 
das Brot umfonft!” — Uber auch nach Richtigſtellung dieſes Heinen 
Irrtums entftanden keinerlei Schwierigfeiten, da die Bevölkerung, 
dank der aufflärenden Tätigkeit der Drtsbehörden, alle Neuerungen 
willig und mit patriotiſchem Verſtaͤndnis aufnahm. Auch bei 
Mufterungsterminen fowie an Marfttagen bei großem Andrang 
auf dem Landratsamt felbft war gute Gelegenheit zu einigen 
belehrenden Worten. Vielfach mußten die befchriebenen Schwierig; 
feiten dadurch behoben werden, daß ein Kraftwagen mit einem 
Gendarm den ganzen Tag in dem fehr ausgedehnten Kreife (33 Qua⸗ 
dratmeilen) herumfuhr, um Angrönungen zu verteilen und Berichte 
einzuſammeln. Auch die Verteilung ber Brotfarten an die Gen; 
darmeriewachtmeifter, die fie ihrerfeits unter gleichzeifiger Aus⸗ 
übung der Kontrolle an die Drtsbehörden mweitergaben, mußte in 
den erfien Monaten auf diefem Wege erfolgen. 

Der mündliche und fchriftlihe Verkehr mit den militä; 
tifhen Stellen fowie den drei Etappenbehörden, die gleichzeifige 
Zugehörigkeit des Kreifes zum Heimats⸗, Efappenz und Opera⸗ 
tionsgebief, die son Anfang Februar bis Juli andauernde, unge; 
heuer ftarfe militärifche Belegung des Kreifes und die damit ver; 
bundenen, erheblichen unmittelbaren Requiſitionen der Truppen 
bedeuteten für alle Behörden im FKreife eine weitere, große Ver; 
mehrung der Vrbeitslaft. So hatte 3. B. die 2500 Einwohner zaͤh⸗ 
lende Stadt Willenberg wiederholt täglich wechfelnd 1o ooo Mann, 
oft auch noch tauſende von ruffifchen Kriegsgefangenen, die un; 
mittelbar von der Front famen, und unzählige Verwundete unter; 
zubringen. Kirchen, Schulen, Amtsgericht find monatelang voll; 
fländig von Truppen und Lazaretten dort belegt geweſen, ganz ab- 
gefehen davon, daß die Stadt auch beim zweiten ruſſiſchen Einfall im 
November wiederum völlig ausgeplündert worden war, fo daß 
damals erft eine geringe Zahl von Einwohnern hätte dorthin zuruͤck⸗ 
ehren können. Vielfach war auch im Kreife der Ausdruſch des Ge; 
treides wegen militärifcher Belegung der Scheunen nicht möglich. 
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Andererfeits famen die vielen Kolonnen, die im Kreife lagen, der 
Bevölkerung bei der Fruͤhjahrsbeſtellung wiederum fehr gugute, 
da diefe mit Mann, Pferd und Wagen der Bevölkerung bereitwilligft 
Hilfe leifteten. Die DOrganifation für die Fruͤhjahrsbeſtellung war 
in der Weife getroffen, daß jeder Gendarm in feinem Bezirk dafür zu 
forgen hatte, daß alles Land beftellt wurde, Er forgte dafür, daß 
die Nachbarn fich gegenfeitig Hilfe Teifteten, daß die Ackergeraͤte mit 
Hilfe der Truppen wieder inftand gefeßt wurden, und vermittelte 
auch fonftige militärifche Hilfe, wie fie mit den militärifchen Stellen 
vereinbart worden war. Ferner waren von militärifcher Seite für 
verfchiedene Gebiete befondere Beftellungsfommifisre eingelegt 
worden, die fich erforderlichenfallg 4. B. wegen Saatbefchaffung mit 
mir in Verbindung feßten. Um ein Beifpiel anzuführen, teilte mir 
eines Tages bei einer Befprechung in Willenberg ein Major mit, 
daß er für den Grenzort Flammberg noch ſoundſo viel Zentner 
verfchiedenes Saatgut brauche. Gleich nach meiner Ruͤckkehr nach 
Drtelsburg wurde bei der Genoffenfchaft feftgeftellt, daB dag ger 
wünfchte Saatgut vorhanden fei, noch abends an den befreffenden 
Major telegraphiert, und bereits am naͤchſten Vormittag waren 
aus dem etwa 30 km entfernten Orte mehrere Fuhrwerfe zur Ab; 
holung des Saatgutes hier eingetroffen. Gluͤcklicherweiſe war ge; 


nügend Saatgut im Kreife felbft vorhanden, da von außen wegen. 


der vielen Bahnfperren nichts heranzubekommen gewefen wäre. So 
ift im Frühjahr fo gut wie alles Land beftellt worden, während im 
Herbft etwa zwei Drittel beftellt worden waren, froß der drei feind⸗ 
lichen Einbrüche und des Abtransports faft famtlicher Landſturm⸗ 
pflichfigen ing Innere, der zu ihrer eigenen Sicherheit im November 


ftattgefunden hatte. An Getreide waren froß der Ruffeneinfälle . 
Anfang Februar noch 146 000 Zenfner Roggen vorhanden, ſo 


daß noch fehr viel an die Kriegsgefreidegefellfchaft abgegeben wer⸗ 
den konnte. Auch an Kartoffeln und Hülfenfrüchten war fein Mangel; 
der Hafer langte froß eines nominellen Fehlbefrages von 54 000 
Zentner, da den braven Mafurenpferden glüdlichermeife noch nicht 
befannt ift, was Hafer ift. Im übrigen wurden mit gutem Erfolg 
auf meine Bitte von den Efappenbehörden Ausfuhrverbote für eine 
Reihe von Gegenftänden erlaffen, aber fo gehandhabt, Daß der eigene 
Bedarf im Kreiſe gedeckt wurde, alle überfchüfligen Mengen aber 
hinausgingen. 
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. Eine ganz befondere Schwierigfeit bot dag notbürftige Inſtand⸗ 
halten der aufs Außerfie mitgenommenen Chauffeen fomwie ihr 
Sreihalten von Schnee für den militärifchen Kraftwagenverkehr, 
wozu fieben Schneepflüge angefchafft und in Betrieb gehalten wer; 
den mußten. Erwähnenswert ift, daß am 7. Februar 1915 vom 
Generalfommando des XX. Armeekorps der Befehl erging, inner; 
halb 12 Stunden die beiden Chauffeen von Drtelsburg nach Fried; 
richshof und Fürftenwalde wegen Glatteifeg in voller Ausdehnung 
mit Sand und Erde zu beftreuen (insgefamt 60 km), was wider 
alles Erwarten troß des hohen Schnees und der geringen Arbeits, 
fräfte pünktlich gelang, fo daß der am nächften Tage besinnende 
Vormarſch zur Mafurenfchlacht orönungsmäßig vor fih gehen 
fonnte. Im Februar wurde auch eine Mufterung und Aufnahme 
famtlicher Pferde im Kreife erneut durchgeführt, um die Zahl der 
Beutepferde feftzuftellen und, wo nöfig, ihre gerechtere Verteilung 
vorzunehmen. Den Verfuchen, Iandwirtfchaftliche Arbeiter für an⸗ 
dere Provinzen anzumwerben, wurde dadurch begegnet, daß die Anz 
werber bei ungenügenden Ausweiſen als fpionageverbächtig ber 
handelt und von zuftändiger Stelle wieder aus der Provinz heraus; 
befördert wurden. Später ift auch noch ein amtliches Verbot er; 
laflen worden. 

Im Frühjahr wurde dann mit dem Wiederaufbau des 
Kreiſes begonnen. Maſchinen, Vieh, Pferde und Geflügel, Ziegeln, 


Holz find den Leuten durch Vermittlung des Landratsamtg, ber 


Landwirtfchaftstammer und der Bauftoffgefellfchaft befchafft wor; 
den. Für Mafchinen, Ziegeln und Holz; waren billigere Preife mit 
den Verkäufern und Schneidemühlen vereinbart worden, denen Der 
Kaufpreis dafür aus der Vorentfhädigung fofort besahlt wurde. 
Bei der Abgabe von Vieh an die Bevoͤlkerung fand, wenn man 
e8 fo ausdrüden kann, eine Art von Zuchtwahl ſtatt. Zu dem Ver; 
fauf von Vieh wurden einmal nur diejenigen zugelaſſen, die eine 
Beicheinigung des zuſtaͤndigen Gendarmen befaßen, daß fie noch 
einen dringenden Bedarf an Vieh haften. Ein landwirtſchaftlicher 
Sachoerſtaͤndiger fowie der Kreistierarzt ſchaͤtzten das einzelne Stüd 
Vieh ab, und zwar zu einem mäßigen Preife z. B. auf 200 Mark, 


ohne daß die umherſtehenden Käufer zunaͤchſt den Preis erfuhren. 


Es wurde dann mitgeteilt, welche befonderen Eigenfchaften das 
Stud Vieh hätte, wie alt e8 fei, wieviel Milch e8 gäbe, und nun be; 
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gann die Verſteigerung, und zwar von einem niedrigeren Preiſe ab, 
4. B. von 150 Mark; fobald der gefchägte Preis von 200 Mark er⸗ 
reicht wurde, wurde Halt geboten und unter denen, die zuletzt ges 
boten hatten, derjenige ausgefucht, bei dem die größte Not vorlag 
oder für deſſen Wirtſchaft das Stud am beſten paßte. Beflere 
Stüde wurden in befiere Gegenden des Kreifes abgegeben, Zucht⸗ 
vieh, befonders gute Stüde an bekannte Züchter, von denen mit Bes 
flimmtheit gu erwarten war, daß fie das Tier auch gut halten wärs 
den. Oft wurde auch ein beſonders gutes Tier unmittelbar an einen 
ficheren Käufer gu dem feftgefeßten Preife abgegeben. Diefeg Vers 
fahren Hat fich ganz außerordentlich bewährt und insbefondere im 
Intereſſe der Leute verhindert, daß die Preife zu Hoch getrieben 
wurden. Was den Wiederaufbau der Gebäude anbetraf 
ſo halfen fich die Kaufleute in der Stadt Ortelsburg mit ganz eins 
fachen Notbauten, da mit dem Wiederaufbau der Stadt erft im . 
Fruͤhjahr 1916 begonnen werden Tann. Trotzdem iſt das wirtſchaft⸗ 
liche Leben in der Stadt wieder in vollftem Maße aufgeblüht, fo 
daß wefentliche Beeinträchtigungen durch die Verzoͤgerung des 
Wiederaufbaus nicht eingetreten find. Auf dem Lande wurde fireng 
darauf gehalten, daß überall zunächft mit dem Wiederaufbau 
der Scheunen und Ställe begonnen wurde, In den Ställen 
richteten fich die Leute ein Zimmer als Notwohnung ein, 
nachdem fie fich im vergangenen Winter bei Nachbarn ducchgeholfen 
hatten, manchmal 6—7 Familien in einem Heinen Häuschen. Es 
find Hierbei möglichft wenig Anordnungen von amtlicher 
Seite aus getroffen worden, um das Selbſtaͤndigkeits⸗ 
gefühl und das eigene Verantwortungsgefühl bei der 
Bevoͤlkerung gu fiärfen und aufrechtzuerhalten, ein Vers 
fahren, das ſich auch bei anderen Gelegenheiten aufs befte bewährt 
haft. Die Leute haben fich tatfächlich in der gefchilderten Weiſe felbft 
viel beffer und billiger geholfen, fo daß ein Aufbau von Baraden, 
mit einer einzigen Ausnahme, wo es nicht anders ging, im Kreife 
überhaupt nicht notwendig geweſen iſt. Es hat fich auch gegeigt, 
daß die Benölferung nicht gern in Baraden sieht, namentlich nicht 
in folche, in denen verfhiedene Familien zuſammenwohnen mäffen. 
Die ganze Wohnungsfrage hätte fich allerdings nicht fo Teiche loͤſen 
laffen, wenn nicht die hiefige Bevoͤlkerung fo ruͤhrend anſpruchs⸗ 
108 geweſen wäre, Der Wiederaufbau auf dem Lande felbft in ganz; 
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fich zerſtoͤrten Ortſchaften, ift bereits erfreulich weit vorgefchritten; 
überall find Außerlich fchöne und verfiändige Bauten entflanden, bie 
auch anderen Ortſchaften ein gutes Beifpiel bieten werden. Beſon⸗ 
ders IE das Dorf Plohfen hervorzuheben, deffen Einwohner den 
Miederaufbau nur mit den im Dorfe befindlichen Arbeitskräften 
und Handwerkern ganz vortrefflich ausgeführt haben, felbftverftand; 
fich unter Oberleitung des hiefigen Bezirksarchitekten. 

Eine Unfumme von Mühe macht die Bearbeitung der Kriegs; 
fhadensfachen bei allen beteiligten Behörden, insbeſondere auch 


die oͤrtliche Feſtſtellung. Faſt fein Dorf ift gänzlich vom Feind ver; 


font geblieben, jo daß drei Viertel aller Kreiseingefelfenen Kriegs; 


ſchaden haben. Zur Auszahlung von Vorſchuͤſſen auf die Kriegs; 


sorentfchädisung wurden dem Kreife von Anfang Dftober big Mitte 
Dezember 1914 im ganzen 400 ooo Mark überwiefen. Da etwa 
15 000 Haushaltungen zerftört oder geplündert waren, konnten 
sunachft nur den Abgebrannten Heine Beträge zum unmittelbaren 
Lebensunterhalt und zur Beſchaffung des Notwendisften gewährt 
werden. Die Kaufleute erhielten ſofort je LOoo— 3000 Marf sum Ein, 
fauf von Waren. Die Anweiſung geſchah auf Grund von einfachen 
Befcheinigungen der Drtsbehörden über die ungefähre Höhe des 
Schadens. Die im Dftober begonnene Feftftellung und Abſchaͤtzung 
der Schäden durch Kommiffionen von Vertrauensmännern mußte 
infolge des erneuten feindlichen Einfalls im November eingeftellt 
werden. Die Wiederaufnahme dieſer Urbeit war bis Mai 1915 
der großen Truppenanfammlungen und der Frühjahrsbeftellung 
wegen unmdglih. Die weiteren Zahlungen erfolgten gleichfalls 
auf Grund der erwähnten Befcheinigungen. Erſt im Juni 1915 
fonnten dann die Anmeldungen von den für jede Ortſchaft ernann⸗ 
ten Verfrauensmännern einheitlich aufgenommen werden. Diefe 
Arbeit wurde hauptfächlich von den Volksfchullehrern geleifter, die 
diefe fehmwierige Aufgabe gern und unparteiifch erfüllten. Darauf 
ift die endgültige Feftftellung durch die Mitglieder des Kriegshilfg; 
ausſchuſſes erfolgt. Im Kreife Ortelsburg find jet 13 500 000 Marf 
an Vorentſchaͤdigungen ausgezahlt, auf Grund von 35 000 einzelnen 
Anmweifungen. Da Gefchäftsfchulden, Schuldenzinfen, die Zahlungen 
für Inventar und Baufoften unmittelbar an die Gläubiger uſw. 
geleifter find, Handelt es fich um etwa 100 000 einzelne Zahlungen. 
Neben ben Kriegsſchadensſachen nehmen auch Die Kriegsleiſtungs⸗ 
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ſachen gleichfalls einen weiten Raum ein, die die Anweiſung und 
Bezahlung der von den Truppen entnommenen Gegenftänbe, 
die Inanſpruchnahme von Grund und Boden für angelegte Bes 
feffisungen, militärifche Chauffee- und Eifenbahnbauten ſowie die 
Belegung von Gebäuden mit Truppen und Lazaretten zum Gegen; 
ftand haben. Sp wird 4. B. vom Kreiſe im Auftrage ber Militaͤr⸗ 
verwaltung eine 13,7 km lange Chauffee von Marröwen in der Rich⸗ 
fung nad Rudczanny gebaut. Bon der Militärverwaltung felbft 
ift eine vollfpurige Bahn von Willenberg nach Oſtrolenka gebaut 
und bereits im September ıgı5 in Betrieb genommen worden.‘ 
Auf die im Verlauf des Krieges durchgeführte Wirtſchafts⸗ 
tegelung auf faft allen Gebieten des täglichen Lebens brauche ich 
nicht näher einzugehen, da fie ja in allen Kreifen in gleicher Weiſe 
durchgeführt worden ift, wenn auch hier unter befonders erfchwerten 
Verhältniffen. Es gibt wohl fein Gebiet, auf dem ber Kreiskom⸗ 
munalverband nicht „gehandelt“ hat. 

Das Rote Kreuz mußte in einer in ihrem inneren Kern fo 
völlig zerſtoͤrten Stadt wie Ortelsburg mit viel geringeren und ein 
facheren Mitteln arbeiten und doch gerade hier an der Grenze fehr 
viel mehr leiften, zumal auch hier nur einige wenige Perfönlichfeiten 
in Frage famen, die diefe fihöne aber ſchwere Arbeit — und 
zwar dauernd — zu leiften hatten. Was tft gerade während ber 
Winterfchlacht in Mafuren im Februar 1915 hier auf diefem Ger 
biete in ftiller Arbeit geleiftet worden! Die Keller ſowie die Turn 
halle und Aula des faft völlig gerfchoflenen Seminars, die Schulen 
mußten im Februar plößlich für unzählige Verwundete notdürffig 
hergerichtet und Verbandzeug, Wäfche uſw. ſchleunigſt befchafft 
werden. Zwei auf dem Bahnhof aufgeftellte Kaffeeküchen ſowie 
ein, erft im Fruͤhjahr eingerichtetes, befcheidenes Soldatenheim 
find unferen Kriegern von reihem Segen gewefen, das auch Ihre 
Majeftät die Kaiferin und Ihre Kaiferlihe und Königliche Hoheit, 
die Frau Kronprinzeſſin, mit ihrem Befuche am 29. Juli 1915 bes 
ehrt haben. Auch in Willenberg ift ein derartiges Soldatenheim 
in Tätigfeit. 

Zur weiteren Fortbildung der weiblichen Jugend iſt ferner im 
Kreife am ı. November 1915 eine Kreiswanderhaushaltunsfchule 
eingerichtet worden, die eifrig aus allen Teilen des Kreiſes befucht 
wird und großen Anklang gefunden hat. Die männliche, heran 
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wachlende jugend hat ſich zu Jugendkompagnien zuſammen⸗ 
geſchloſſen, von denen ı8 mit efwa 1100 Mann beftehen. 
Eine befondere Anerkennung verdienen die Gendarmen dee 
Kreifes, die der Bevölkerung in diefer ſchweren Zeit in felbftlofefter 
Weiſe mit Rat und Tat sur Seife geftanden haben. Sie find, da 


die Gemeindevorſteher und Amtsvorſteher zum größten Teil im 


Selde ftehen und ihre Vertreter meift größere Bezirke gu verwalten 
haben, jetzt Maͤdchen für alles und bilden gewiffermaßen dag Ruͤck⸗ 
grat der örtlichen Verwaltung im Kreiſe. Mit Rad oder Pferd aus; 
gerüftet, find fie auch gut in der Lage, überall fehnell Hinzufommen, 
um die nöfigen Feftftellungen zu freffen. Danf gebührt den un, 
ermuͤdlich tätigen Orts- und Drtspoligeibehörden, die fi 
in ganz neueAufgaben hineinzufinden haften, insbefondere auch den 
mittleren Beamten bei den flädtifchen Verwaltungen und dem 
Landratsamt. Wer felbft die ungeheuere Zahl von Hilfe, und Rat⸗ 
fuchenden gefehen hat, die fi vor den Amtszimmern Tag für Tag 
drängten und von früh bis abends ihre Zeit und Arbeitsfraft in Anz 
foruch nahmen, kann fih kaum vorftellen, woher diefe Beamten 
noch die Zeit und die Kraft genommen haben, um die Unfumme von 
fohriftlichen Arbeiten zu erledigen, die doch auch in Fürgefler Zeit zu 
bewältigen waren. 

Zu erwähnen tft fchließlich noch, daß, um den Ertrag der im Kreife 
vorhandenen großen Wiefenflächen zu fleigern, auch während des 
Krieges eine größere Zahl von Meliorationen vorgenommen worden 
find, die planmäßig fortgefeßt werden follen, Der Erfolg wird fich 
bereits in dieſem Jahre geltend machen und eine Steigerung der 
Erträge herbeiführen. | 

Das ganze, fchnelle Wiederaufleben des Kreifes wäre aber nicht 
möglich geweſen, wenn nicht der Staat in weitfichkiger und entgegen⸗ 
kommender Weife dem fo ſchwer gefchädigten Grenzkreiſe die erforder; 
lichen Mittel fchnell zur Verfügung geftellt hatte, Die raſche Bereits 
ftellung und Auszahlung von Vorentfchädigungen auf den erlittenen 
Kriegsſchaden, die Bereitftellung von Mitteln zur Auszahlung von 
FSomiltenunterffüßungen, die fich jeßt auf ı!/, Millionen Marf be; 
laufen, fowie die Gewährung eines größeren Staatsdarlehng zur Fort: 
führung der Sreisfommunalverwaltung wird ſtets von dem Kreiſe 
aufs dankbarſte anerfannt werden. Diefer Dankbarkeit ift bereits 
auch durch die Tat Ausdruck verliehen worden, indem z. B. der Kreis 
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Ortelsburg im vorigen Jahre 24 000 Mark und für das nächfte 
Jahr 48 000 Mark für Zwecke der Kriegswohlfahrtspflege bereit 
geftellt Hat. Uber auch die Bevoͤlkerung felbft hat dem Staate da; 
duch ihren Dank gu ertennen geben, daß fie aus eigenem Anz 
triebe fontel für unfere Krieger und Verwundeten getan hat, ale 
es nur möglich war. Eine Unmenge von Liebesgaben, insbeſondere 
an Lebensmitteln find an die vielen im Kreife Ortelsburg eingerich- 
teten Lazarette gefloffen, und auch erhebliche Geldmittel find in den 
eingelnen Gemeinden für diefe Zwecke geſammelt worden, So tft 
z. B. ber Wert der Meihnachtsliebesgaben auf efwa 15 000 Marf 
zu ſchaͤtzen. Auch an den Goldfammlungen und an den Kriegsan⸗ 
leihen hat fich die Bevölkerung rege beteiligt, und insbefondere die 
ländliche Bevoͤlkerung hat ihre früheren Erfparniffe, die bisher ſtets 
zinslos gu Haufe lagen, in Überwindung einer alten Scheu heraus; 
geholt, um fie als Kriegsanleihe zur zeichnen. Ganz arme Leute haben 
fogar zo und 20 Mark angebracht, um fie dem Staate zu ſchenken. 
Dfipreußen hat Damit den Beweis erbracht, Daß es nicht 
nur gu empfangen, fondern auch felbft su geben verſteht. 


„Oſtpreußenhilfe“ 


Ein Ruͤck⸗ und Ausblick 
von Regierungsrat Saenger, Berlin⸗Schoͤneberg 


In einer am 17. Januar 1916 im Oberpraͤſidium zu Koͤnigsberg 


abgehaltenen, von Vertretern aller oſtpreußiſchen Kreiſe zahlreich 


beſuchten Verſammlung, in welcher uͤber den Wiederaufbau 
Oſtpreußens beraten wurde, fuͤhrte Oberpraͤſident v. Batocki 
in ſeiner Eroͤffnungsrede u. a. folgendes aus: 

„In den letzten Tagen iſt das Schickſal Oſtpreußens wieder 
„Gegenſtand bedeutender Kundgebungen geweſen. In der Thron⸗ 
„rede zur Eroͤffnung des preußiſchen Landtages am 13. Januar 
„1916 heißt es: 

„Fuͤr die Wiederaufrichtung Oſtpreußens werden 
weitere ſtaatliche Geld mittel verwendet werden. Die nach 
den verwuͤſtenden Einfaͤllen des Feindes durch die wuchtigen 
Schlaͤge des Oſtheeres befreite Provinz erwacht unter der tat⸗ 
kraͤftigen Arbeit aller dazu berufenen Maͤnner zu neuem Leben. 
Weit uͤber die Grenzen der Monarchie, ja uͤber die Grenzen 
Deutſchlands hinaus ſind Helfer und Spender erſtanden. 
Ihnen allen ſagt der Koͤnig Dank in der frohen Erwar⸗ 
tung, daß es in nicht ferner Zeit gelingen werde, die ſchoͤne 
Oſtprovinz der Monarchie in alter Blüte wiederher; 
suftellen.‘ 

„Wie DOftpreußen werden ung dem Dank an die Männer, 
„die fich in allen Gauen Deutschlands, auch In dem von Deutichen 
„bewohnten Auslande zur freiwilligen Oſtpreußenhilfe gu; 
„ſammengetan haben, insbefondere an den Vater und unermuͤd⸗ 
„ichen Förderer des Patenſtadtgedankens Poligeipräfidenten Frei⸗ 
„herrn v. Luͤdinghauſen von Herzen anfchließen und freuen ung, 
„Vertreter diefer Bewegung bei ben heutigen Beratungen unter 
„ans zu ſehen. Faſt noch wichtiger als die materielle Beihilfe 
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„iſt die Befruchtung unferer Wiederaufbauarbeit burch Die von 
„anferen Freunden im Reiche fommenden, auf reicher Erfahrung 
„beruhenden Anregungen und die durch die Patenftadfbewegung 
„seichaffenen engen perfönlichen Beziehungen zum Reiche, die 
„wir Dftpreußen big zum Kriege oft fo ſchwer vermilfen mußten.” 

Die Bedeutfamfeit der von dem früheren Landrat des Gum⸗ 
binner Kreifes unter dem Namen „Dftpreußenhilfe” ing Leben 
gerufenen, nunmehr über ganz Deutfchland, ja big zu unferen deut⸗ 
ſchen Brüdern in Amerika fich erftredenden „Patenſchaftsbewegung“ 
ift damit autoritatio anerkannt. Die „Dfipreußenhilfe” ſtellt fich 
mit ihren zahlreichen, in Mitteldeutfchland wie am Rhein, in 
Schlefien wie in Suͤddeutſchland begründeten Kriegshilfs⸗ 
vereinen für die einzelnen durch den Krieg gefchädisten ofl- 
preußifchen Städte und Landfreife als impofanter Ausdruck des 
deutſchen Volkswillens dar, durch tatkraͤftige freiwillige Mitarbeit 
aller deutfchen Landesteile und Bevoͤlkerungskreiſe zur Erfüllung 
des hochherzigen Kaiſerwortes vom 16. Februar ıgı5!), welches ber 
geitftern der Bewegung gemwefen ift, beisuftagen. 

Erfcheint e8 naheliegend, daß der Herausgeber der „Oſtpreußi⸗ 
ſchen SKriegshefte” den Wunfch hatte, in denfelben einen Aufſatz 
über die Entftehung, die bisherigen Erfolge und die künftige Wick 
famfeit der „Dftpreußenhilfe” aus der Feder Luͤdinghauſens zu 
veröffentlichen, fo wird man es andererfeitg verftehen können, daß der 
Schöpfer diefer Drganifstion, der er feit Sahresfrift mie warmem 
Herzen fein reiches Können widmet, die in allen ihren Ber 
firebungen mit feinen eisenften Gedanken verknüpft, die in allen 
Phaſen ihres nach Mberwindung fo mancher Schwierigfeiten von 
vollem Erfolg gefrönten Werdeganges auf feine perfönliche Initia⸗ 
five zuruͤckzufuͤhren ift, e8 vorzieht, die Berichterftattung einem feiner 
Mitarbeiter zu überlaffen. 

Die ofipreußifchen Zuftande während und nach der Ruſſenherr⸗ 
haft, die angerichteten Verwuͤſtungen und die Leiden der ofls 
preußifchen Bevoͤlkerung find von berufener Seite wiederholt ges 
(Hildert; der Geſamteindruck teoftlofen Elends wirb durch die 
intereffanten Einzelberichte, wie fie die „Dftpreußifchen Kriegshefte” 
gebracht haben, nur verftärkt, und die amtliche Seftftellung, daß die 
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Kriessfhäben die ungeheure Summe von anderthalb Milliarden 
faft erreichen, laͤßt wie eine Flutmarke die Höhe der über die Provinz 
hereingebrochenen Not erkennen. 

Aber nicht die materiellen Verlufte an Hab und Gut, für deren 
sollgültigen Erſatz Reich und Staat einzutreten willens find, 
fondern die furchtbaren Förperlichen und feelifchen Leiden, die die 


ruſſiſche Invaſion über die Bevoͤlkerung Oſtpreußens brachte, und 


der Heldenmut, mit dem die Bewohner ihr Elend ertrugen, mit bem 
sfipreußifche Landwehr und Landſturm der ruffifchen Dampfwalge 
den Einbruch in die deutfchen Lande verwehrten, haben dem der 
„Dfepreußenhilfe” zugrunde liegenden Gedanken im deutſchen Volfe 
den Boden bereitet. 

Nachdem die Bereitwilligfeit, Dftpreußens Not zu lindern, 
bereits in zahlreichen Sammlungen von Geld und Liebesgaben 
zum Ausdrud gelangt und namentlich infolge eines warmhersigen 
Aufrufs des Oberbürgermeifters der Stadt Königsberg feiteng der 
deutfchen Städte ein umfangreicher Hilfsfonds gefpendet war, erwies 
fich die fompathifche Eigenart des vom Freiheren von Lüdinghaufen 
gemachten Vorſchlages, dag teilnahmsvolle Mitgefühl des deutfchen 
Volkes für diejenige Provinz, die für das ganze Vaterland fo ſchwer 
gelitten hat, in der Weife gu betätigen, daß in den vom Kriege verfchont 
gebliebenen Großftädten oder größeren Bezirken zu geündende „Oft: 
preußenhilfsvereine“ fich je eines der durch den Krieg gefcha- 
digten oftpreußifchen Stadtz oder Landbezirke durch Übernahme einer 
Kriegspatenfchaft befonders annehmen und für deffen Wieder; 
aufrichtung — lediglich in Ergänzung der flaatlichen Hilfsmaß⸗ 
nahmen — während einer begrenzten Reihe von Jahren forgen 
möchten, nicht nur als geeignet, das hilfsbereite Intereſſe für die 
fehwer geprüfte Dfimarf von neuem Fräftig und nachhaltig zu 
beleben, fondern auch der weiteren freiwilligen Hilfeleiſtung einen 
Weg zu weiſen, bei deſſen Befchreiten der Verheißung unferes 
Kaiſers gemäß wirklich neues frifches Leben aus den Ruinen ent; 
ftehen fann. Dem durch langjährige Tätigkeit in Oſtpreußen ger 
fchulten Bid des Verwaltungsbeamten konnte es nicht entgehen, 
daß zur Wiederbelebung der bis ing Innerſte getroffenen Provinz 
in erfter Linie die Verbefferung der wirtfchaftlihen und Fulturellen 
Grundlagen der Gemeinwefen zu erftreben fei. Das Gedeihen der 
Gemeinwefen hängt von der Zahl und der Steuerfraft der Ber 
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wohner ab, und deshalb muß als Ziel der privaten wie der ſtaatlichen 
Fuͤrſorge vor allem die Wiederauffüllung und wenn möglich die 
Hebung der Bevoͤlkerungsziffer in Dftpreußen angeſtrebt werden. 
Das Ziel laßt fich aber bei der Freizügigkeit und leichten Beweglich- 
feit der heutigen Bevölkerung nur erreichen, wenn bie Gemeinwefen 
mehr als bisher in die Lage verfegt werden, den Anfprüchen der 
modernen ſozialen Fürforge, Wohlfahrtspflege und Hygiene ohne 
allzu ſtarke ſteuerliche Belaftung ihrer Eingefeflenen gerecht zu 
werden. 

Gerade auf diefen wichtigen Gebieten beſtand, froß des in ben 
legten Jahrzehnten eingetretenen unverfennbaren Aufſchwungs, in 
Dfipreußen In Stadt und Land eine gewiffe Rüdftändigfeit, die, 
wie jeder Kenner der oſtpreußiſchen Gefchichte weiß, nicht auf Mangel 
an Einficht und gutem Willen beruhte, fondern auf einem erſchwer⸗ 
ten Entwicklungsgang, deffen nähere Erörterung hier zu weit 
führen würde, Es iſt alſo erflärlih, daß die Neigung zur Ab⸗ 
wanderung in ber Bevoͤlkerung Dfipreußeng, zumal bei den überaus 
hohen Sommunallaften, befonders groß war, da faft überall Im 
Reich bei geringerer Steuerleiftung befiere Lebensbedingungen 
geboten werden. Hier gilt es einen Ausgleich zu fihaffen, wenn 
einer weiteren Abnahme der oftpreußifchen Benölferung vorgebeugt 
werden foll; aber es fieht bei der ungeheuren Höhe der vom Staat 
zu erfegenden unmittelbaren Kriegsſchaͤden ſchon jetzt außer Zweifel, 
daß ſtaatliche Mittel zur Forderung folcher Einrichtungen bei weitem 
nicht ausreichend zur Verfügung fiehen werden. In diefe Bahn 
mußte daher die private Wohltätigfeit gelenkt werden, wenn Oſt⸗ 
preußen wirkſam und nachhaltig geholfen werden foll, 

Selbftverftändlich Tiegen die Verhältniffe in Dftpreußen nicht 
überall gleichartig; manche Orte und Gegenden find wirtfchaftlich 
und Fulturell weiter vorgefchritten als andere; andererſeits find 
folche Landftriche, in denen für die Ruſſen mehr zu „holen“ war, 
wieder ftärfer durch den Krieg geſchaͤdigt und In ihrer Entwidlung 
surüdgeworfen worden. Hier kann nur eine individuelle Fürforge, 
ein liebevolles Eingehen auf die Srtlichen Bebürfniffe der einzelnen 
Stadt oder eines Iandlihen Bezirkes wirklich nußbringend fein, 
und auf ein folches iſt nur gu rechnen, wenn perfönliche Beziehungen 
den Gebenden mit dem Nehmenden verknüpfen. Diefe aber laſſen 
fich nicht duch eine einzige Sammlung, in die die Gaben eines 
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Volkes von ſiebzig Millionen zufammenfirömen, fondern nur 
dadurch erzielen, daß der Spender in die Lage verfeßt wird, bei der 
Verwendung feiner Gabe mitzufprechen und fpäter die Erfolge 
greifbar vor Augen zu fehen. 

Der Deutfche hat fich gluͤcklicherweiſe feinen „Lofalpatriottsmug” 
auch unter ben Fitkichen des Reichsadlers bewahrt: er fühlt fich auf 
allen Gebieten, die von der Außeren Politik nicht berührt werden, 
vorerſt als Bürger einer beftimmten Stadt, als Angehöriger eines 
Beftimmten Volksſtammes, er iſt ſtolz auf die Sonderfultur feiner 
Heimat und freut fih, wenn er Dazu beitragen kann, dieſer Sonder; 
kultur auch anderswo Geltung zu verfchaffen. Man konnte alfo, 
bei pfochologifcher Beurteilung des deutfchen Volfscharafterg, mit 
Wahrfcheinlichkeit auf Erfolg rechnen, wenn e8 gelang, große Städte 
oder zufammengehörige Gebiete des Deutfchen Reiches fr die Über; 
nahme je einer offpreußifchen Patenfchaft zu gewinnen. 

Es hat anfangs nicht an Einwendungen gegen bie Patenſchafts⸗ 
bewegung gefehlt. Das am meiften geltend gemachte Bedenken flüßte 
fich auf die Beforgnig, daß die „Oſtpreußenhilfe“ den Staat entlaften, 
d. h. Mittel für Aufgaben zur Verfügung ftellen werde, die zu Iöfen 
Sache des Staates fei. Diefer Einwand wird durch die Möglichkeit 
einer Foren Trennung der beiderfeitigen Aufgaben entfräfter. Der 
eigentliche Wiederaufbau und der Erfaß der unmittelbaren Kriegs; 
fehäden liegt dem Staate ob; die „Dftpreußenhilfe” will ſolche Maß⸗ 
nahmen fördern, die zur Verbeſſerung der wirtfchaftlichen und kul⸗ 
turellen Verhältniffe in den einzelnen Patenbezirken dienen, fofern 
ftaatliche Fonds dafür nicht zur Verfügung fliehen. Daß der Staat 
etwa die von den Hilfsvereinen aufgebrachten Mittel als Faktor 
in feine Rechnung einftellen werde, diefe Beſorgnis ift durch Er; 
Harungen von maßgebender Stelle ausdruͤcklich widerlegt. 

Die ſtaatliche Erfagpflicht wird ihrer Art und Höhe nach gefeglich 
näher feftgelegt werden, ihre Durchführung fich im Laufe weniger 
Jahre vollziehen. Es ift Daher beabfichtigt, daß die Patenvereine 
mit ihrer Tätigkeit in der Hauptſache erft dann einfeßen, wenn der 
Umfang der faatlichen Hilfe feftfteht. Es gibt aber auch Aufgaben, 
deren Förderung duch flaatlihe Maßnahmen von vornherein aus⸗ 
gefchloffen tft; auf folchen Gebieten wird die Täfigfeit der Kriegs; 
hilfsvereine fogleich beginnen koͤnnen. 

Ein anderer Einwand befaßte fich mit der Frage, ob, anſtatt 
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Patenftädte und Patenbezirke für oftpreußifche Städte und Kreife 
su gewinnen, es nicht zweckmaͤßiger gewefen wäre, die Verteilung 
der aus ganz Deutfchland zsufammenfließenden Mittel in eine 
Hand zu legen; bei der Patenſchaft fpiele die zufällige Leiſtungs⸗ 
fähigkeit eine gu große Rolle und könne leicht zu Ungleichmaͤßigkeiten 
führen. Abgeſehen davon, daß eben die zuͤndende See ber 
Patenfchaft, alg einer individuellen und dezentralifierten Fürforge, 
e8 geweſen ift, die die Ausdehnung der „Oſtpreußenhilfe“ über dag 
ganze Deutfche Neich fo mächtig gefördert hat, weil die Hilfsaktion 
gerade durch die fein erfonnene Form, in die fie gekleidet tft, fo viel 
an menfchlicher Wärme gewinnt, ift die eingehende, von dem Bes 
gründer der „Dftpreußenhilfe” — der fich bei wichkigeren Fragen In 
ftändiger Fühlung mit dem Oberpräfidenten hielt — nicht nur ges 
leitete, fondern Bis in alle Eingelnheiten hinein perfdnlich geleiftefe 
Drganifationsarbeit von Anfang an planmäßis darauf bedacht 
gewefen, die einzelnen oſtpreußiſchen Städte und Kreife zwar moͤg⸗ 
Ticht reichlich, aber Doch in einem angemefienen Verhältnis zuein⸗ 
ander und zu ihrer Bedürftigfeit zu verforgen und bementfprechend 
in leiftungsfähigeren Großftädten und Bezirken Patenſchaften 
für beduͤrftigere oſtpreußiſche „Patenkinder“ zu gewinnen. Die 
ersielten Erfolge beweifen, daß die in einem Voranſchlag für Die 
Verforgung der einzelnen oftpreußifchen Städte und Kreife als er; 
wünfcht bezeichneten Fonds von den einzelnen, bementfprechend ges 
bildeten Patenvereinen faft überall erreicht worden find; wo Dies 
hie und da nicht der Fall, hat oder wird fih duch ergänzende 
Patenfchaften ein Ausgleich herbeiführen laſſen. 

Luͤdinghauſen verfuchte zundchft, den Gedanken einer für eine: 
gewifle Zeitdauer wirkffamen Fürforge von Stadt zu Stadt innerhalb 
feines jeßigen amtlichen Wirkungskreiſes in die Tat umzuſetzen, mit 
dem ausgefprochenen Ziel, damit vorbildlich für ein ahnliches Vor; 
gehen in allen Teilen des Reiches zu wirken. 

Nachdem er in Berlin-Schönebers und Berlin⸗Wilmersdorf 
ſchon feit Dftober 1914 die unter feinem Vorſitz vereinigten Rotes 
Kreuzs Vereine zu einer durch eine befondere „Oſtpreußenkommiſſion“ 
ausgeübten Fürforge für die Einwohnerfchaft der zerſtoͤrten oſt⸗ 
preußifchen Stadt Gerdauen gewonnen hafte, gründete er im 
Februar 1915 die beiden erfien Kriegshilfsvereine „Berlin⸗Wil⸗ 
mersdorf für Gerdauen“ und „Berlin⸗Schoͤneberg für Domnau“ 
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mit je 36 000 Mark Grundkapital aus Mitteln des Noten Kreuzes; 
innerhalb kurzer Zeit gelang es ihm, durch Sammlungen in der 
Bürgerfchaft das Vermögen beider Vereine auf je 100 ooo Marf 
gu bringen, während außerdem die Ausficht auf finanzielle Unter; 
ſtuͤtzung der Vereine durch kommunale Zuſchuͤſſe der Patenſtaͤdte 
vorbehalten blieb. 

Diefer Erfolg ermutigte Lüdinghaufen, mit einem an die Bürger 
deutſcher Städte gerichteten Aufrufe, „Kriegshilfgvereine für Oſt⸗ 
preußen gu gründen, beren jeder je befonders Kriegspatenftelle beim 
Wiederaufbau einer der ſchwer daniederliegenden oſtpreußiſchen 
Kleinftädte übernehmen möge,” an die Öffentlichkeit zu freten, und 
zwar in Geftalt einer gemeinfchaftlih mit dem aus Dfipreußen 
ffammenden, ingwifchen dort als Leiter eines Bauberatungsamts 
angeftellten Architekten H. Wagner aus Bremen verfaßten Brofchüre, 
die an dem gleichen Tage (16. März 1915), an welchem Ober; 
präfident von Batocki feinen Vortrag über „Dftpreußens Vergangen⸗ 
heit, Gegenwart und Zukunft” in Berlin hielt, erfcheinen konnte. 
Der Dberpräfident erkannte ſchon damals die Bedeutung eines 
weiteren Ausbaues des Patenſchaftsgedankens für feine Provinz 
und brachte dies in feinem Vortrag zum Ausdruck. 

Daß der Plan der „Dftpreußenhilfe” in einem alle Erwartungen 
weit übertreffenden Maße Verwirklichung finden konnte, iſt, nächft 
der zielbewußten und raftlofen Tätigkeit Luͤdinghauſens, auch dem 
lebhaften Eintreten der gefamten Preſſe für dag großzügige Unter; 
nehmen gu verbanfen, 

„Es ift eine deutfche Frage, die gelöft werden muß, eine Frage, 
die ung alle angeht: es gilt, der gequälten Provinz nicht nur die 
alte Volkszahl zu erhalten, fie vor ſchweren Verluften durch Ab⸗ 
mwanderung gu fehüsen, fondern auch jene Volkszahl zu vermehren, 
zu forgen, daß feifches Blut in die Adern des wertvollen Landes 
ſtroͤmt. So heiß auch der Dftpreuße feine Heimat Tiebt, die er mit 
eiferndem Stolz für ein Juwel im deutſchen Kronſchatz halt, ſo 
wird doch der Schreden der jüngften Vergangenheit noch in ſpaͤten 
Zeiten feine Wirkung üben. Da fihmeichelt fich der Gedanke, durch 
Berbefferung des Wohnungswefens und der wirtfchaftlichen Ver⸗ 
hältniffe die Provinz behaglich, den Aufenthalt erfirebenswert zu 
machen, mühelos in dag Herz, und wenn zugleich der Gedante auf⸗ 
faucht, gerade hier durch die Seßhaftmachung von Kriegsinvaliden 
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und Kriegerwitwen einen Teil des gewaltigen Problems zu loͤſen, 
das uns nach dem Frieden erwartet, ſo wird auch dieſer Gedanke 
verfuͤhreriſch wirken.“ 

So ſchreibt Paul Liman in den „Leipziger Neueſten Nachrichten“, 
und fein Appell an die Stadt Leipzig zur Nachfolge iſt nicht ungehoͤrt 
verhallt. 

Richard Nordhauſen lest Befonderes Gewicht auf das Reiz⸗ 
volle der perfönlichen, individuellen Fürforge, wenn er im „Tag“ 
fchreibt: 

„Fuͤr jede zerſchmetterte und ausgeplünderte oftpreußifche 
Gemeinde foll eine leiftungsfähige Gemeinde im Neich die 
Datenftelle derart übernehmen, daß fie fie aus eigenen Mitteln 
und sum Lohn dafür auch ein wenig nach eigenem Gefchmad 
wiederaufbauen hilft. So fließt außer dem reichsbeutfchen Gelde 
reichsdeutfches Empfinden, reichsdeutſche Schönheit und Eigenart 
ins Oſtland. Nicht Enallig und proßig, nicht foielerifch und theater⸗ 
haft, aber doch fo, daß über jeder Patenſtadt ein fröhlicher Schim⸗ 
mer vom Geift der Patin liegt.“ 

Den privaten Charakter der Hilfsaktion im Gegenſatz sum ſtaat⸗ 
lichen Wiederaufbau hebt Paul Schlenther im „Berliner Tageblatt“ 
treffend hervor: 

„Dem Staat und dem Neich darf und foll von feinen ver, 
buͤrgten Pflichten nicht ein Tüttelchen abgenommen werden. Ste 
haben zu leiften, was fie koͤnnen. Aber damit ift es nicht genug. 
Auch jeder einzelne, der hinter dem Bollwerk im Sichern faß, 
hat des Bruders auf der Schanze zu gebenfen, nicht durch Alte 
der Wohltätigfeit, durch Hingemworfene Almofen, fondern im 
Pflihtgefühl der Solidarität. Wir alle zahlen in Verſicherungs⸗ 
kaſſen, damit dem Nachbar, dem das Haug verbrannt ift, geholfen 
werden kann. Hier überfiel von heute auf morgen den Nachbar - 
aller preußifchen Provinzen, aller deutſchen Staaten ein wilderer 
Feind, als Feuer und Waffer, unverſehens. Hier iſt die Vers 
fiherungsfaffe nachträglich zu gründen. Und wie die Staats 
pflicht, fo muß die Volfspflicht gu einer großen, ganzen Gemein, 
ſamkeit zuſammentreten. So entfland jener gefcheite und güfige 
Gedanke, die Fürforge für Städte und Kreife der gefchädigten 
Provinz aufzuteilen auf Städte und Bezirfe des gefamten 
Deutfchen Reiches.” 
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Eine befonders finnvolle Würdigung erfährt der Gedanke der 
Patenſchaft im „Königsberger Anzeiger”; 

„Die zerftörten Drtfchaften DOftpreußens werden nicht nur 
von allgemeiner, aber namenloſer Teilnahme wiederaufgerichter 
werden: der Anteil des deutſchen Volkes wird ein perfönlicher fein. 
Das ift der Kern des vorfrefflichen Gedanfeng, der kaum geäußert, 
auch ſchon in die Verwirklichung uͤbergeht: der Patenfchaften für Oft; 
preußen. Wo irgend im Neich ein Verein, eine Stadt zum Paten 
einer offpreußifchen Ortſchaft wird, da ducchreißt eine Menfchen; 
hand das Papier und ergreift eine andere. Die Patenflädfe 
werden eine finnfällige Aufgabe Haben, man wird fich ein Bild 
von dem verwundeten Patenfinde gu machen fuchen, mander 
wird hinfahren und fehen. Und wir Dftpreußen wiſſen, daß 
unferer nicht nur amtlich gebacht wird, daß es Städte außerhalb 
unferer engeren Heimat gibt, die ung mehr bedeuten als den 
andern, Wir können die Gefamtheit, die unermeßbar ift, ja 
immer nur im Ausfohnitt und Gleichnis fehen. So gibt dag 
deutfche Volk den Dftpreußen die Möglichkeit, im Engen das 
Weite gu grüßen.” 

Die günftige Aufnahme feines Planes in der Hffentlichkeie 
veranlaßte Lüdinghaufen, fein Ziel noch weiter zu fleden und als⸗ 
bald auch die Verforgung der ländlichen Ortſchaften der vom Kriege 
geſchaͤdigten oftpreußifchen Kreife ins Auge zu fallen. Hatte doc 
die Ruffenherrfchaft gerade die Dörfer und Einzelgehöfte beſonders 
hart mitgenommen, und wenn man wirklich Alldeutſchlands Hilfe 
für Oftpreußen in Anſpruch nehmen wollte, durfte man nicht ein⸗ 
feitig nur an die oſtpreußiſchen Kleinftädte denken. Die Ausdehnung 
des Hilfswerfes auf die ländlichen Drrfchaften wurde durch eine 
entfprechende Umarbeitung der Broſchuͤre der „Dftpreußenhilfe”, 
deren 2. Yuflage am 30. März 1915 erfcheinen fonnfe, vorbereitet 
und auch hier gelang es Luͤdinghauſen fehr bald, mit der Tat voran; 
zugehen, indem er den für allgemeine Kriegswohlfahrtszwecke in 
Berlin beftehenden Verein „Metalllammlung gegen Kriegsnot“, 
deſſen Vorfig er führte, dazu bewog, aus fich heraus einen eigenen 
„Kriegshilfsverein Berlin für Gumbinnen, Stadt und Kreis” 
gu begründen und ihn aus ſchon vorhandenen Mitteln mit einem 
Vermögen von 400 o000 Marf zu dotieren. 

Bald darauf entfland auf Initiative des Negierungspräfi; 
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denten v. Schwerin ber „Kriegshilfsverein des Regierungsbezirks 
Dppeln fir den Kreis Lyck“, der jetzt bereits über ein Vereinsver⸗ 
mögen von mehr als soo ooo Marf, neben erheblichen laufenden 
Ssahresbeiträgen, verfügt. Die Drganifation diefes Vereins iſt 
für den weiteren Ausbau der Oſtpreußenhilfe von Bedeutung ge; 
worden. Hier erfiheinen zum erften Male die Kommunalverbände 
eines Regierungsbezirks, alfo die Stadt⸗ und Landfreife, als vor; 
nehmfte Träger des wohltätigen Unternehmens, indem fie durch 
ihren Beitritt sum Verein, als korporative Mitglieder, gewiſſer⸗ 
maßen eine Patenſchaft zur gefamten Hand übernehmen. Neben 
die Einzelperfonen, die in den erfigesründeten Vereinen den aus⸗ 
ſchlaggebenden Beftandteil der Vereinsmitglieder bildeten, treten 
die Kommumalverbände eines größeren Bezirks, fie bringen in 
der Hauptſache — ohne die Mitgliedfehaft von Einzelperfonen aus⸗ 
sufchließen — das Vereinsvermögen auf, und ihre Vertreter be; 
fchließen über feine Verwendung, aber nicht ald Behörden, fondern 
lediglich durch Abgabe ihrer Stimme in den Verfammlungen der 
Vereinsorgane. In ähnlicher Weife, nur unter Ausſchluß von Ein; 
zelmitgliedern, haben $. B. die Kommumnalverbände des Regierungs⸗ 
bezirks Düffeldorf die Fuͤrſorge für nicht weniger als vier oſtpreußi⸗ 
fche Kreiſe übernommen. Solche auf fommunaler Beteiligung 
aufgebaute Vereine eignen fich vorzugsmweife zur Übernahme der 
Patenfchaft für ganze oftpreußifche Kreife, weil fie die Durchführung 
einer einen größeren Bezirk umfaffenden Vereinsorganiſation 
weſentlich erleichtern. Allerdings Hat fich diefe Vereinsform nur 
in preußifchen Regierungsbezirken bʒzw. Provinzen durchführen 
lafien. In anderen Bundesftaaten iſt e8 den Vereinen aber meifteng 
dank der Unterſtuͤtzung der maßgebenden Perfönlichfeiten, der ſtaat⸗ 
lichen und fommunalen Verwaltungen gelungen, die vorhandenen 
kommunalen Verbände oder doch einzelne mohlhabendere Kom; 
munen zum freiwilligen Beitritt zu gewinnen. Daneben ift für die 
Datenfchaften von Stadt zu Stadt in der Regel auch in Preußen 
an dem auf der Mitgliedfchaft von Einzelperfonen und dem Ergeb; 
niffe von Sammlungen aufgebauten Vereinsſyſtem feftgehalten wor⸗ 
den; die dem Verein den Namen gebende Patenftadt finden wir haufig 
als forporatives Vereinsmitglied mit namhaften Eintrittsgelde. 
Die „Oſtpreußenhilfe“ umfaßt zur Zeit über dreißig feſt bes 
gründete Kriegshilfsvereine: Berlin-Schöneberg für Domnan, 
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Berlin Wilmersdorf für Gerdauen, Berlin für den Kreis Gum; 
Binnen, Charlottenburg für Soldau, Leipzig für Hohenftein, Berlin 
für den Kreis Ortelsburg, BerlinFriedenau für Schmwentainen 
(Kreis Ortelsburg), Berlin;Srunewald für Nordenburg, Thüringen 
für Iandliche Drefchaften des Kreifes Pr. Eylau, Regierungsbezirk 
Dppeln für den Kreis Lyck, Regierungsbezirk Liegnis für die Kreife 
Inſterburg und Niederung, Regierungsbezirk Breslau für den 
Kreis Pillkallen (ohne Schirwindt), Bremen für Schirwindt, 
Herzogtum Braunſchweig für den Kreis Goldap, Potsdam für die 
Kicchfpiele Gr. Rominten und Dubeningfen im Kreiſe Goldap, 
Dresden und Umgebung für den Kreis Darfehmen, Regierungs⸗ 
bezirk Duͤſſeldorf (4 Gruppen der Kommunalverbände) für die 
Kreife Heilsberg, Wehlau, Angerburg und Oletzko, Regierung; 
bezirk Arnsberg für den Kreis Sensburg, Regierungsbesirf Minden 
für den Kreis Dfterode, Negierungsbesirf Coͤln für den Kreis Netden; 
burg, Caffel für Stallupönen, Provinz Schleswig-Hslftein für den 
Kreis Tilfie, Provinz Sachfen für den Kreis Sohannisburg, Halle 
für Bialla (Kr. Johannisburg), Kriegshilfsverein im Kreife Teltow 
für Iandliche Ortſchaften des Kreifes Gerdauen, Frankfurt a. M 
für den Kreis Lößen, Großherzogtum Baden für den Kreis Memel, 
Königreich Bayern für die Kreife Röffel und Fiſchhauſen, Berlin; 
. Kichtenberg für Illowo (Kr. Neidenburg), Wien für Ortelsburg 
(Stadt), Ungarn für Gerdauen (Stadt), Eaft Prufiian Relief 
Fund in Neuyork für den Kreis Ragnit. 

3u den vorſtehend aufgeführten Vereinen wird in abfehbarer 
Zeit noch eine Reihe weiterer nen hinzutreten, die in der Entſtehung 
begriffen find, und deren Konftituierung zum Teil unmittelbar be; 
vorſteht; dankend erwähnt fei insbefondere, daß in faft allen 
deutſchen Bundesftaaten der Gedanfe der Patenfchaft Dale 
Boden gefunden hat. 

Hiernad kann die Durchführung der Patenfchaftsbewegung im 
wefentlichen als gefichert gelten; es bleibt aber noch die Feines; 
wegs leichte Aufgabe übrig, durch ergänzende Beteiligung folcher 
gandesteile, in denen rege Hilfsbereisfchaft für Oſtpreußen vor; 
handen, aber eine Patenfchaft bisher noch nicht übernommen ift, 
mancherlei bei einer fo großen Drganifation zunaͤchſt unnermeidliche 
Unebenheiten nachträglich aussugleichen und fo dag Hilfswerk ab- 
surunden und zu vollenden, 
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Mit Freude ift eg gu begrüßen, daß der Patenſchaftsgedanke 


auch auf anderen Gebieten, die außerhalb des Programms der der 
„Dfepreußenhilfe” angefchloffenen Kriegshilfsnereine liegen, feucht; 
bringend gewirkt hat. 

Sp hat der Generalfuperintendent der Provinz Oſtpreußen, 
im Einvernehmen mit Luͤdinghauſen vorgehend, kirchliche Paten⸗ 
ſchaften fuͤr eine Anzahl vom Kriege beſonders hart mitgenom⸗ 
mener Kirchengemeinden ins Leben gerufen, um fuͤr eine wuͤrdige 
Ausſtattung der zerſtoͤrten und aus Staatsmitteln wieder aufzu⸗ 
bauenden Gotteshaͤuſer und fuͤr eine Wiederbelebung des kirchlichen 
Gemeindelebens zu ſorgen. Die hierzu veranſtalteten Sammlun⸗ 
gen halten ſich naturgemaͤß in engeren Grenzen und tun den Samm⸗ 
lungen der „Oſtpreußenhilfe“ keinen Abbruch. 

Auch die preußiſchen Landwirtfhaftsfammern haben die 
Verſorgung je eines der am ſchwerſten geſchaͤdigten oſtpreußiſchen 
Kreiſe mit dem fuͤr die erſte Wiedereinrichtung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe notwendigen Kleinvieh, Ackergeraͤtſchaften uſw. 
uͤbernommen. 

Was nun die kuͤnftige Taͤtigkeit der Kriegshilfsvereine an⸗ 
betrifft, ſo haben ſie ohne Ausnahme die Zweckbeſtimmung, wie 
ſie in dem Statut der zuerſt begruͤndeten Vereine (Wilmersdorf 
fuͤr Gerdauen, Schoͤneberg fuͤr Domnau und Berlin fuͤr Gum⸗ 
binnen) programmatiſch feſtgelegt iſt, im weſentlichen uͤbernommen. 
Die einheitliche Wirkſamkeit aller Kriegshilfsvereine iſt damit ge⸗ 
ſichert, und durch dieſe gewinnt das Werk der „Oſtpreußenhilfe“ 
erſt die Berechtigung, als feſter Faktor fuͤr die Anbahnung gewiſſer, 
in oſtpreußiſchen Staͤdten und Kreiſen zu verfolgender gemein⸗ 
nuͤtziger Maßnahmen in Rechnung geſtellt zu werden. Die Zweck⸗ 
beſtimmung des Schoͤneberger Muſterſtatuts gibt mithin Anhalts⸗ 


punkte fuͤr die zu erwartende Betaͤtigung aller Oſtpreußenhilfs⸗ | 


vereine und fei deshalb hier mitgeteilt: 

„Der Verein bezweckt, die ftaatlihen Hilfsmaßnahmen für den 
Wiederaufbau der durch den Krieg teilmeife gerftörten oſtpreußiſchen 
Stadt Domnau im Wege privater Fürforge zu ergänzen und 
die gedeihliche Neuentwicklung der Stadt in einer dem oͤrtlichen 
Beduͤrfnis entfprechenden Weife gu fördern, und zwar in Fühlung 
mit den einheimifchen Behörden und der Einwohnerfchaft. 

In den Rahmen der Vereinstätigkeit fallen vornehmlich Maß⸗ 
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nahmen zur befferen Geftaltung des Wohnungswefeng, 
ber Stadtanlage und des Stadtbildeg, unter Berüdfichtigung 
ber Beftrebungen des Heimatfchußes. Seine nächftliegende größere 
Yufgabe fieht der Verein in einer Stadterweiterung durch Erz 
richtung wohnlicher Eigenheime mit größeren Sartengrundftüden 
als Erſatz für unhygienifche und unfoziale Mietsmohnungen in 
der Stadt ſelbſt. Insbeſondere foll diefe Siedlung der Seßhaft⸗ 
mahung von Kriegsinvaliden und Kriegerwitwen dienen, 
wodurch der Verein richtunggebend der drohenden Entoälferung 
Oſtpreußens an feinem befcheidenen Teile entgegenzuwirken beab⸗ 
fichtigt; bei der Anfiedlung follen finderreiche Familten bevorzugt 
werden. 

In zweiter Linie find Maßnahmen zur Hebung eines boden⸗ 
fandigen Kleingemwerbeg, z. B. durch Gewährung wohlfeiler Energie, 
namentlich Elektrizitaͤt, durch Beihilfe zur Herftellung von Sin; 
ffallationen, zur Beſchaffung von Motoren uſw. in Ausfiht ge 
nommen.” 

In analoger Anwendung auf das platte Land lautet Die Zweck⸗ 
beftimmung des erften, für einen ganzen Kreis begründeten Kriegs; 
hilfsvereins (Berlin für Sumbinnen): 

„Der Verein bezweckt, in Ergänzung der fiaatlichen Hilfsmaß⸗ 


nahmen für den Wiederaufbau der durch den Krieg teilweiſe zer⸗ 


ſtoͤrten ofipreußifchen Negierungs- und Kreisftadt Gumbinnen 
fowie der geſchaͤdigten ländlichen Ortſchaften dieſes Kreifes, im Wege 
privater Fürforge die gebeihliche Neuentwicklung der wirtfchaftlichen 
und Fulturellen Verhältniffe der Stadt und des Kreifes in einer dem 
oͤrtlichen Bedürfnis entfprechenden Weife zu fördern, und zwar in 
Suhlung mit den einheimifchen Behörden und der Einwohnerfchaft. 

In den Rahmen ber Vereinstätigkeit fallen vornehmlih Maß⸗ 
nahmen zur befferen Seftaltung des Wohnungsmwefeng, 
der Stadt; und Dorfanlage und des Ortsbildes in Stadt 
und Dorf, unter Beradfichtigung der Beftrebungen des Heimat: 
fhußes Als befonders dankbare Aufgabe betrachtet der Verein 
die Errichtung von Eigenheimen mit Gartengrundftüden in 
oder bei größeren Ortſchaften, insbefondere für anzuſiedelnde 
Kriessinvaliden und Kriegerwitwen; hierbei follen Finder; 
reiche Familien bevorzugt werben. 

Auch Maßnahmen zur Hebung des Kleingewerbes und 
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landwirtſchaftlicher Kleinbetriebe, 4. B. durch Gewährung 
wohlfeiler Energie, durch Beihilfe zur Anfchaffung mafchineller Ein; 
richtungen und dgl., durch Hergabe von Darlehen zu Billigem Zinsfuße 
für Eleinere Bauten uſw., fowte gue Förderung fommunaler 
Aufgaben in Stadt und Land find in Ausficht genommen.” 

In der Erfennfnis, daß der größte Schaden, den Dftpreußen 
durch den Krieg erleiden könnte, ein erheblicher Ruͤckgang der Bes 
völferungszahl fein würde, find alle nach den Satzungen geplanten 
Maßnahmen auf die Fefthaltung und Vermehrung der. Bevoͤlke⸗ 
rung gerichtet: für das Leben in Stadt und Land follen günftigere 
Borbedingungen gefchaffen, die Wege zu befferem Fortkommen 
geebnet, die Neigung zur Abwanderung foll vermindert werden, 
indem, auch durch Förderung ko m munaler Aufgaben, wirtſchaft⸗ 
fiche, Fulturelle, foziale und hygieniſche Einrichtungen zu unter: 
ftügen find, fomweit fie in Oſtpreußen noch fehlen. 

Mit aller GSleichartigfeit der Ziele kann ſehr wohl die wuͤn⸗ 
fchenswerte Mannigfaltigkeit der Ausführung vereinbart 
werden: Die Sabungen geben den Vereinen, entfprechend dem Grund; 
gedanken der Dftpreußenhilfe, weiteften Spielraum zu Individueller 
Betätigung. Dftpreußen ift in mancher Beziehung kulturelles 
Neuland, und es kann nur von Nutzen fein, wenn die hochentwidelten 
Gemeinden des Weſtens sder altehrwürdige ſuͤddeutſche Städte 
ihrem oftpreußifchen Patenkind in diefer oder jener Beziehung 
etwas von ihrer eigenen alten Kultur abgeben. 

Natuͤrlich kann es nicht Abſicht der Kriegshilfsvereine ſein, etwa 
alle ſozialen und kulturellen Beduͤrfniſſe ihrer Patenbezirke auch nur 
annaͤhernd befriedigen zu wollen, das wuͤrde die Kraͤfte und den 
Sinn der Patenſchaftsbewegung uͤberſchreiten und auch den Wuͤn⸗ 
ſchen der ſtrebſamen Bewohner Oſtpreußens ſelbſt zuwiderlaufen: 
die Kriegshilfsvereine wollen nur muſterguͤltige Beiſpiele ſchaffen 
und Dadurch anregend wirken für eine gedeihliche Weiterentwicklung 
der neuerftarkten Provinz aus eigener Kraft. Wo Hilfe am nöfigften 
ift, das werden die Landräfe, Bürgermeifter und Bezirksarchiteften 
am beften fagen können. Aus der Fülle der Aufgaben werden dann 
die Vereine felbft die Auswahl zu treffen haben, und gerade dieſe 
Notwendigkeit der drtlihen Prüfung, der Verhandlung mit den 
einheimifchen Behörden foll dazu führen, nähere Beziehungen 
swifchen Patenbezirk und Schutzbezirk anzufnüpfen und zu pflegen, 
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Eine beſonders wichtige Aufgabe wird den Kriegshilfsvereinen 
auf dem Gebiete des Wohnungsweſens, insbeſondere 
durch Errichtung neuer Siedelungen zufallen. 

Man hat laͤngſt erkannt, daß die beſſere Geſtaltung des Klein⸗ 
wohnungsweſens eins der wichtigſten Mittel zur Geſundung des 
Volkskoͤrpers iſt. Der aͤrmeren Bevoͤlkerung muß die Moͤglichkeit 
geboten werden, zu guͤnſtigen Bedingungen ein geſundes wohnliches 
Eigenheim zu erwerben. Die Verſorgung insbeſondere unſerer 
Kriegsverletzten und Kriegerwitwen ruͤckt die Siedelungsfrage jetzt 


noch mehr in den Vordergrund des allgemeinen Intereſſes. In 


Dftpreußen aber bedeutet fie nicht nur ein ſoziales, fondern auch 
ein nationales Problem: Dftpreußen muß einen Wall gegen den 
öftlichen Nachbar bilden. 

Zur Schaffung von Eigenheimfolonien in Dfipreußen drängt 


auch die Tatfache, daß In den Städten vielfach die zerſtoͤrten Häufer 


aus fanitären und baupolizeilichen Gründen nicht an alter Stelle 
wieberaufgebaut werden koͤnnen. Dort anfäflig geweſene Arbeiter 
und Handwerker werden den ficherfien Stamm für eine Anfiedelung 
vor den Toren der Stadt bilden. Neue Anſiedler werden unter den 
vor Beginn des Krieges In Dftpreußen mwohnhaften fowie unter 
den dort gebürtigen, aber abgewanderten Kriegsverletzten, denen 
die Weiterausubung des bisherigen Berufes unmöglich ift, vielleicht 
auch unter den Soldaten, die der Krieg mit Dftpreußen befannt 
gemacht hat, zu gewinnen fein. Wenn man aber Leufe, die die 
ſozialen Vorzüge Weſt⸗ und Mitteldeutfchlands Tennengelernt 
haben, auf die Dauer an Dftpreußen feffeln will, wird man ihnen 
befondere Vorteile bei der Anſiedelung zukommen laffen müffen, 
die fie in anderen Provinzen nicht genießen. Solche Vorteile werden 
tn fehr niedrigen Mieten oder, wo der Anfiedler ein Eigenheim er; 
wirbt, in einer befonders niedrigen Verzinſung bei entfprechend 
höherer Amortiſation der zweiten Hypothek, um ben Anſiedler 
möglichft Bald in den feſten Beſitz des Anweſens gu bringen, beftehen 
fönnen. Ein Gedeihen derarfiger Kolonien iſt nur dann gu erwarten, 
wenn der Unternehmer der Kolonie Feine fpefulativen Abfichten 
verfolgt, fondern fich mit dem Erſatz der ihm felbft entftehenden 
Koften begnuͤgt. 

Hier werden die Kriegshilfsnereine in dankenswerter Weife 
helfend eingreifen Fünnen, indem fie ihrem Patenfinde — Stadt 
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oder Kreis — entweder die Mittel zum Erwerbe eines geeigneten 
Anfiedelungsgeländes zur Verfügung fiellen oder ihm die Ge; 
währung der oben erwähnten befonderen Vorteile an die Anfiedler 
ermöglichen. Ob die Zuwendung der Mittel gefchenfweife oder durch 
Hergabe sinslofer, aber amortifabler Darlehen gefchieht, ift für den 
Erfolg nicht weſentlich. Sehr bach werden die hierzu erforderlichen 
Summen nicht fein; denn bei den oftpreußifchen Siedelungen handelt 
e8 fich nicht etwa um die Anlage moderner Gartenftädte, fondern 
um eine Feine Anzahl von Stellen, deren Koften einfchließlich Land; 
erwerb in der Kegel 6ooo Mark pro Stelle nicht gu überfchreiten 
brauchen. Erfreulicherweife liegen bereits einige Anträge von oft; 
preußifchen Städten an ihre Parenvereine vor, fo aus Sumbinnen, 
Naftenburg, Gerdauen, Domnau, Marggrabowa und Guttſtadt. 

Das Beſtehen folcher Kolonien wird einen heilfamen Einfluß 
auf die Hebung des gerade in den oftpreußifchen Kleinftädten ſeit 
vielen Jahren fehr darniederliegenden Kleinwohnungswefens über; 
haupt ausüben. Denn wenn vor den Toren der alten Stadt die 
Möglichkeit gegeben ift, zu günftigen Bedingungen eine gefunde, 
bilfige Wohnung mietweife oder eigentümlich gu erhalten, werben 
fih die jeßigen Beſitzer der Haͤuſer mit unsulänglichen Kleinwoh; 
nungen ganz von felbft zu fanttaren Werbeflerungen gezwungen 
fehen, falls fie ihre Mieter nicht verlieren wollen. 

In großzügiger und durchgreifender Weile kann auf eine Ver, 
befferung des Wohnungswefens dadurch hingemwirft werden, daß 
ur Anlegung von Wafferleitungen die Vereine den Gemeinden 
Beihilfen geben oder auch amortifable Darlehen zu niedrigem Sins; 
fuß, in den erfien Jahren vielleicht ganz zinsfrei, wie es felteng 
verſchiedener Vereine danfenswertermeife beabſichtigt iſt; bez 
ſonders erwuͤnſcht waͤre auch die Gewaͤhrung billigen Kredits ſei⸗ 
tens der Sparkaſſen der Patenſtaͤdte an oſtpreußiſche Kleinſtaͤdte 
zur Durchfuͤhrung derartiger Anlagen. 

Eine weitere Aufgabe, die ebenſo haufig wie die Wohnungs; und 
GSiedelungsfrage an die Kriegshilfsvereine herantreten wird, iſt 
die beffere Geftaltung der Stadtanlage und des Stadt; 
Bildes, eine Verbefferung in wirtschaftlicher wie äftherifcher Hinficht. 

Die meiften oftpreußifchen Städte, vorzugsmweile die aus der 
Ordenszeit ſtammenden, haben von Haufe aus eine muftergültige 
Stadtanlage, aber durch die Anforderungen der Jetztzeit, na⸗ 
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mentlich in Bezug auf ben Verkehr, find Änderungen geboten. 
Die Koften derartiger Maßnahmen, insbefondere die des Grund; 
erwerbs bei Veränderung ber Fluchtlinien, fallen nach dem Geſetz 
den Gemeinden zur Laſt; diefe aber werden aus Mangel an Mitteln 
oft nicht daran denken fünnen, das auszuführen, was nöfig und 
wuͤnſchenswert iſt. Mancher Plan in diefer Hinficht würde alfa ein 
frommer Wunfch bleiben, wenn nicht von drifter Seite den Ge; 
meinden Mittel zur Verfügung geftellt würden. 

Das Stadtbild der Eleinen ofipreußifchen Landftädfe, über 
deren bauliche Entwicklung nicht wie in den alten Kulturftädten er; 
fahrene und vielfeitig gebildete Stadtbauräte gemacht haben, laͤßt 
viel zu wänfchen übrig. Wahl und ziellos, wie e8 dag gerade 
vorliegende praftifche Bedürfnis des einzelnen Bauheren erheifchte, 
find dort die neueren Bauten entflanden. Die vorhandenen 
Marktßlaͤtze find vielfach mit unſchoͤnen Haͤuſerblocks, deren enge 
Höfe ebenfo wie die an Ihnen liegenden Sleinwohnungen den Anz 
forderungen an Sauberkeit, Licht und Luft wenig entiprechen, 
befeßt; in anderen Drten bat man fich gefcheut, den für Die 
Marktbeduͤrfniſſe viel zu großen Marftplag durch den erforderlich 
werdenden Neubau des Rathauſes zu zieren, das Rathaus Ift viel⸗ 
mehr in eine unfcheinbare Seitenſtraße verwielen worden. Die 
Gründerzeit hat in Dftpreußen wie allerorten viele Auswuͤchſe 
der Häßlichfeit gegeitigt. Mitten aus den Reihen ber alten niedrigen 
Haͤuſer, deren Hauptreiz gerade in ihrer Gefchloffenheit, Anſpruchs⸗ 
loſigkeit und fohlichten Sachlichfeit liegt, ragen Miershäufer im 
ſchlimmſten, anderwärts Iängft uͤberwundenen Villenſtil oder gar 
Warenhaͤuſer mit Eahlen, hohen Brandmanern auf. 

Und doch ift gerade in Dftpreußen fo viel bodenftändige Kultur 
in den alten Haufern in Stadt und Land erhalten, daß es bei gutem 
Willen ein Leichtes fein muß, die verloren gegangene Tradition 
wieder zu beleben, wobei felbftverftändfich die neuzeitlichen Er; 
rungenfchaften in hygieniſcher und fechnifcher Beziehung weit; 
gehendft zu berüdfichtigen find. Es gilt, im wahrften Sinne des 
Wortes, die Heimat zu [hüten vor dem Eindringen wefensfremder 
Elemente, und da iff es zu begrüßen, daß die „Dftpreußenhilfe” 
feit Beginn ihrer Wirkſamkeit mit dem „Deutfchen Bund Heimat⸗ 
ſchutz“ Hand in Hand arbeiter. In den Satzungen faft aller Kriegs; 
hilfsvereine findet fich die Beſtimmung, daß die Vereine ihre auf 
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beſſere Geftaltung des Ortsbildes gerichteten Beftrebungen im 
Sinne des Heimatſchutzes verwirklichen wollen: fo wird die 
„Dfepreußenhilfe” dazu beitragen, die bodenftändige Bauweiſe in Oft: 
preußen wieder gu Ehren zu bringen, was z. B. durch Gewährung 
von Bauprämien an foldhe Befiker, die ihre Haͤuſer in beſſerer 
und fohönerer Geftalt wieder aufbauen wollen, gefchehen fann, 

Manche oſtpreußiſche Städtchen liegen an großen fchönen 
Seen, und doch merkt man im Städtchen felbft von diefer reizvollen 
Lage nur wenig, da jeder Durchblick verbaut iſt. Der Blick auf die 
vielfach vorhandenen monumentalen Bauwerke der Ordenszeit iſt 
oft durch unfchöne Neubauten verſperrt. Kurs, jede oſtpreußiſche 
Kleinftadt ſteckt voll Iatenter Möglichkeiten sur beſſeren Geftaltung 
des Stadtbildes. In diefer Hinficht hat der zerflörende Krieg zum 
Zeil Abhilfe gefchaffen, indem er Unfchönes befeitiste und ver⸗ 
ſteckte Schönheiten aus ihrem Winkel hervorzog. Die udnfang⸗ 
reichen Zerftörungen bieten eine nie miederfehrende Gelegen; 
heit, beim Wiederaufbau das Stadtbild gu verbeffern. Die Paten 
vereine haben z. DB. verfihiebentlih Beihilfen in Ausſicht ger 
nommen für die einwandfreie Geftaltung und baufünftlerifche 
Durchbildung befonders bemerfenswerter und erponierfer Gebäude, 
fogar für den Umbau oder Neubau von Rathäufern, wobei Archi⸗ 
teften der Patenftädte mitwirken werden. Für die Stadt Ortels⸗ 
burg wird feitens des Berliner Hilfsvereins die Erweiterung der 
Marktſtraße, ein Durchbruch zur Eröffnung eines Ausblicks nad 
dem bisher unfichtbar gebliebenen See und mit Benukung des 
fortzuräumenden Brandfchutts die Anlage eines Uferwegs um den 
See geplant; in Dommau beabfichfigt der Schöneberger Hilfs⸗ 
verein eine würdigere Herftellung des Zuwegs zur alten, hochgelege⸗ 
nen Drdengfieche, eine beſſere Geftaltung des jetzt ſog. Schöne; 
berger Plates, eine Umbildung der Fafladen und des Eingangs 
des Rathaufes, die Aufftellung eines Marktbrunnens und verſchie⸗ 
dene andere Anlagen, die verhältnismäßig geringe Koflen verur⸗ 
fachen, aber doch dem Heinen Städtchen ein freundlicheres und ge— | 
fälligeres Ausfehen verleihen werben. 

Mögen im allgemeinen die ſtaͤdtiſchen Bedurfniffe großzuͤgigere 
Aufgaben bieten, fo eröffnet fi doch auch denjenigen Vereinen, 
die ihre Fürforge ſatzungsgemaͤß laͤndlichen Ortſchaften zu⸗ 
wenden wollen, ein weites Betaͤtigungsfeld. 
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— Auch auf dem platten Lande in Dftpreußen bedarf vor allen 
Dingen das Wohnungsmwefen dringend einer Werbefferung. 
“ Beim Wiederaufbau werden die gerftörten Wohnungen meift nicht 
wieder in der alten Weife errichtet werden, vielmehr wird der Aufbau 
nah den neuen vom Hberpräfidenten erlaffenen Mindeftfordes 
tungen, die für die MWiederherftellung zerfidrter Kleinwohnungen 
auf dem Lande gelten, erfolgen. Der Staat wird vorausfihtlih — 
Verhandlungen hierüber ſchweben noch — die entfiehenden Mehr; 
foften zum Teil fragen. Der andere Teil foll eventuell als Dar⸗ 
lehen unter befonders günftigen Zins; und Tilgungsbedingungen 
gegeben werden. Nun ift aber eine fehr große Zahl unzerſtoͤrter Woh⸗ 
nungen auf dem Lande vorhanden; für diefe iſt behufs Befeifigung 
der beſtehenden Mängel auf eine Staatsunterfiüßung nicht zu 
| rechnen. Hier können die Kriegshilfgvereine ſich ein Verdienft er; 
I werben, indem fie folchen Kleinbefigern, die, angeregt durch den 
guten Zuftand der jeßt neu aufgebauten Häufer in ihrer Nachbar; 
fhaft, ihre mangelhaften Wohnungen verbeflern wollen, zu aͤhn⸗ 
lichen Bedingungen Geld geben, wie der Staat denjenigen, deren 
Haͤuſer zerſtoͤrt find. 

Ferner waͤre es bei der ſehr großen Wichtigkeit, welche die Land⸗ 
arbeiterfrage fuͤr Oſtpreußen hat, ſehr nuͤtzlich, den Kreiſen Mittel zur 
Verfuͤgung zu ſtellen behufs Schaffung von Arbeitereigenheimen 
oder paſſenden Mietswohnungen in groͤßeren Doͤrfern. 

Den fuͤr laͤndliche Ortſchaften wirkenden Vereinen ſteht ferner 
das Gebiet der „laͤndlichen Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege” offen; 
diefe Bewegung fucht, wie befannt, insbefondere ſolche Maßnahmen 
zu fördern, durch welche die Liebe zur heimatlichen Scholle gewedt, 
dem Geiftes; und Gemütsleben der Landbewohner Nahrung und 
Anregung zugeführt wird. 

Was die nach den Vereinsſatzungen zu erfitebende Hebung 
des Kleingewerbes und landwirtfhaftliher Kleinberriebe 
anbetrifft, fo wird fich dieſer Zweck am beften duch Überweifung 
entfprechender Fonds an die Stadt; oder Kreisfommunen, behufg 
Gewährung langfriftiger, amortifabler Darlehen an die gu Unter; 
flügenden zur Beſchaffung von mafchinellen Einrihtungen und 
fonftigen Berriebserleichterungen und Wirtſchaftsverbeſſerungen 
erreichen laſſen. * 
Bei der Verwaltung des Vermoͤgens der Kriegshilfs⸗ 
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vereine endlich wird dem Prinzip der individuellen Fürforge ent 
fprechend als weſentlich der Grundſatz feftzuhalten fein, daß die 
Verwendung der Vereinsgelder für beſtimmte Eingelpeojefte ledig⸗ 
lich auf Grund von Befchlüffen der Vereinsuorftände erfolgen darf. 
Unwefentlich iſt dagegen, ob die laufende Verwaltung des Vereins, 
vermögens am Site des Vereins oder durch die kommunalen 
Drgane des oftpreußifchen Schutzbezirks geführt wird. Im Intereſſe 
der Vereinfachung der Verwaltung dürfte das legtere Verfahren 
zu empfehlen fein. Der Kriesshilfsverein Berlin-Gumbinnen 4. ®. 
hat dem Kreisausfchuß des Kreifes ©. die Summe von 400 000 ME, 
zur Verwaltung überwiefen mit der Maßgabe, daß alle Anträge 
auf Bewilligung von Geldern für fagungsgemäße Zwede aus dem 
auf ein Guthaben des Hilfsvereins bei der SKreisfparkafle anzu⸗ 
legenden Fonds mit einer gutachtlichen Außerung des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes dem Vereinsvorſtande zur Prüfung und Beſchlußfaſſung 
vorzulegen find; am Schluffe jedes Geſchaͤftsjahres iſt unter Bei⸗ 
fügung einer Abrechnung über das bei der Kreisfparfaffe befindliche 
Depot vom Kreisausſchuß eine Darftellung über die innerhalb 
des Gefchäftsjahres mit Zuſtimmung des Hilfsvereins aus dem 
Hufsfondg gemachten Aufwendungen und deren Erfolg zu geben. 
Diefe Regelung bedeutet eine erhebliche Entlaftung des Vereins 
von Kleinarbeit ohne Beichränfung des Verfügungsrechts über die 
Verwendung der Wereinsgelder. 

Endlich fei noch kurz erwähnt, daß erft vor wenigen Wochen alle 
auf Srund der fog. Patenfchaftsbewesung entfiandenen Oſtpreußen⸗ 
hilfsvereine fich unter dem Vorſitz des Dberpräfidenten der Provinz 
Dfipreußen, als Verbandsvorſitzenden, und unter Leitung Luͤding⸗ 
hauſens, als gefchäftsführendem Vorfißenden, sum „Reichs; 
verband Dftpreußenhilfe” sufammengefchloffen haben. Wenn 
auch der Schwerpunkt der ganzen Hilfgaftion in den Einzelvereinen 
beruht, die demgemaͤß in ihrer Selbftändigfeit durch den Verband in 
feiner Weife beeinträchtigt werden follen, fo liegt e8 doch andererz 
feits im Intereſſe der Sache, daß die gefamte aus demfelben Grund; 
gedanfen hervorgegangene Hilfstaͤtigkeit für Dftpreußen ſich 
in gemwiffen einheitlichen Bahnen bewegt und unter Berüdfichfigung 
von Grundſaͤtzen erfolgt, die fih in Dftpreußen bewährt haben. 
Der Verband beswedt deshalb fabungsgemäß, den Ihm angeſchloſ⸗ 
fenen Vereinen bei Ausführung der von ihnen in Oſtpreußen ges 
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planten Hlfsmaßnahmen, insbefondere durch Austauſch der ge; 
machten Erfahrungen, zur Seite zu fliehen, ihnen gur Erreichung 
ihrer Ziele Anregungen zu geben und überhaupt die Beftrebungen 
feiner Mitglieder nach Möglichkeit gu fördern, und zwar buch 
periodiſche Zufammenfünfte Ihrer Vertreter, ferner duch Errich⸗ 
fung einer fländigen Gefchäftsftelle, eventuell auch einer Verbands; 
geitfchrift. Außerdem beabfichtist der Verband, falls durch bes 
fondere, die Intereſſen feiner Mitglieder nicht beruhrende Ver; 
 anftaltungen ein hierzu ausreichendes Vermögen aufgebracht werden 
fann, zur Herbeiführung eines billigen Ausgleichs in der Verſor⸗ 
gung der einzelnen hHilfsbedürftigen oftpreußifchen Kreife und 
Städte diejenigen Vereine, denen zur Erfüllung ihrer Aufgaben 
nicht hinreichende Mittel gu Gebote ftehen follten, duch Gewähr 
rung von Zufchüffen zu unterftüßen, gegebenenfalls auch feiner; 
feits in den durch den Krieg gefchädigten Teilen Oſtpreußens durch 
Übernahme folcher Aufgaben, die über den Umfang der Tätigkeit 
der einzelnen Mitglieder örtlich oder fachlich hinausgehen, eine 
eigene Fürforgetätigfeit zu entfalten. 

Dem „Reihsverband Dftpreußenhilfe”, welcher am 
15. April 1916 mit einem Vermoͤgen son zirka go ooo Marf ing 
Leben freten fonnte, ift bereits am Tage feiner Begründung durch 
die Gnade St. Majeftät des Kaiferd und Königs ein Betrag von 
100 000 Marf übermwiefen worden. Das an den Verbandsvor⸗ 
- figenden gerichtete Kaifertelesramm, welches eine bedeuffame 
Kundgebung der Allerhöchften Teilnahme am Schidfal der Pros 
vinz Dftpreußen, wie infonderheit an den Beftrebungen ber 
Patenvereine und des fie umfallenden Reichsverbandes darftellt, 
lautet: 

„Ich danke Ihnen für die Meldungnondem Zuſammen⸗ 
ſchluß der zum Wiederaufbau kriegsgeſchaͤdigter Staͤdte 
und Ortſchaften begruͤndeten Kriegshilfsvereine zu einem 
Reichsverband „Oſtpreußenhilfe“. Mit herzlicher Freude 
begrüße Sch die einheitliche Organiſation des Unter; 
nehmeng, das der dankbaren vaterländifchen Gefinnung 
des deutſchen Volkes wie feiner wirtfhaftliden Kraft 
und Größe mitten in Kriegsndten und Bedrängniffen 
eine neues glänzendes Zeugnis ausftellt. Meine waͤrm⸗ 
ſten Wünfche begleiten die fegensreihe Arbeit aller an 
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dem Liebeswerk Betetligten. Als Zeichen Meiner per; 
fönlihen Teilnahme an dem Wiederaufblühen Meiner 
freuen Provinz Dfipreußen überweife Ih dem Reichs⸗ 
verband „Dftpreußenbilfe” einen Beitrag von 100 000 
Mark und erfuhe Ste, Mir über die fpegielle Verwendung 
diefer Summe Vorſchlaͤge gu machen.” 
Großes Hauptquartier, ı5. April 1916. 
Wilhelm R. 


Dies Kaiſertelegramm ift nicht nur die Krönung aller bisherigen 
Erfolge der „Dftpreußenhilfe”, fondern laßt auch die Hoffnung als 
berechtigt erfcheinen, daß es, wie den Einzelvereinen, fo dem Ver; 
bande, dem inzwifchen auch die Stadt Königsberg mit einem Be; 
frage von 10 000 Mark beigetreten ift, an Mitteln nicht fehlen wird, 
um eine fegensreiche Wirkſamkeit auszuuͤben. 

Während diefer Bericht ſchon im Drud war, wurde der „Oſt⸗ 
preußenhilfe” eine neue wertuolle Unterſtuͤtzung zuteil. Am 7. Mai 
fraf in Berlin der Abgefandte des amerifanifchen Komitees für die 
Dfipreußenhilfe, Herr Nippert, Richter am Obergericht des Staates 
Ohio in Cincinnati, ein und überbrachte einen vorläufigen Beitrag 
der amerifanifchen Dftpreußen-Hilfsvereine in den Staaten Neu⸗ 
york, Ohio, Illinois, Indianopolis, Michigan, Wisconſin, Minne⸗ 
ſota, Miſſouri, Pennſylvania, Kentucky uſw. Über die Ausſichten, die 
ſich hier eröffnen, wird ſpaͤter zu berichten fein; einſtweilen wollen 
wir hier nur dem warmen Danfgefühle Ausdruck geben, daß auch 
jenfeit8 des Ozeans Millionen feilnehmender Herzen für unfere 
Dftpreußen fchlagen. | 

Auf den verfchiedenen in das Programm der „Oſtpreußenhilfe“ 
aufgenommenen Gebieten harrt eine Fülle Iohnender Aufgaben der 
Loͤſung. Nicht alles, was die Hilfsnereine ihren Patenfindern von 
ber „Zaufe” bis zur „Konfirmation“, während der Periode des 
Wiederaufbaus und darüber hinaus, an Notwendigem, Nüslichem 
und Schönem befcheren möchten, werden fie leiften Fönnen; dazu 
find ihre Mittel nicht ausreichend, obgleich der Geſamtbetrag 
der bereits eingesahlten oder in rechtsverbindlicher Form (durch 
Befchlüffe der Kommunalverbände) sugeficherten Kapitalien der 
Eingelvereine — ungerechnet die in vielen Fällen übernommenen 
Jahresbeitraͤge der Mitglieder und die aus Amerika. gu erwarten, 
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den, ben Bedarf des Kreifes Ragnit uͤberſteigenden Gelder — ber 
reits die Summe von 12000000 Marf uberfchritten hat, fo daß 
für viele Kreife ſchon jetzt Kapitalien von sooooo Mark, oft mehr, 
zur Verfügung ſtehen. Anderſeits bürgen die Perfönlichfeiten der 
hervorragenden, in der ftaatlichen und kommunalen Verwaltungs; 
praris erfahrenen Männer, die überall in den Vereinsvorſtaͤnden 
vertreten find, für eine swedmäßige, fparfame und um fo nuß- 
Bringendere Verwendung der Vereinsmittel. Bon noch höherer 
Bedeutung aber al8 die materielle Unterftüßung ift, wie Ober: 
präfident v. Batocki in feiner eingangs erwähnten Rebe betont, der 
tdeelle Wert der „Dftpreußenhilfe”, die nach der ausgefprochenen 
Abſicht ihres weitblidenden Urhebers vor allem bezweckt, lebendige 
verftändnisnolle Anteilnahme für die fehöne, eigenarfige Provinz 
überall in deutſchen Landen gu mweden und auch geiflige Kräfte im 
deutfchen Volke für Dftpreußen mobil gu machen. 

Nicht um Geld und Geldeswert allein handelt es fich bei der 
„Dftpreußenhilfe”. „Was Dftpreußen braucht,” fagte treffend der 
Generalfuperintendent Schöttler; Königsberg in einem von ihm 
fürzlich in Berlin gehaltenen Vortrag, „find Menfchen, find neue 
und flarfe Verbindungen, die dies Außerfie Glied am Lebenskoͤrper 
des deutfchen Volkes innerlich mit dem Ganzen verfnüpfen. Wie 
einft das Lied von Mund zu Mund ging: ‚Sen Dftland will’n wi 
fahren‘, fo geht auch Heute wieder, dank dem gefegneten und 
lebensfräftigen Gedanken der ‚Patenfchaften‘ für Oftpreußen, der 
Zug nach Dften duch alle Herzen!” _ 

Aus der Aſche des Weltbrandes, der mit verfengendem Hauch 
über bie blühenden Gefilde der deutfchen Oſtmark dahingebrauft 
ift, möge fih das „fchönere Oſtpreußen“ erheben, als fichtbareg 
Zeugnis nicht nur dee unerfchütterlichen Kraft des preußifchen 
Staates, fondern auch deutfcher Bruderliebe und deutſchen Sieges⸗ 
willens! 

Nicht ſchließen aber moͤchte ich dieſe gerade fuͤr die „Oſtpreußiſchen 
Kriegshefte“ beſtimmten Mitteilungen, ohne hervorzuheben, daß die 
„Oſtpreußenhilfe“, die unter allen privaten Kriegswohlfahrts⸗ 
srganifationen des großen Krieges ihrem Umfange, ihrer Be; 
deutung und ihrem finanziellen Erfolge nach an vorderfter Stelle 
fteht, ihre Entfiehung dem wohldurchdachten Plane, ihre überaus 
ſchwierige, muͤhevolle Ausgeftaltung ber organifatorifhen Bes 
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fähigung und Tätigkeit eines durch langjaͤhrige amtliche Wirkſam⸗ 
feit und durch Landbefig mit der Provinz Dfipreußen eng vers 
wachfenen Mannes verbanft, der aus feiner Heimatliebe die sähe 
Energie zur Ducchführung feines Planes fchöpfte, ohne die es auch 
hier, wie fo oft, beim „guten Gedanken” geblieben wäre. Möge 
der Begründer der „Dftpreußenhilfe” den Lohn für fein Hin 
gebungsvolles Wirken in der fegensreichen Weiterentwidlung des 
Hilfswerks finden, welches er fich als feine freiwillige Kriegsarbeit 
erwählte! 


Zum Wiederaufbau der Stadt Stallupönen 


Bon Bezirksardhiteft Frick 
Arch. B. D. A. / D. W. B. 


Die Stadt Stallupoͤnen hat durch die Ruſſeneinfaͤlle im Auguſt 
und November 1914, wie alle Grenzſtaͤdte, ſtark gelitten. Bereits 
am 17. Auguſt 1914 rüdten die erften ruffifchen Abteilungen nad 
Kampf in die Stadt ein. Durch Geſchuͤtzfeuer, zum größten Teil 
aber durch planmäßige Brandfliftung, ift ein großer Teil der aufs 
firebenden und fchönen Stadt in Trümmer gelegt. Es find im 
ganzen 94 Wohngebäude mit 27 Hofflügeln und 152 Wirtſchafts⸗ 
gebäude, alfo rund ı/, allee Gebäude zgerftört. Der Vernichtung 
fielen in erfter Linie die größeren und neueften Häufer zum Opfer; 
Kirche, Schulen, Amtsgericht und andere äffentlihe Gebäude 
blieben verfchont. 

Nach der endgültigen Befreiung des SKreifes im Februar ıgı5 
begann bald wieder reges Leben in der Stadt. Landwirte, Gefchäfts; 
treibende, Handwerker und Beamte kehrten zurüd, und heute find 
gut die Halfte aller Einwohner wieder bei ihrer alten Beſchaͤftigung. 
Mit der Einrichtung des Königlichen Bauberatungsamtes im Mai 
1915 wurden auch die erfien Schritte zum Wiederaufbau der Stadf 
eingeleitet, Heute, nach einjähriger Tätigkeit, Fan gejagt werden, 
daß die eigenflichen Vorarbeiten für den Wiederaufbau geleiftet 
find, und daß im Rahmen der allgemeinen baumwirtfchaftlichen Ver; 
haͤltniſſe im Jahre 1916 auch mit dem Neubau von sirfa 122—ı5 Haͤu⸗ 
fern begonnen werden kann. Alle geſchaͤdigten Befiger koͤnnen 
naturgemäß zu gleicher Zeit nicht bauen. Was in Friedenszeit 
faum möglich geweſen wäre, verbietet die ſchwere Kriegszeit von 
felbft. Es follen deshalb nur die wichtigſten Haͤuſer, einige Geſchaͤfts⸗ 
haufer und Urbeiterhäufer mit Kleinwohnungen, um für die Baus 
handwerfer während der Bauzeit Wohnungen gu fchaffen, gebaut 
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werden. Für die notwendige Maferialbefchaffung iſt für die dies⸗ 
jährigen Bauten Sorge gefragen. 3 Millionen Steine, ı Million 
Dachpfannen, Bauholg, Zement und Kalk, Eifenfräger und andere 
Bauftoffe find eingekauft und merden bereit hergerolit. Ein 
Abladegleis an der Pillfaller Strede, in der Achſe der verlängerten 
Schulſtraße, ift in Vorbereitung. Die Stadt wird hier ein größeres 
Gelände erwerben, um einen dauernden Lager; und Abladeplatz 
mit Anfchfußgleis zu fchaffen. Diefe Anfchlußgleife follen auch zur 
Materialbefhaffung für die ländlichen Bauten ſowie für die Vers 
forgung des Landbefites mit Saat; und Futtergut ausgiebig benutzt 
werden. Bon hier aus werden dann die Baumaterialien mit Hilfe 
ber Feldbahn, welche für die Aufräumungsarbeiten angefchafft iſt, 
zu jeder Bauftelle herangefchafft. 

Icchiteften und Unternehmer für Planferfigung und Baus 
ausführungen find in der Stadt Stallupönen und im Kreife reich, 
lich vertreten, Unter Verwendung von Ruffenhandwerfern und 
Arbeitern foll dem allgemeinen Wrbeitermangel absuhelfen vers 
fucht werden, Das einheimifhe Handwerk ift zum größten Teil 
wieder befriebsfähtg und hat reiche Gelegenheit, fich bei den Neu⸗ 
bauten und auch bei der Befeitigung der umfaflenden Trümmer; 
fehäden in den nicht abgebrannten Gebäuden zu betätigen. 5 Tiſch⸗ 
lereien find in Betrieb, Darunter 2 mit Mafchinenbetrieb, die bei der 
Beihaffung der notwendigen Tifchlereiarbeiten eine nicht un⸗ 
wichtige Rolle fpielen werden. 

Der Abbruch der nicht vermendungsfähigen Bauteile, die Auf⸗ 
raumung der Bauftellen und die Abfuhr der Schuttmaflen, mit 
welchen im Dftober v. 38. begonnen wurde, gehen ihrem Ende 
entgegen, Unter militaͤriſcher Oberleitung werden diefe Arbeiten 
durch Kriegsgefangene beforgt, die in frädkifchen Lagern untergebracht 
und verpflegt werden. Mittels einer Feldbahn werden die Schutt⸗ 
maſſen gleich zur Auffüllung eines wichtigen MWirtfchaftsweges in 
der Feldmarf benutzt. Sind bei diefem Syſtem auch entgegen einer 
Nbernahme der Aufräumungsarbeiten durch Privatunternehmer 
zu angemefienen Einheitsfäßen feine großen wirtfchaftlichen Vor⸗ 
teile zu erlangen, fo ift die Verwendung der Kriegsgefangenen 
hauptfächlih aus dem Grunde nötig, um bei dem allgemeinen 
Arbeitermangel die Aufräumung in großzügiger Weife und in 
fürgeftee Zeit überhaupt gu ermöglichen. Gleichzeitig werden die 
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Kriegsgefangenen in eigenen Werkſtaͤtten der Stadt, unter Be; 
teiligung der Handwerfsmeifter und beutfchen Landftuemhandwerter, 
ausgebildet und zur Hilfeleiftung verwendet. 

Die Arbeit der Königlichen Bauberatungsämter beim Wieder; 
aufbau unferer Städte, auch der Stadt Stallupönen, ift vielfeitiger 
Natur. Der Bezirksarchitekt darf deshalb nicht allein Architekt fein, 
fondern muß auch die wichtigen wirtfchaftlihen Maßnahmen prak⸗ 
tifch gu handhaben verftehen. Dieſes ift bei Harer Beurteilung des 
Einzelfalles und fachgemäßer AUrbeitseinteilung für alle wirtfchaft; 
lihen Maßnahmen nicht ſchwer, da diefe eine perfönliche Auslegung 
und Deutung kaum zulaffen. Frei ift der Bezirfsarchiteft in der 
fünftlerifchen Auffaffung feiner Aufgabe. Hierfür befteht fein Ges 
feß, feine Norm, als die gefunde Auffaſſung eines praftifchen Baur 
fünftlers, dee in der Erreichung eines befriedigenden Gefamt; 
eindrudeg fein Ziel fieht. Die alten Häplichkeiten in der Bebauungs; 
art und aͤußeren Seftaltung follen verfchwinden, und unfere Städte 
und Dörfer follen in einfacher und fehlichter, aber fchöner Art neu 
erftehen. Der Besirksarchiteft darf deshalb nicht Faffadenzeichner 
fein, fondern muß von dem Eingelobjeft aus fein Stadtbild, feine 
Straßenflucht, feinen Platzraum folgern und geflalten. Die gufe 
und geſchmackvolle Ausbildung der Eingelfaffade muß eine Selbſt⸗ 
verftändlichkeit werben, über die hinaus der fünftlerifche Geſamtein⸗ 
deud die fundamentale Grundlage jedes befriedigenden Stadt⸗ 
bildeg tft. Es iſt beifpielsmweife gleichgültig, ob ein Haus mit Sproſ⸗ 
fenarchiteftur und Fenfterläden im Biedermeier; oder modernen 
Stil gebaut wird. Der Aufputz ift nebenſaͤchlich. Eine anfländige 
Baugeſinnung aber, die ben Wiederaufbau leitet und befeelt, iſt 
von größter Wichtigfeit. Diefes muß deshalb auch als das Endziel 
aller kuͤnſtleriſchen Beftrebungen beim Wiederaufbau in Dfl 
preußen angefehen werden: Durch die Arbeit praftifcher Bau⸗ 
fünftler follen unfere Städte und Drtfchaften in geitgemäßer Art 
und fachgemäßer Schönheit neu erfiehen, und für alle Zukunft foll 
in dem Dftpreußen der Sinn für einfache und gediegene Form; 
sebung, d. h. eine gefunde Baugefinnung geweckt und gefeftigt 
werden. Alsdann werden auch über die Fahre des Wiederaufbaues 
hinaus dauernde Werte einer gefchmadlichen Volkserziehung bleiben 
und weiteren Zielen entgegenſtreben. 

Wie diefes im allgemeinen für den Wiederaufbau Geltung finden 
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möchte, fo werden diefe Grundfäße beim Wiederaufbau in Stall; 
pönen befondere Beachtung finden. Stallupdnen iſt in feinem 
Stadtgrundriß das typiſche Beifptel einer oftpreußifchen Siedelungs⸗ 
fiadt. Breite Straßen und große Pläbe geben dem Ort dag Ge; 
präge einer Weiträumigfeit, die ganz im Sinne einer neuzeitlichen 
Stadtanlage mit viel freien Flächen, Luft und Licht iſt. Die alte Bes 
bauung ber einzelnen Grundftüde war nicht in allen Fällen muſter⸗ 


au! GLEN 
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Bild 1: Überbauung des Fußweges bei den Haͤuſern Krug und Schuͤtz, 
Stallupoͤnen mit Blick auf Haus Staͤdler. 
(Sämtliche Haͤuſer find abgebrannt und werden neuerbaut.) 


gültig gu nennen; doch war dieſes nicht anders möglich, da jeder 
Gewerbetreibende innerhalb feiner befchränkten Beſitzung Haus, 
Stall, Speicher, Remife uſw. bauen und benugen mußte. Es iff 
eine wichtige Aufgabe des Wiederaufbaues, hier nach Möglichkeit 
Häßlichkeiten in der Bebauungsart auszuſchalten, u große Aus⸗ 
nutzung der Grundftüde, auch felbft innerhalb der Baupolizei⸗ 
vorſchriften, gu verhindern, einzelne Höfe zu vergrößern, Hofflächen 
unter Vermeidung von Flügelbauten zufammenzulegen und überall 
Licht, Luft, Sonne und Gefundheit einziehen zu laſſen. Wenn diefeg 
auch in der Hauptverkehrsſtraße und am Altfiädter Markt ang 
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wirtfchaftlichen Gründen nicht immer fich in vollem Umfange wird 
bewerfftelligen laffen, fo bieten die anderen Straßen, faft ohne 
Ausnahme, die Gelegenheit einer gefunden und gartenftadtmäßigen 
Bebauung. Schon manches fchmude Landhaus machte vor dem 
Kriege dazu den Anfang; andere werden folgen, und Stallupsdnen 
wird in erfter Linie den Charakter einer weiträumigen und ges 
funden Stadt erhalten. Da der alte Stadtplan im großen 





mit Ausſicht auf den alten Kirchturm. 


ganzen brauchbar war, war es anläßlih des Wiederaufbaues 
nicht nötig, große und einfehneidende Veränderungen in der Straßen; 
führung und den Fluchtlinien vorzunehmen, Nur an wenigen 
Stellen find Veränderungen der Fluchtlinien zur Befeitigung ver; 
fehrsftsrender Hinderniffe vorgenommen. An drei Stellen find 
Überbauungen der Fußwege in Haustiefe geplant, deren Verwirk; 
fihung mit Unterſtuͤtzung des Hilfsvereins der Patenſtadt ficher; 
geftelle ift. Diefe laubenartige Mberbauung bei den Grundftüden 
Schuͤtz und Krug am Neuflädter Markt und Werwarh am Alt 
ſtaͤdter Markt verfolgen den Zweck, gu breite Öffnungen in den 
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Platzwaͤnden, die den Übergang vom Platz zur Straße verwifchen, 
einzuengen und flädtebauliche Einblide In Straßen; und Platz⸗ 
räume zu fohaffen. Befonders wichtig iſt dieſe Verengung bei ben 
Grundftüden Krug und Schuͤtz am Neuftädter Markt. Hier wird der 
Verbindungsplatz zwifchen Neuftäbter und Kleinem Markt zum 
Zeil durch die Lauben abgefchlofien, und der Bli des Befchauerg 
‚geht zwiſchen die beiden mit GStaffelgebiet überbauten Lauben; 
gänge auf das Haus Städler, welches in feiner Hauptachfe eine 
dreiteilige Giebelftellung erhält (fiehe Bild 1). Ebenſo wichtig ift 
der Blick vom Haufe Städler durch die Lauben auf den alten 
Kirchturm (fiehe Bild 2). Beim Laubengang Werwath liegen die 
Verhaͤltniſſe ähnlich. Es foll mit diefen geplanten Laubengängen 
feineswegs eine romantifhe Wirkung im Stadtbilde erzielt . 
werden. Laubengänge haben zur jeßigen Zeit nur eine Berech⸗ 
figung, wenn fie die Räume, vor welchen fie liegen, nicht behindern 
oder Außere Nachteile fchaffen. Sie follen aber in ber Gleichmaͤßig⸗ 
feit des Stadtbildes befonders in Ermangelung anderer wichfiger 
öffentlicher Bauten und Architekturobjekte Anhaltspunkte fchaffen 
und die Wirkung des gefchloffenen Neihenbaueg fleigern und heben. 
Aus diefem Grunde hat der Laubengang auch in jeßiger Zeit eine 
Berechtigung, ohne daß man ihm den Vorwurf einer roman, 
tifchen Gefühlsfache machen kann. Selbftverftändlich darf dieſes 
an und für fich urdeutfche Motiv nicht ſtets und überall angewendet 
werden; e8 wirft dann zu leicht als Kuliffe für ein Stadrbild, dag 
unferer Zeit mit ihren veränderten Lebens; und Wirtfchaftsbedins 
gungen weiensfremd ift. 

Bei den Lauben in Stallupönen freten Nachteile für den Grund; 
riß des Haufes oder die Benußbarfeit der Räumlichkeiten nicht ein, 
da die Läden, vor welchen die Lauben angeordnet find, von der 
Längsfeite reichlich direktes Licht erhalten. Für die Geſamtheit der 
Stadt bedeuten derartige Verfchönerungen bleibende Werte. Wir 
find heute foweit in der Auffaffung, daß die Bedeutung einer Stadt, . 
befonders einer Mittels und Kleinftadt ohne Induſtrie, nicht allein in 
ihrem wirtfchaftlichen Leben beruht, fondern daß auch die Schön; 
heit einer Stadt für ihre Bedeutung mitfpricht. Diefe Schönheit, 
welche ſich anläßlich des Miederaufbaues nur in befcheidenen 
Grenzen fihaffen läßt, da nicht vom Grunde auf neu gebaut wird 
und große Teile der alten Stadt beftehen bleiben, muß ein Erforder⸗ 
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ſchnittsarchitektur durch Fünf; 


. gebeflerf wird. 


nis werden. Man kann auch dann ſchon von der Schönheit einer 
Stadt fpredhen, wenn grobe Häßlichkeiten bei der Bebauungsart 
und der äußeren Geftaltung geundfäglich ausfchalten und die fonft 
gleihgültig laſſende Durch 


ferifches Empfinden belebt und 


: Mle Häufer in der Stadt 
erhalten unter voller Wahrung 
ihrer äußeren GSelbftändigfeit 
in der Geftaltung eine einfache 
aber gediegene Architektur mit 
fhönen Fenftern, Giebeln und 
Erfern, wo fie hinpaffen und 
hingehören. Eine befondere 
Wirfung wird in diefer Hinz 
fiht son dem Wiederaufbau 
des Kleinen Marktes zu er 
warten fein, deflen 4 Platz⸗ 
feiten vollkommen zerftört find. 
ber auch am Neuftädter 
Markt, gegenüber der Kirche, 
befonders zwiſchen Cabalzar 
und Klutke werden neue, 
ſchoͤne Haͤuſer entſtehen, die fuͤr 
die alte Kirche eine wuͤrdige 
Umrahmung ſchaffen. Die 
Ausgeſtaltung der Platzfront 
des Alten Marktes bei Wie; 
mer und Wermwath ift eben; 
falls von größter Wichtigkeit; 
hier wird ein ruhiger und ge⸗ Bild 3: Lageplan zu dem Wiederaufbau 
lagerter Bau mit Ladenein⸗ des Kleinen Marktes in Stallupönen mit 
richtungen im Erdgefchoß und Bußwegüberbauung bei den Häufern Krug 
fchlichtee Senfterteilung im untd Schuͤt. 

Obergeſchoß ſowie Giebelſtellung im Dachgeſchoß, neu erſtehen. 
Dieſe Giebel ſtehen im Einklang mit den geplanten Giebeln bei 
Cabalzar, ſo daß nicht jede Architekturform etwas Neues und 
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Fremdes bringt, fondern daß innerhalb eines Platzes, einer Straße 
ähnlihe und verwandte Formen wiederfehren oder Wechſel⸗ 
besiehungen austaufchen. Die Apotheke mit dem oenamentierten 
Erfer und das Haus Klutfe mit großer Giebelftellung, Haus 
Sembach und die Wohnhäufer der Brauerei werden auch an der 
gängsfeite des Alten Marktes diefem einen würdigen und gefälligen 
Charakter geben. 

Ferner ift anläßlich des Miederaufbaues der Stadt Stallu⸗ 
pönen die Wafferverforgung und Entwäflerung als einer der wich⸗ 
figften Fortſchritte zu erwarten. Eine neue eleftrifche Lichtanlage iſt 
bereits in Betrieb und erleuchtet Straßen und Wohnungen, 

Die Wiederaufbauzeit der gerftörten Stadt richtee ſich nach den 
Kriegsereigniffen, doch dürfen auch nach dem Frieden noch mehrere 
Jahre dafür in AUnfpruch zu nehmen fein. Stallupönen wird nach 
diefer Zeit in einem zwar gefehmadlich einfachen, aber gediegenen 
Gewande neu erftehen und wird als eine fihöne Stadt auch wirt, 
ſchaftliche Bedeutung für alle Zukunft haben, 


Die ruffifchen Kriegsgefangenen beim Wieder: 
aufbau der Provinz 
Nach einem Berichte des Hauptmanns Kruchen in Stallupönend) 


Bet den Yufraumungsarbeiten in unferer Provinz fehlen eg 
nicht mehr als recht und billig, daß an Stelle der vielen durch die 
militärifchen Pflichten feftgelesten Arbeitskräfte ruffifche Kriegs; 
gefangene in ſtaͤrkerem Maße herangessgen wurden, weil ja die 
unglaublichen Verwüftungen ruffifchen Urſprungs find. Die Urteile 
über die Brauchbarfeit der Kriegsgefangenen gingen bis dahin fehr 
auseinander. Suchte man aber nach den Gründen, fo fah man 
bald, daß überall da, wo die Ruſſen fich nicht bewährten, Fehler 
in der Art der Verwendung und in ihrer Anleitung gemacht wurden. 
Die erften Erfahrungen fammelte der Berichterftatter bei dem Bau 
des Proviantdepots Frankfurt a. D., das in kuͤrzeſter Friſt mit 
6oo ruſſiſchen SKriegsgefangenen zwedentfprehend ausgeführt 
wurde, und bei dem Neubau des großen Duarantänelagers Merz; 
dorf bei Cottbus. Als er dann den Auftrag erhielt, die militärifche 
Leitung der Aufraumungsarbeiten in Stallupdnen, Eydt; 
kuhnen, Pillfallen, Sumbinnen und Goldap zu über 
nehmen, fonnte er fofort mit einer planmäßigen Drganifation an die 
große Aufgabe herangehen und die Arbeit dadurch fehr rafch fördern. 

Unter den Grundfäßen, nach denen die Organiſation geſtaltet 
wurde, war der erſte und wichkigfte, Daß die Ruffen nicht einzeln, 
fondern in Gruppen arbeiten. Solche Gruppen beftehen aus 
mindeftens 2o Ruffen und 2 deuffchen Wachleuten, insgefamt unter 
einheitlicher Leitung und nach militärifhem Mufter von der Spiße 
big gu den unterften Gliedern herunterreichend. Die Wachleute find 
möglichft tüchtige Fachleute, die, an Stelle der Gewehre, nur mit 
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Revolver bewaffnet, Fräftig mitarbeiten. Wenn bei ländlichen Bau⸗ 
ten, die von ruſſiſchen Gefangenen aufgeführt waren, früher oft fehr 
"bald das Mauerwerk nicht hielt, der Bus abfiel, die Türen und Sen; 
fer Riffe befamen, fo lag dies durchweg an der Aufficht unkundiger 
Wachleute. Zur Beflerung hat weiterhin die Maßregel beigefragen, 
daß die deutſchen Wachleute und die ruffifchen Gefangenen eine Ar⸗ 
beitszsulage nach Maßgabe ihrer Leiftungen (Staffeltarif) erhalten. 
Dadurch find fie an der Güte ihrer Arbeit felbft intereſſiert, und die 
Leiſtungen werden beſſer. Demfelben Zwecke dient die praftifche und 
fheoretifche Belehrung der Ruſſen. Drei verfchiedene Abftufungen 
der Ausbildung werden unterfchieden: gewöhnliche Arbeiter, Bes 
rufsarbeiter (Tifchler, Schloffer, Glaſer ufiw.), die Auffeher oder Werk; 
meifter besw. Poliere. Mit wenigen Yusnahmen find die Ruſſen 
anfangs nur als gewöhnliche Arbeiter zu verwenden. Nachdrücdlich 
wird ihnen nun nahegelegt, daß fie die Zeit ihrer Gefangenfchaft bes 
nutzen follen, um vom gewöhnlichen Arbeiter zum Berufsarbeiter 
emporzufteigen, und die Erfahrung zeigt, daß auch der Ruſſe den 
Wert der Weiterbildung einfieht. GSelbftverftändlich wirft auch 
der Umſtand mit, daß der Berufsarbeiter das doppelte, der Auf⸗ 
feher uſw. das dreifache Geld als Lohn erhält. 

Eine zweifache Verwendungs moͤglichkeit der Kriegsge⸗ 
fangenen ift gegeben: 1. Sie arbeiten im Freien. Solde Ars 
beiten find Rohbauarbeiten, wie Maurer, Zimmererz, Dachdederz, 
außerdem Snftallationsarbeiten fomwie der Straßenbau und die gärt; 
nerifchen Anlagen. Bauarbeiten größeren Maßſtabs fonnten mit Rüds 
ficht auf die Ausbildung der Ruſſen noch nicht geleiftet werden; 
fie befchränfen fich in der Hauptfache auf die Bauten der Lager und 
Heine Anbauten. Das größte, was bislang ausgeführt wurde, war 
der Bau eines Vierfamilienhaufes in Pillfallen, das in etwa 
6 Wochen bezogen werden foll. Die Maurerarbeit ift militärifch ge; 
regelt. Auf den Eden je ein Deutfcher, in der Mitte die Ruſſen; 
militärifche Kommandos („Schnur hoch” uf.) geben der Zufammen; 
arbeit Einheit und Befchleunigung. Sehr gute Leiftungen zeigen 
die Zimmerer. Der Ruffe ift der geborene Zimmermann, hat großes 
Intereſſe und Verftändnis für Zimmererarbeit und bringt eg fehr 
bald bei guter Anleitung zu Fertigkeiten. Neuerdings iſt in Aus⸗ 
ficht genommen, daß auch Blodhäufer gebaut werben follen, und der 
Berichterſtatter hofft, daß es ihm gelingt, ähnliche Blockhaͤuſer auf: 
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zurichten, wie er in echt ruſſiſcher Weife mit ſchwalbenſchwanz⸗ 
förmigen Überfämmungen der Eden die Generalsbarade in Cott⸗ 
bus gebaut hat. Eine Maurergruppe feßt fi sufammen aus 2—4 
deutfchen Maurern, ı2 ruffifhen Maurern und 8 Handlangeın 
(Steinträgern), eine Zimmerergruppe aus 16 Zimmerleuten und 
4 Handlangern. Sehr weſentlich für die Arbeitsleiftung war eg, 
daß die Unternehmer und ihre Poliere, denen die Ruflen, und zwar 
immer wieder biefelbe Gruppe der Ruſſen, leihmeife überlaffen wur; 
den, im eigenen Sintereffe die Ausbildung nach Kräften fürderten. 
2. Die Kriegsgefangenen arbeiten aber auch in gefhlof; 
fenen Räumen als: Tifchler (Möbelkifchler), Schloffer, Anſchlaͤger, 
Maler, Slafer, Klempner, Stellmacher, Korbflechter, Bildhauer ufw. 
Hier wird die Einrichtung von Werfftätten angeftrebt. Beiden Tiſch⸗ 
lereien 3. B. gefchieht das in der Weife, daß im Einverfiändnis mit 
den Handwerkfsfammern ruffifche Tifchler zu Facharbeiten den eins 
zelnen Tifchlermeiftern zugeteilt werden. Das foll in Hilfswerf; 
ftätten gefchehen, weil es unzweckmaͤßig ift, die Gefangenen ein, 
zeln in die Merkfftätten abzugeben. Dort arbeiten fie dann, wenn 
irgend möglich, in Gruppen, 2o Ruffen unter 2 Deutfchen, damit dem 
Meifter das die Ruffenausnusung Erfchwerende, die Bewachung, 
abgenommen wird. Das Aufreißen der Maße und Zufchneiden der 
Hölger beforgt je nach Wahl oder Zeit der Meifter felber oder der 
deutſche Fachmann. Jeder Tifchler hat dabei fein befonderes Holz⸗ 
lager, und das Kommando kommt dafür auf, daß nichts abhanden 
fommt. Selbftverftändlich verbleibt auch jedem Meifter das Vers 
fügungstrecht über feine Holzabfälle; indeffen erhält das Kommando 
nach Vereinbarung die Holsfpane. Diefe Einrichtung von Hilfs⸗ 
werfftätten hat die Folge, daß 1. ſchneller gearbeitet wird, 
weil die Bewachung militärisch iſt; 2. beffer, da zur Kontrolle 
durch den Tifchlermeifter die dauernde Aufficht der deutſchen Sol, 
daten (Fachleute) hinzukommt; 3. billiger, da die militärifche 
Diſziplin eine beſſere Ausnutzung der Arbeitskräfte gemährleifter 
und eine fchnellere Verfiändigungsmöglichfeit mit den Ruſſen durch 
Dolmetfcher und die deutfchen Wachleute herbeigeführt wird. Einige 
Meifter überlaffen auch die ganze Beauffichtigung der ruffifchen Ar⸗ 
beitsfräfte der deutſchen Aufficht, und fo fallt für fie überhaupt der 
Zeitverluft fort, der durch das Holen und Hinbringen der Ruflen 
von und zum Lager entfland (morgens, mittags und abends). 
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Bilfiger wird ferner gearbeitet, da alle Nebenkoften (Trinfgelder, 
Verforgen mit Effen und Trinken), die bei dem fiändigen Zuſammen⸗ 
fein in der eigenen Haͤuslichkeit felten ausbleiben, in Wegfall fommen, 
Spesialarbeiten (wie Polieren, Holsfchnigarbeiten, Drechflerarbeiten) 
nicht teurer besahlt werden, die deutfchen Soldaten als Fachleute 
ebenfallg mitarbeiten und in der Tifchlerei eine Herfiellung von 
Halbfabrifaten (Kehlftößen, Verkleidungen, Schlagleiften, Rahmen; 
hölgern uſw.) flattfinden kann, die an die einzelnen Meifter und die 
Kreislager geliefert werden. Eine folche Arbeitsweiſe aber iſt vor⸗ 
teilhafter als das Beziehen der Halbfabrifate von auswärts, weil 
feine Lagerlängen, fondern die jeweils angeforderten Maßeinheiten 
zur Verfügung geftelle werden Eönnen, mithin Erfparnis an Mar 
ferial eintritt, weil zweitens hierdurch, was fpäter näher erklärt 
wird, eine Grundlage für die wünfchenswerten Handwerksgenoſſen⸗ 
haften gelegt wird und damit dag heimifche Handwerkertum eine 
Stärkung erfährt, und weil nur folche Profile zugefchnitten werden, 
welche die Bilfigung der betreffenden Besirksarchiteften finden, mit; 
hin der Geſchmack der anfäffigen Meifter gehoben wird. Damit aber 
hängt e8 zuſammen, daß 4. auf diefe Weife auch ſchoͤner gearbeitet 
wird; denn die Vereinigung der Arbeit im gemeinfamen Raume 
gibt dem Bezirfsarchiteften Gelegenheit, die Arbeit in Fünftlerifcher 
Hinficht zu beeinfluſſen. 

Eine ganz befondere Bedeutung gewinnt die fo organifierfe 
Gruppenarbeit der Rufen, wie ſchon erwähnt, für die Begründung 
son Handwerfergensfienfchaften. Es gilt für da8 Handwerk zu 
verhüten, daß ein Kapitalift verdient, was vielen Meiftern Eri; 
ffeng bieten kann und — in Fünftlerifcher Besiehung —, daß einer 
Schablone unterworfen wird, was den Stempel perfönlichen Emp⸗ 
findens des einzelnen Meifters fragen koͤnnte. Much fiaatlicherfeitg 
wird Daher jetzt zur Unterſtuͤtuung des Handwerks die Genoſſen⸗ 
ſchaftsbegruͤndung angeftrebt; in einer von dem Oberpraͤſidenten 
der Provinz am 17. Januar 1916 einberufenen Verfammlung wurde 
allfeitig dem dringenden Wunfche Ausdruck gegeben, daß dag Ge; 
noflenfchaftsmefen auch in Dftpreußen feſten Fuß fallen möge. 
Dazu fehlt aber Geld und Handwerkszeug. Beides wird durch die 
Einrichtung bezw. durch den Betrieb der Hilfswerkſtatt gefchaffen 
und damit mitten im Kriege der Grundftod für die Gründung der 
Gensfienfchaften gelegt. 
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Anfangs war die erläuterte Drganifation den Meiftern im gan; 
sen Umfange nicht verftändlich und die mit ihre notwendig werdende 
Anderung im Gefchäftsbetriebe zu ungewohnt, aber erfreulicherweife 
haben immer mehr Meifter die Vorzüge diefer Arbeitsweiſe erfannt, 
fo daß bereits eine rege Benutzung der Hilfswerkſtaͤtten gu ver; 
zeichnen iſt. Unterftügt werden die Frauen, deren Männer im Felde 
ftehen, und die mangels geeigneter Vertretung den Tifchlereibetrieb 
einftellen mußten. 

Die Abgabe von einzelnen Ruſſen gefchieht nur bei den Baur 
gewerben, bei denen feine andere Möglichkeit befteht (Töpfer, 
Maler, Safer); in diefem Falle muß natürlich der, dem der betref⸗ 
fende Ruffe überwiefen wird, auch die Bewachung übernehmen. 
Weitere Facharbeiter, wie Bolfterer, Parkett- und Fliefenleger 
follen noch angelernt werden. 

Yußer für Handmwerferarbeiten werden die Ruſſen auch an 
Unternehmer und einzelne gegen Entgelt von 25—45 Pfg. die 
Stunde, dem Selbftfoftenpreife der Verbände (dargeftellt durch eine 
Gemeinde, Landratsamt ufw.) etwa entfprechend, abgegeben. Die 
Unternehmer haben die volle Verantworfung für den fachgemäßen 
Fortgang des Baues uſw. zu leiften, dag Kommando ftellt nur die 
Arbeitskräfte, Durch Hinzusiehung der Verbände ift dafür geforgt, 
daß die Gewerbefreibenden, welchen von diefer Drganifation Ar⸗ 
beitsfolonnen zur Verfügung geftellt werden, zur Einhaltung md 
Biger Preife gegenüber den bauenden Grundſtuͤcksbeſitzern verpflich- 
tet werden, ſo daß die Vorteile diefer Drganifation nicht nur den 
Bauunternehmern, fondern der gefamten gefchädigfen Einwohner; 
fchaft zugute kommen. Das Land ift fchlechter daran, da es bedeu⸗ 
tend mehr gelitten hat, die Verpflegung bedeutend feurer ift, feure 
Fuhrlöhne zu zahlen find; außerdem find dort mehr wirtfchaftlich 
Schwache. Dazu kommt, daß die Unternehmer, die jeßt fehr viel zu 
fun haben, fich meift um Arbeiten in der Stadf bemühen, während 
zur Verhütung wirtfchaftliher Schädigung gerade eine Beſchleu⸗ 
nigung der Aufbauarbeiten auf dem Lande erforderlich if. In⸗ 
folgedeffen machen diefe befonderen Umftände es manchmal not; 
wendig, daß auf dem Lande ohne Ynternehmer gebaut werden 
muß, was jedoch nur mit befonderer behdrdlicher Genehmigung 
erfolgen darf. 

Für einheitliche Unterkunft, Verpflegung, Bekleidung 
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und die gefundheitlihen Anforderungen ber ruffifchen Ge; 
fongenen forgen große Verbände: Landratsämter (Kreife), Städte, 
Arbeifgeberverbände ufw., während das Militäe nur die Leitung 
in Händen hat, entfprechend dem Worte eines unferer hohen Staats; 
beamten: „Bürgerliches Können mit militärifcher Organiſation iſt 
das Stichwort unferer jeßigen Zeit”. Die Ausgaben, die den Ver; 
banden aus dem Unterhalte erwachfen, werben dadurch gededt, daß 
fie die Ruflen den Unternehmern und einzelnen gegen Entgelt abs 


.. geben. 


Die Unterkunft der Ruffen ift fo geregelt, daß größere Zen; 
frallager den Städten angegliedert find, für Tooo—ı500 Gefangene 
entworfen, vorläufig für 250—500 Mann gebaut. Sie waren 
größtenteils für die Aufräumungsarbeiten errichtet und find 
zur Duchführung der Bauarbeiten nunmehr zu erweitern. Da 
diefe aber auf dem Lande eine flarfe Degentralifation erfordern, fo 
werden künftig neben dem Hauptlager in der Kreisftadt, dag ftändig 
duch Angliederung von Werkſtaͤtten eine den übrigen Kreislagern 
übergeordnete Stellung einzunehmen hat — einerlei, ob feine Lage 
im Verhältnis zur Kreisfläche eine konzentriſche (Gumbinnen) oder 
ersentrifche (Dillfallen) ift — Kleine Kreislager an ben Chaufieen 
(fe die Chauſſeen a—d in der Kartenffisge des SKreifes Gum; 
binnen) zu bauen fein. In jedes diefer Lager follen efwa 125 
Ruſſen (= !/, Kompagnie) gelegt werden, und zwar so Maurer, 
30 Zimmerleute, zo Tifchler uſw. unter Anleitung von rund 30 
guten deuffchen Handwerkern. Indes liegen den bier befindlichen 
Tiſchlern lediglich Flickarbeiten ob, da die Tifchlereibefriebe der 
Zentralifation bedürfen, um ein wirtfchaftlich günftiges Ergebnig 
gu erzielen. Das erfie derartige Lager iſt bei Tublaufen ein, 
gerichtet. Hier find Ruſſen in einer Eröbarade untergebracht, die 
Deutfchen auf der einen Seite, in einer am Kopfende angeglieder; 
ten hochgelegenen Barade, die gute Überwachungsmöglichfeit gibt. 
Diefe Lager find die fländigen Unterkunftsraͤume für die Deut; 
ſchen und Ruſſen; bier efien fie, und von hier aus gehen fie 
zur Arbeitsſtaͤtte. Sind die Arbeitsftätten weiter von den Lagern 
entfernt, fo ift e8 gut, wenn ein Feiner Kochherd an der 
Arbeitsftätte einfach eingebaut und das von den Ruſſen mor⸗ 
gens mitgenommene Eſſen hier abgefocht wird. Nur ungern 
werden bie NRuffen außerhalb in Verpflegung und Unterkunft 
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gegeben, da man dann leicht jede Kontrolle und Überficht ver; 
fiert. Auch haben eine Reihe von Fällen gezeigt, daß fie fi 
frech gegen Frauen und alte Leute benahmen und auch in bezug 
auf Pflege des Körpers und der Kleibung wie hinfichtlich des 
Empfindens verwahrlofen. 

- Zur Ausnutzung des für die verfchiedenen Lager aufzubringen⸗ 
den Geldes fönnen die Lagerbaulichkeiten über die Augenblicks⸗ 
benugung hinaus auch fpäteren Zwecken dienſtbar gemacht werden, 





Bild 4: Karte des Kreiſes Gumbinnen. 











Das heute für die Unterkunft der Deutſchen dienende Haus koͤnnte 
fpäter als Wohnhaus (Inſthaus) verwandt werden, der Ruſſen⸗ 
raum als Nemife für Iandwirtfchaftlihe Mafchinen, als Scheune 
oder als Vorratsraum für Knollengewächle; der Schlußbau (ur 
Aufnahme der Wache, Aborte und Stallung) kann fpäter ähnlichen 
Zweden (Stallung, Kutfchwagenremife uſw.) dienen. Wie mannig; 
faltig die Ausnutzungsmoͤglichkeit folcher Bauten ift, zeigt folgende 
im Einvernehmen mit der Landwirtfchaftsfammer zuſammen⸗ 
seftellte Lifte über Vorfchläge fuͤr zweckmaͤßige Anlage der Kreis; 
lager: 
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A. Fiskaliſche Bauten in maffiner Ausführung. 

1. Wohngehöft für Kriegsinvaliden, der neben Heiner Land; 
wirtfehaft den Zwiſchenhandel für landwirtſchaftliche Pro⸗ 
dukte und Heine Sandwirtfchaftlihe Mafchinen führen kann. 

2. Beamtenhaus mit angrenzendem Privatftall, außerdem 
nach Bedarf Gemeindearrefizelle, Spritenhaus mit Löfch- 
geräten, Wagenunterfiand und Raum für Geräffehaften des 
Chauffeewärters. (Nicht unterfellert.) 

3. Genau wie voriges, indes ganz unterfellert mit außen teil; 
weife angemworfenen Böfchungen. 

4. Dorfkrug mit Poſthalterei (von feiten deg Kreifeg zu verpachten). 


B. Landwirtſchaftlichen Zwecken dienende Gebäude, 
Ausführung in Holzfachwerk mit Bretterverkfleidung: 
I. Zwei Scheunen mit swifchenliegendem Vorratsraum. 

2, Unterfunftsbarade für Saifonarbeiter mit angrenzendem 
Viehunterfiand oder Feldmiete oder Eiskeller. 

in maffiver Yusführung: 

3. Inſthaus mit angebautem Leuteftall, 

4. Schmiede mit angrenzendem Mafchinens und Geräteraum 
auf einer Seite, Stellmacherei und Schirrfammer auf der 
anderen Seite. 

5. £agerfchuppen für Tandwirtfchaftssgenoflenfchaftliche Zwecke 
(Dampfpfluggenoſſenſchaft, Mafchinengensfienichaft). 

6. Fefthalle. 

Die Aufftellung von Mufterprojeften nach vorhergehender Lifte 

geſchieht in gemeinfchaftlicher Arbeit mie der Landwirtfchaftsfammer, 

um zu gewährleiften, daß die Anlagen gleichmäßig möglichft praftifch 
und anfprechend in der Fünftlerifchen Geftaltung errichtet werden. 

Zugleich fei bemerkt, daß auch bei dem Wiederaufbau zerſtoͤrter land⸗ 

wirtfchaftlicher Betriebe ein fletes Zufammenarbeiten mit der ger 

nannten Kammer erftrebt wird, das am beften durch Verſetzen eines 

Beamten nach dem Kommando erreicht wuͤrde. 

Ein ebenſo weſentlicher Mitarbeiter wie der fuͤr landwirtſchaft⸗ 
liche Arbeiten waͤre der fuͤr gewerbliche. Der Berichterſtatter hofft, 
daß ein Mitglied einer Gewerbeinſpektion der Organiſation ein⸗ 
gefuͤgt wird, das außerdem die Einheitspreisbemeſſung fuͤr die Ab⸗ 
gabe der Gefangenen regeln ſoll, weitgehendſt bei der Einrichtung 
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der Merkfchaften berät und fehließlich dauernd Fuͤhlung mit den 
Handwerfsmeiftern gu halten hat. 

Die innere Ausgeftaltung der Räume für die Deutfchen foll in 
einfach fünftlerifchen Formen gehalten fein und verfchledene, für die 
Landleute nötige Möbel zeigen, die den Geſchmack im Sinne guten 
Hausrates erziehen und zugleich Handwerfsmeiftern als Vorbilder 
dienen follen. Für die Ruſſenraͤume gilt der Grundfag: Gutes 
Lager mit ausreichenden Tagesräumen. 

Die Lage an den Chauffeen ermöglicht eine bequeme Zufuhr von 
Lebensmitteln und Baumaterialien. Die Beichaffung der 
Lebensmittel muß natürlich sum Zwecke einer Vereinheitlichung 
und Berbilligung zentral durch die Kreife erfolgen. Geſchieht es 
nicht, fo Eoftet nach ung vorliegenden Zahlen die Verpflegung auf 
dem Lande bald das Doppelte wie in der Stadt, Grundfag ift: Gute 
Verpflegung, wie fie die Kreife und Städte in hervorragender Weife 
liefern, und gute Kleidung. Auf die Veranlaffung des Bericht; 
erſtatters muͤſſen die Verbände für die Befchaffung geeigneter Ar; 
beitsträfte auffommen, durch den fogenannten 5⸗öPfg.⸗Fonds, aus 
dem auch die bei den Bauarbeiten in ftarfer Weile mifgenommenen 
Kletöungsftüde, insbefondere Stiefel, dauernd unterhalten werden. 
Der Berichterftatter firebt dabei die Befchaffung eines zweiten Anzuges 
an sum Wechfeln bei ſchlechtem Wetter. In diefem Falle läßt er moͤg⸗ 
fichft lange durcharbeiten, dann ing Lager einruͤcken, teodene Kleidung 
anlegen, gutes Effen bereiten und im Tagesraum ausruhen, Für faniz 
färe Anlagen (Bäder und Entlaufung) find die Maßnahmen feiteng 
des hiefigen Generallommandos in ausgiebigfter Weile gefeoffen. 

Zur Aufnahme der Materialien dienen die landrätlichen Bau⸗ 
fiofflager neben den Lagerpläßen der Unternehmer. Hier verdient 
das Vorgehen des Landratsamtes Pillkallen vielleicht Nach; 
ahmung, das unter Vorfiß des Bezirksarchitekten oder Landrats 
sur Bauſtoffbeſchaffung einen fünfgliedrigen Ausſchuß aus drei 
Beamten und zwei Unternehmern gebildet hat: Die Beamten mehr 
zur gefchäftsmäßigen Führung, die Unternehmer mehr zur fehnelleren 
und Faufmännifchen Erledigung. Ein gezeichnetes Aftienfapital 
feitens des Kreifes und der ortsanweſenden Unternehmer bildet die 
Grundlage. Vielleicht ift es auch möglich, ducch Verhandlungen mit 
der Eifenbahndireftion mit Hilfe der Generalfommandos zu etz 
reichen, daß Sonderzüge mit Baumaterialien in befonders anzu⸗ 


g9* 131 


N 
. 












0. Städte und Orte mit Zerfiörungen 
— Außerſte Grenze des Vordringens der Ruſſen 
vWilna⸗Armee Auguſt und September 1914 
—e— Narew⸗Armee Auguſt 1914 
Siewers⸗Armee November 1914 bis Februar 1915 
sa Vordringen im Dezember 1914 
2222222 Bordeingen auf Memel im März 1915 
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Bild 5: Karte des Ruſſeneinfalls 


legende Ausweichgleiſe (in Nähe der einzelnen Bahnflationen) ge; 
leitet werden. Die Ausführung der Bes und Entladungsgftellen duch 
Ruſſen foll nach Benehmen mit dem ftellvertretenden General; 
fommands, der Regierung und der Eifenbahndireftion demnächft 
in den Städten Stallupönen, Sumbinnen und Goldap in Angriff 
genommen werden, zugleich unter Anlage von Lagerfchuppen, welche 
heute zur Unterbringung von Futter; und Düngemitteln, dann als 
Bauftofflager für den Wiederaufbau und fpäter milttärifchen Zwecken 
dienftbar gemacht werben follen. Diefe in der Nähe der Bahnhöfe ge; 
legenen Pläte dienen dem Umfchlagsverfehr, während anderen Drfeg 
ein befchränfterer Raum — ebenfalld mit einem Schuppen vers 
fehen — den eifernen Beftand aufnimmt, der bei Bahnfperren uſw. 
angegriffen werden kann. Durch vorher zuſammengezogene Ruſſen⸗ 
kommandos fönnen die Wagen fchnell entladen werden. 

Was die Transportmittel anbetrifft, fo können Pferde entweder 
feiteng der Kreife befchafft werden, oder es werden Militäepferde ver; 
wendet, wie e8 jeßt in Gumbinnen gefchehen foll, wo fie in der Ka⸗ 
ferne des 8. Ulanenreg. untergebracht und verpflest werden fünnen, 

Im Laser in Tublaufen iff auch ein Wohn, und Arbeitsraum 
für den Lagerarchitekten eingerichtet, der ald Beamter der Bau⸗ 
beratungsftelle auch den Anweifungen des Bezirfsarchiteften Folge 
zu leiften hat. Zur Erläuterung diene, daß die in ben einzelnen Kreis; 
lagern untergebrachten Gefangenen in erfter Linie unter den bisher 
befprochenen Bedingungen den Unternehmern überwiefen werden, in 
befonderen Fällen allerdings auch Arbeiten unmittelbar für die Bes 
fißer ausführen dürfen, und swmar efwa unter folgenden Bedingungen: 

I. Bei eigenen Negiebauten der Kreife oder der beteiligten Ges 
meinden. 2. Bet wirtfehaftlicher Leiftungsfchmäche der Bauherren. 
3. Zu Notarbeiten. 4. Bei geringen NReparaturarbeiten. 5. Beim 
Sehlen geeigneter Unternehmer. | 

Dementfprechend erſtreckt fich für diefe Bauten die Tätigfeit des 
gagerarchiteften auf die Bearbeitung der Bauanfräge, die Bes 
fiandsaufnahme, die erfte Faffung der Wünfche des Bauheren bes 
züglich der Srundrißlöfung, ſowie fpäterhin die Beratung bei der 
oͤrtlichen Bauleitung. 

Außerdem liest ihm bei Architektur; und Unternehmerbauten 
die Vorpruͤfung ber Bauanträge, Beflandsaufnahme und Bau⸗ 
kontrolle ob und in beiden Fällen die Bauabnahme. 
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Der Lagerarchiteft ann im Sinne ber alten guten Heimatsfunft 

‘auch die Durchführung der Sinneneinrichtung leiten und beeinfluffen, 
ferner auch hier leicht Akten für jeden Befiker anlegen und in eins 
fachfter Weife die geleiftete Höhe der Vorentſchaͤdigung feftftellen. 
So fann der Lagerarchiteft, dem Bauherren örtlich naheftehend, 
dieſem aus der Praris heraus — nicht vom grünen Tifche aus — ein 
fteter Berater fein. 
J Auch ift die Möglichkeit gegeben, entiprechend der Lagerfeilung 
je einem Architekten und Unternehmer je ein Kreislager zuzuweiſen. 
Der Borteil einer folchen Verteilung wäre bei beiden eine Verein; 
fachung des Gefchäftsbetriebg, da die zuruͤckzulegenden Wegelängen 
bedeutend geringer wären, unnuͤtze Konkurrenz ausgefchaltet würde, 
mithin Erfparnis an Zeit und Fuhrlohn einträte. Indes muß die 
endgültige Regelung die Praris bringen. 

Alle diefe Maßregeln wollen nun in dem Sinne verftanden fein, 
daß fie eine Folge der befonderen durch den Krieg bedingten Verhälts 
niſſe darftellen. Sie follen und können dem freien Handwerk feine 
Konfurrenz fein, befonders da infolge der hiefigen Lebensverhälts 
niffe auch hohe Löhne Arbeitskräfte nicht zu feſſeln vermögen. 

Die Folge ift die Notwendigkeit, militärifcherfeits in groß, 
zügiger Weife die Drganifation der Gefangenenarbeit weiter fort; 
zuführen. Dazu gehört die Auswahl — man möchte fagen — 
eines jeden einzelnen Gefangenen, denn nicht die Zahl, fondern die 
Leiſtung bürgt für die Förderung wie aller Arbeiten, fo auch ber 
Aufbauarbeit. Selbftverftändlich birgt folch eine Kleinarbeit und 

solch ein Eingehen auf den Wunfch des einzelnen eine gewaltige 
Arbeitslaſt in fich, die in hervorragender Weiſe das ftellverfretende 
‚Generalfommando des 1. A.⸗K. tragen half.) Die durch dag gegen; 
wärtige Frühjahr bedingte Nachfrage nach ruffifchen Sandarbeitern 
iſt zunaͤchſt zu beruͤckſichtigen, ſoweit angängig; dann muß die Aus⸗ 
fonderung wirklicher Bauarbeiter aus den Tandwirtfchaftlichen Be; 
frieben folgen und ihre Einftellung in ein gefchlofienes Baukom⸗ 
mando. „Überflußeuffen” Darf eg nicht mehr geben, vielmehr find alle 
entbehrlichen Gefangenen zu füchtigen Arbeitskräften auszubilden. 


1) Während des Drudes des Berichtes hat das XX. Armeekorps In gemein; 
famer Mitarbeit mit der Kol. Regierung in Allenflein die Duchführung der Orga⸗ 
nifation in die Hand genommen und in der kurzen Zeit e8 erreicht, daß im dortigen 
Bezirk im ganzen 16 Kreislager nach gleichem Syſtem eingerichtet werben. 
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Zum Schluffe iſt noch die Frage gu erwägen: Was wird, wenn 
der Friede kommt? GSelbftverfiändlih muß auf dem Wege des 
Überganges alles ins alte Gleis gebracht werden, Menfchen wie 
Material und der Geift des Ganzen. Die deutſchen Leute, die aus 
allen Gauen hier taͤtig gemwefen find, werden die Provinz fchäßen 
und würdigen gelernt haben, und manch einer, des find wir gewiß, 
würde fich gern, wenn ihm Mittel und Wege dazu geboten würden, 
als felbftändiger Handwerker hier anfiedeln. Deutfohruffen, 
Letten, Eſthen, Balten uſw. find zur Ausbildung übermwiefen, 
und es fteht höheren Ortes in Erwägung, ob fie nicht ale Inſt⸗ 
leute oder Siedler fpäter in Deutſchland heimiſch gemacht wer; 
den fönnen. Aus vorliegenden Naturalifierungsgefuchen koͤnnen 
fpäter ficher die geeignet Erfcheinenden ausgefucht werden. Aber auch 
hinfichtlih der anderen Ruffen brauchen wir ung feiner Sorge 
hinzugeben, befonders hinſichtlich Der Ruſſen, die etwas leiften, und 
zwar weder aus militärifchen noch aus finanziellen Gründen, 
Aus militsrifchen Gründen: Der Staat wird ficher nicht früher, 
ehe nicht die ganzen Verhältniffe geklärt find, die zahlreichen übers 
fchießenden Gefangenen, die wir in Deutſchland haben, nad 
Friedensſchluß fogleich herausgeben, da dann die Gefahr eines Neus 
auffladerns des Weltbrandes befürchtet werden müßte. In finans 
zieller Hinficht verkörpern diejenigen Ruſſen, die eine gute Arbeit 
leiften, tatfächlih doch einen beſtimmten Wert, der in feiner Ges 
famtheit große Summen in fich birgt, und die Zahl der ausgebils 
deten Ruſſen müßte dauernd erhöht werden, 

Daruͤber hinaus hielt der Berichterftatter es für feine Pflicht, 
auch über die Zeit Des Krieges hinweg mitzuhelfen dadurch, daß er 
den Deutfehen wie den Ruſſen duch gufe und doch firenge Bes 
handlung und Belehrung den Sinn und den Geift für ihre Tätigkeit 
beisubringen verfuchte, Damit fie mit Begeifterung an der ihnen ges 
ftellten Aufgabe mitarbeiten. Er hofft, daß nach Friedensſchluß auch 
jenfeits der Grenzen die hier in Deutſchland taͤtig geweſenen Ruſſen 
Verſtaͤndnis und Hochachtung vor deutfcher Behandlung, deuticher 
Drdnung und deuffeher Arbeit haben und die hier verbleibenden 
brauchbare Mitglieder unferes deutſchen Vaterlandes werden. 


Drud der Spamerfhen Buhbdbruderei In Leipzig 





